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POLITIK 


Blitxaktioii: Nurwenige Stunden 
nach dtt Entscheidung der Bxüs- 

seler Regiaung, d» fitaticmipning 

von US-Marschflu^iorpero in 
Belgien zuaihssen, die er- 
sten 16 Cruise Mwea«« auf 
Stützpunkt fterennes. eingetror- 

Neue ^jebal^ USA ver- 
fuj^ über Hinweise, daß die So- 
wjetunion - mit - der Au&tdlung 
neuer mobQer . Intmkiurtinentalr 
Raketen vom Typ SS-25 begcm- 
nen hat, meldet cüe „Washinghrn 
Post“. Nach amerikanischer Dar^ 
stelliug werden tlamit SALT-II- 
Vereinbaiimgen verietzL 

«Lntlieischwaiik“: Nach den un- 
erwartet miMpn UrteQ^ der 
Amtejüiphtitammpr NordeDÜ- 
schen Kirche gegen fünf Pastoren 
wird die ron^nlritimg irähr- 
scheinlidi. Berüfung beim Senat 
für Amtszucht der Vtfeinigtm 
Evai^elisdt-Lufiierisd^ Erghe 
Deutschlands einlegen. (S. 7) 

Abschied; Der.gäe^terteSPD- 
Spitzenkandidat bei den Beriiner 
Wahl^ Apel, hatim SH)-Beziric 
Wedding Abschied von der Basis 
genommen - „frohli^ nach au- 
ßen, betroffen nach innen". (S. 3) 


Styrien droht’ Als Reaktion auf 
den Konflikt zwisdwn dem liba- 
nesischen Präsidoiiten Gemayel 
und der Christen-MUiz will Syrien 
Truppen und lenzer nach Bdrut 
schüfen, ln den chrisÜidQen TieN 
teln der Hauptstadt wird eine Be- 
schießung durch die 'Syrer wie 
1978 befurchteL (S. 5) 

29el verfehlt: Das griechische 
Parlament konnte- äch im ersten 
Wahlgang nicht auf anen Nadi- 
fblger iur Präsident Karamanlis 
dnigm. 77ir den ohne Gegenkan- 
didatoi angetretenen Kandidat^ 
der Linken, Sartsetakis, stimmten 
nur 178 Abgeordnete - 22 weniger 
als ezfbrderSch. (S. ^ 

Baektriit: Die »AfBie Donovan“ 
ist fixr die Res^an-Administration 
beendet Nur IS Mwinfam , nach- 
dem ein New Yorker Gerkfat be- 
schlossen hatte, die AnMagg ge- 
gm den Arbeitsminister wegen 
Betrugs aufrechtzuerhalten, trat 
Donovan zurück. (S. 5) 

Röstmvs-KoopmtioD: Die ge- 
meinsame Entwicklung ging« IC- 
litar-Hiihschraubers haben Ita- 
lien, f^ankreicb, die Bundesrepu- 
Uik, Gnoßfaftaimien und die räe- 
de^nde beschlossen. 


_ Porträt, Romanow 

Giigori Wassiljewitsch Romanow, 62, wurde im Westen ne- 
ben dem acht Jahre jüngeren Michail Gorbatschow als Präten- 
dent auf den Posten des Generalsekretärs der KPdSU gehan- 
delt. Wenn Gorbatschow mm auch an der Spitze steht, bleibt 
Romanow dennoch weiterhin ein einBußreicber Kbokurrent. 
Carl Gustaf Stidhm zeichnet ein Porträt &ite 7 


WIRTSCHAFT 


U^KonjmiktaR Die hoben ame- 
rikanischen Einfufarai Ixremsen 
die IndustrieprodukhoD des Lan- 
des offenbar stäiker als erwartet 
Im Februar bg die industzielle Er- 
zeugung um 0,5 Prozent unter 
dem Niveau des Voimonafts. 9} 

Penfeefc Iranzösiscbe. AiiSo- 
beistelles' wird ab 1990 den Pkw- 
504 in der Kombi- und KLdn- 
lastwagenversiim in China produ- 
äsen. Voeinbart wurde die Her- 
stellung von jähriich 15 000 Ein- 
hsteQ.(S.10) 


Dementi: Die Kölner Pord-Werlm 
haben Berichte über angebfiche 
Pläne, die Produktion in Deutsch- 
land <»in7ii!a»>iT5nlr,»n unH 16 000 
Arbeitsplätze aufeulösen, klar de- 

Antanarkt; Der Export von Pkw 
nach Italien ist so gut wie zum 
Erliegen gpicninTnpn Ds Gnind: 

Ttalipn verbiß np uprdings JU- 

ätdich m den Ibhiaeugdoku- 
menten rin besonderes, vom 
Fährzeugheisteller auszustenen- 
des Ur^rungszeugnis. (S. 11) 


KULTUR 


Tonhalle-Oreiiesten Neu9 Chef- 
diiigent des Zürcher Ozchestem 
und damit Nachfolger Christoph 
Eschmibachs wird zu B^mn der 
Saison 1987/88 der Japaner Sro- 
du WakasugL Er ist srit 1981 Ge- 
oeralmusikärektbr der Deut- 
schen Oper am Rhein Düssridorf/ 
Di^buig und srit 1962 auch Diri- 
gent der Staatsoper Dresdmt 


Nen« CarrAmnu Nach dem 
.SpüA der aus der Kälte kam“ 
liegt jetrt wieder ein Spielfilm auf 
der Basis rines Romans von John 
le Cand vor. Aus der .librile“ ist 
jedoch nur ein schwacher Aufguß 
des Carrä-ThriDma über den gna- 
denlosen iCTqBilifrhCT iinH 

palästinensischer Agenten gewor- 
den. (5. 15) 



ZITAT DES TAGES 


99 Ich bin gegen artistische 
Klixnmzüge, um sich Profil zu ver- 
g^hflfßan. Das bringt nichts ein . 
Aber ich bin für eine luhige, sach- 
liche, dndeutige und kto poli- 
tische Position. 99 

Martin Bangrmann. FDP-Voratsender 
und Bundeswirtsehatlsminister, zur Hal- 
. tuns seiner Partei in der Koaüüon (S. 8) 
FOTO: LOTHAB KUCHARZ 


SPORT 

Fnn»all: Die Europapokal-Spiele Ski: Wehmristri Hamann Wein- 
mit fl CT rtVhw wgrdm buch (Bachte^adat) gcwam bri 

am Mittwoch von der ARD über- den HolmenkoBen-Spirien in Os- 
tragen: Roin-4fimchen ab 14.55 lo die Nordische Kombination vor 
Uhr, Kols-Maüand ab 20.10 Uhr. Andersen (Norwegen). (S. 13) 

AUS ALLER WELT 


RAord^Ss: Für 2,3 MiPionei 
Mark hat die triiaste Briefinarke 
da Welt, ^ ,3aden Friildiudc“, 
auf eina Auktion in Tlfiesbaden 
den B^tzer gewechsrit ($. 16) 


sehen und Blumen sind passA Es 
dominiett wieda da einfache 
Schnitt, die K-, Y- oda H-Linie, 
wie die Kfeilättder Mbdemesse 
zeigt (S. 16) 


Haute Coutnei VerspietteUnien Wetten Triib, vereinzelt Schnee 
und jomanösdk Stoffe mit Ru- oder Regen. Bis 5 Grad. 

Außerdem lesen Sie in dieser 


niusionai im Südpa- 
ziSk - Letiartikel von Hrinz Barth 
zumAnzuspPakt- 5.8 

SDR Amerika kann auf deutsche 
Technik setzen - Gnindlegende 
Ideen entuickrit &3 

•Balin: Dingen warnt vor HÜbe^ 
finesiyn Muritrispirien“ - FDP 
.will dritten Senator 

ii 

^iHppfaien: Marcos ignorier^ 
Rafecltiäge und belächelt mifitan-^ 
teRücktijtfanife S.5 

.Fbram: Fersonalien und . Lesern 
briefe an' die- RedaktibO da 
WELT. Wort des Tages S.6 


WELT-Säie Länderchefa: Klaus 
von Dohnanyi: JBamburg ist 
mehtGoldesel der Nation" S.6 

P asto re n: Kritik an mildem Urteil 
gegen. Autoren des .Lutba- 

S.7 

Geagw^gr - Vom 
^ TO t fe n ProbSm-Eato^wwill er 
f ^fehts.m^'wi£sm ! & 14 

I ,ferfffcw ic lAdiäre und^ie heuti- 

gät' Komodiai 7 Zritgäd-^bus 
'«^äärDasSeibstverbpt / &15 

BdEord-Btttel m FEukfknt: Aus 
Oirrin'EelcbJribeh sich Elefanten 
-Von Maria Gnfame S.16 


Zvß. Abschied redet Burns 
den Deutschen ins Gewissen 

US-Botschafter glaubt an die Wiedervereinigung / Kritische Wirtschaftsanalyse 


^^ÖtkOMMENTAR 


Huldigung 

ALFRED STARKMANN 


'X'UOMAS .TFfrtRR^ Boiiti 

Er habe nein intuitiv sicheres Ge- 
f»h>, daß ^ Wiedavarinigimg kom- 
men wird“, denn die Teilung 
Deutschlands sei em 
Zustand, da nicht bis in alle Ewig- 
keit dauern kann." Dies sagte Arthur 
Bums am Ende seina Zeit als Bo^ 
sdiafta da USA in da Bundesrepu- 
blik Deutschland in «vwn Ab- 
sehiedsgesprach mit Bozma Kor- 
lespondfflten. 

Gemächlich an seiner berühmten 
Pfeife ziriiend, umrahmt vom anmu- 
tig-würdevollen Interieur da Resi- 
denz in da ^nntr Rolandstrasse 67, 
gestand da scheidende Botsehafta 
nach viAT Jah ne n «v» Rhwn- hatw* 

mich in Deutschland valiebt; das ist 
nicht schwa. Die Deutscbm sind 
freundlich, ihre Landschaft be- 
rükekend.“ Aba Bums sagte auch: 
«Ich kann Deutschland night mehr 
als Voibfld hwgtpiu^n iMe Aznerika- 
na arbeiten inzwischen härter.“ 

Da Nationalökonom, da sein 
Gastland naöh da Staaatsvisite Ro- 
nald Reagans im Mai valassen wird, 
hatte schon in den funfziga Jahren 
den Havnaliggn Präsidenten Eisenho- 
wa in ökonomisdm Fragen beraten. 
Den Status eines erstrangigen fnter- 

Wii 4y.lnift!MiT pArt^ -MTI. 

ton Friedman gmg bei ihm in die 
Schule - hat a nie eingebüßL Für die 
nach «ginor Tüngrhatgiing «fallende 
Dynamik“ im deutschen Wirtachafis- 
l eb en twwnt er fo 1 ggnri«> Gründe: 

- Die Arbeitswoche in da Bundesre- 
publik ist eine da kürzesten io da 
ganzen WriL 

Katalysator. 

Kompromiß 

signalisiert 

DW.Miraclwn 

IMe TliTnrip«irpgif.mT>g ist nffanhyr 

ber^ in dai Verbandlungai mit den 
übrigen Staaten da Europäischen 
(Sanrinschaft üba die BinfiihniTig 
des abgasaimen ^^itos Konzessionen 
hinschtlich ripf; ^bnnins auch 
da geplwten Steuerbefrriung zu ma- 
(foen. Dies gab jedaifaUs Buiriesfi- 
nanzminista (Jeriiard Stoltenberg in 
München zu verstehen. 

FDP-Genetalsekietär Helmut 

Etoussmann warnte seinerseits Bun- 
destanenmmista Friedrich Zimma- 
mann dava, bei einem nationalen Al- 
Iringang in Sadiai Katalysatorauto 
gegen die Interessen da anderen 
EC^Umda anzulaufen. Stoltenbe^ 
sagte, es wäre ein „großa Erfolg", in 
da bevorstehenden neuen Vahand- 
luogsrunde da EGr-Umwritminister 
am 20. Man auf die deutsche Initiati- 
ve hin die rinhritliche obtigatorische 
Einführung des at^asentgüteten Au- 
tos zu erreichen. Um dies zu ermögli- 
eben, «würden wir uns in den Termi- 
nen etwas bewegen“, aklärte Stol- 
teob^ Er wollte aba mit Rücksicht 
auf die Vertiandlungen genaue- 

ren An^ben nacb^ Da f^nanzmi- 
nista - da Gespräche mit seinen 
&)n^en aus Österreich und da 
Schweiz geführt batte - betonte, die 
Bundesregiaung halte an den beab- 
sichtigten steuaiieben Anirizen für 
Käufer von Katalysatorautos fest Die 
(xesete^bung da& solle im Aprü ab- 
geschlossen weiden. Allerdings sei 
die Bundesregieru^ bereit, ihre Vor- 
steDungen zu modifirieren, entweda 
aufgrund da Beschlußlage da EG. 
oda aber eingehend «auf die Argu- 
mente unsaa wichtigsten Partner". 

Sette 2: Zweiweg-Katäysator 



Der scMdMde US-Botsdaftor 
AftherF.BufBS foto: »pp dabchinc« 

- La^ Ferien, Kuraufenthalte 
und Fefertage häufen sich, was sich 
negativ auf die Arbeitsmoral nieda- 
schlägL 

- Die Steuern sind m hoch, zurück- 
gehend auf die «Explosion der ofient- 
lichen Ausgaben“ seit 1970, deren An- 
teil am BiuttosozialpTodukt zwischen 


1970 und heute von 37 auf 50 Prozent 
gestiegen ist 

- Untemehmensgewinne sind zu 
niedrig. Profite nennt Bums «einen 
sehr wichtigen Indikator da Gaund- 
beit einer Wirtschaft, w^ sie das Un- 
temelunertum, den wirtschaftlichen 
Enagiespenda, in den Stand vaset- 
zen, zu investiaen“. 

- Die Gewakschaften sind mäebti- 
ger als in den USA. Bums ruft die 
vielen neuen High-Technology-Zen- 
tren in den USA in Erinnerung, in 
d e n e n es «nicht eine einzige ^r- 
sebungsstätte gibt, diegeweikschaft- 
lich organisiert“ ist 

- Da deutsche Arbeitsmarkt zeigt 
«große Rigidität“, ln da Bundesre- 
publik gehe bei eina Tariferhöhung 
der gesamte betroffene Bereich mit 
seinen Löhnen und Gehaltem hoch, 
unabhän^ von sektoralen Unter- 
schieden in der Produktivität Bums 
nennt das eine gewisse «Uniformit- 
ät“. Er eriimert an Japan, wo jenseits 
da Grundlöhne finana rile Hausse 
imma na nach Ertragslage der Fir- 
ma ausgeschüttet werden, und weist 
auf die Vahaltnisse in den USA hin. 
wo in (jegenden verbaserta Absatz- 
markte Löhne anziriien. während 
Löhne in weniger prosperierend 
Industriezweigen falten tönnen. 

- Die Eun>i»a - und hia geht der 

Botschafter üba das deutsd Bei- 
spiel hinaus - sind «lisikoscheua als 
die Amerikaner“. Zn Deutschland »n d 
Europa sei man nach miß- 

^ückten Untemehmensversuch «un- 
ten durch". «In Amerika bekommt 
• FoT ü e taB Bfl Seite 8 


E r ist alla Ehren, die ihm ^ 
währt werden können, in 
höchstem Maße wert Er ist nicht 
nur, a wird auch in da ganzen 
Welt anerkannt als da Schöpfer 
da voUkommensten Musik, mit 
da ein fromma Genius begnadet 
werden kann. Er gilt als da in sich 
ruhende, von seinem (Sott inspi- 
rierte Komponist schlahthin. 

Nicht nur deshalb war es eine 
richtige Entscheidung des Ersten 
Deutschen Fernsehens, dem de- 
mütigen Großen aus Eisenach, 
dessen Geburtstag sich am 21. Mai 
zum 300. Male jährt, am vergange- 
nen Samstag bis in den frühai 
Morgen hinein Reverenz in X«änge 
eines vollen Arbeitstages zu abie- 
ten. Jenseits des Jubifaums wa es 
ebenfalls richtig und wichtig, das 
Lebai und Schaffen eines über- 
ragenden Menschen zu würdigen, 
da heute noch berückend die 
Einheit der Kultumation zu sym- 
bolisieren vermag. Johann Seba- 
stian Bach verköipeit «Deutsch- 
tum“ im besten Sinn semer Tradi- 
tionen, welche die Verfehlungen 
spätera Jahrhunderte verdun- 
Irelt, aba nicht ausgeloscht ha- 
ben. 

Was die Ausführung betrifft 
war da lange Femsehabend 
.durchkomponieit“ : Außenauf- 
nahmen populärer Anziehungs- 
kraft wie etwa beim öffentlichen 
Chor^sang am Baliner Breit- 
scheidplate, wechselten mit dis- 


kreten Einblicken in die Eleganz 
festlicher Konzensäle und mit 
musikhistorischen Reminiszen- 
zen. Eis sollten alle auf ihre Kosten 
kommen - nicht nur die «klassi- 
schen Musikologen“, sondan 
auch die jüngsten Nachgebore- 
nen. die über Rock und Jazz eine 
Ahnung von der fortu’irkenden 
Unirersalität da Genies spüren. 

Es war da agile Moderator .Au- 
gust Everding, Gaieralintendant 
da bayerischen Staaistheata, der 
darauf hinweis, daß die ARD eine 
Kooperation dieser auch im öster- 
reichischen TV ausgestrahlten 
Sendung mit dem «DDR'-Staats- 
fernsehen angestrebt habe. Der 
negative Bescheid aus Osl-Beriin 
überrascht den Kundigen kaum. 
Es liegt im ideolo^ierenden Zug 
der Machthaber jenseits der fal- 
schen Grenze durch Deutschland, 
daß sie die großen Zeugen ge- 
meinsamer Vergangenheit für ih- 
re aktuellen kulturpolitischen 
Zwecke zu vereinnahmen suchen. 

A uf dem Bildschirm blickte 
am Sonntagmorgen gegen 
drei Uhr ein Herr in barocker Ge- 
wandung mit weifigepuderter Pe- 
rücke auf die makaber beleuchte- 
te Mauer in Berlin. Er schüttelte 
den Kopf. Warum? Das darf kei- 
ner Interpretation oftenbleiben: 
Er schüttelte den Kopf über die 
gewaltsame Zersplitterung eines 
zusammengehörenden Raumes, 
den er erfüllt hat und immer noch 
erfüllt 


Mubarak warb Irak erklärt 
bei Kohl um Luftraum Irans 


Kohl: Unser Land muß 
kinderfreundlicher werden 


Unterstützung zur KnegSZOne Der Kajizler warnt: Paragraph 218 wird oft mißverstanden 


DW. Frankfurt 
Nach d**m Fehlschlag seiner Bemü- 
hungen, die USA zu einer Revision 
forer Nahostpolitik zu bewegen, hat 
Ägyptens Staatspräsident Hosni Mu- 
barak am Woctoiende in Europa vor 
dem Brüsseler EG-Gip^treffen am 
30. März weiter um Unterstützung für 
srine Friedensinitiative gewoibmv. 
Diesem Zweck sollte auch ein Yier- 
Augen-Gespräch dienen, das Muba- 
rak am Samstag auf dem Flughafen 
von Fiankfurt/Mam mit Bund^kanz- 
kr Helmut Kohl führte. 

Im MittelpunM des Gesprächs 
standen, wie Reseiungssprecher Pe- 
ter Boenisch bftainnt gab, Mubaraks 
Vorschfage, den Weg zu direkten Ver- 
handlungen Israels mit Jordamen 
und den Palästinensern zu ebnen. 
Kohl habe die «unveränderte Dring- 
licfak^“ mner liösung des Nabost- 
probl^s unterstrici!^ und den 
«mutigen Einsate“ von Mubarak imd 
von i^nig Hussein von Jordamen 
hervorgehoben, schrittweise die Vor- 
aussetzungen für einen «unmittelba- 
ren Dialog zwischen den i^nfUktbe- 
teOigten" zu schaffen. Kohl halte Mu- 
barak zug^hert, daß sich die EG- 
Faxtoer mit der ägyptischen Initiative 
«sorgfältig befassen“ würdezL 
Mubarak wül nach seinen Besu- 
chen in Frankreich, Großbritannien, 
der Bundesrepublik Deutschland 
und Italien heute in Amman erneut 
mit König HuSein gigammpnh-pffpn. 
Dieser rief in einem Interview mit der 
«New York Times“ die US-Regierung 
auf, am Eriedensprozeß in Nahost 
teilzunehmen, indem sie einem l^f- 
fen mit einer jordanisch-palästinensi- 
schen Deleption nistinirru». 

Sette 2: ln Bonn weiß man's besser 


DW. Bagdad/Teiieraii 

Irak hat gestern die internationalen 
Flu glinie n offiziell gewamt, daß der 
gesamte iranische Luftraum von mor- 
gen an (18 Uhr BfiEZ) zur Kriegszone 
erklärt wird und Passagierflugzeuge 
dort von Angriffen irakischer Kampf- 
flugzeug betroffen werden könnten. 
Irak sei «keineswegs verantwortlich 
für Unfalle“, die sich nach diesmn 
Zeitpunkt ereignen könnten. Zuvor 
war in Bahrain verlautet, Irak habe 
den Fluglinien geraten, schon von 
heute an (6 Uhr MEZ) den iranischen 
Luftraum zu meiden. 

In einer Botschaft an den Weltsi- 
cberbeitsrat bat Irak die sofortige 
Einstellung aller Kampfhandlungen 
im Golf krieg angeboten. In einer vom 
Vizepremier und Außenminister Ik- 
rek Aziz Unterzeichneten Botschaft 
wird der Rat aufgefordeit, die «erfor- 
derlichen Maßn^imen für eine Glo- 
balregelung des Konflikts“ zu ergrei- 
fen. Eine solche Regdung solte außer 
Feuereinstellung und Abzug der 
Streitkräfte von den Grenzen auch 
die Entsendung von UNO-Beobach- 
tem umfassen. 

Aziz erneuerte zum dritten Mal in- 
nerfaalb von sechs Ta^ seinen Vor- 
schlag an den UNO-Graeralsekretär. 
«direkte Kontakte“ mit den kriegfüh- 
reiulen Staaten aufcunehmen und 
Maßnahmen zur Beendigung des 
schon zwei Wochen dauernden 
«Städtekriep“ zu treffen. 

Der Sicherheitsrat hatte Iran und 
Irak bereits aufgerufen, alle Feind- 
seligkeiten zu beenden und das 
Bombardement von Städten einzu- 
stdlen. Irakische Flugzeuge bombar- 
dierten am Wochenende ^ iranische 
Städte. 


idea.Boim 

Der Kampf ge^n die Abtreibung 
ist weniger mit juristischen Mittdn 
als vielmehr durch eine Veränderung 
der sozialen Bedingungen und des 
geistigen Klimas zu gewinnen. Diese 
Auffassung hat Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl in einem Interview mit dem 
Informationsdienst der Evangeli- 
schen Allianz (idea) vertreten. Zu oft 
werde übersehen, daß der reformierte 
Para^ph 218 Strafgesetzbuch «kei- 
ne Billigung des Scbwangerschafts- 
abbruchs“ bedeute. Die gegenwärtige 
CSesetzesregelung gebe davon aus, 
Frauen nicht noch zusätzlich mit 
Strafe zu bedrohert, die sich in einem 
schweren seelischen Konflikt für 
Abtreibung entschieden. Während 
sich die sozial-liberale Koalition in 
den 70er Jahren «voll“ auf eine Ver- 
änderung des Strafrechts konzen- 
triert. nichts zur Verbesserung 
der sozialen Situation schwangerer 
Frauen unternommen habe, gehe die 
jetzige Regieru^ den umgekriurten 
Weg und stelle insgesamt zehn Milli- 
arden Mark für eine neue Familienpo- 
litik zur Verfügung. Dies sei die 
«größte Verbesserung* für die Fami- 
lien seit Besteben der Bundesrepu- 
blik Deutschland. Wörtlich sagte der 
Bundeskanzler «Wir wollen errei- 
che^ daß keine ^u, keine fhmilie 
in eine soziale Notlage gerät, weil ein 
Kind ^wartet wird.“ Alles müsse ge- 
ten werden, «um die Bundesrepublik 
Deutschland zu einem kinderfreund- 
licben Land zu machen“. Dann werde 
auch die «dramatisch hohe Zahl“ der 
Abtreibungen schnell zuiückgehen. 

Die «Koalition der Mitte“ hat - so 
der Bundeskanzler - durch ihre Poli- 


tik der Wahrheit und der Forderung 
auf Verzicht durch den Bürger für ein 
«neues geistiges Bewußtsein“ im 
Land gesorgt Die Politik gegen 
Angst und Mutlosigkeit habe da^ ge- 
führt, daß die Ifenschen «wieder der 
Zukunft mit neuer Zuversicht entge- 
gensehen“. Wörtlich führte der Bun- 
dskantier aus: «Unsere Mitbürger 
haben verstanden, daß unsere Politik 
vor aUem das Ziel verfolgt, ihren Frei- 
heits- und Entsebeidungsraum zu si> 
ehern und zu vergrößern. 0^ setzt 
voraus, daß der Staat seine Tätigteit 
wo immer möglich begrenzt Der ein- 
zelne ^innt so me^ Frmheit und 
Verantw'ortung iur sich und für die. 
dieaufihnai^ewiesen sind.“ DieR^ 
gienuigskoalition stelle dem „amtlich 
geforderten ^oismus" der 70er Jah- 
re das Leitbüd verantworteter Frei- 
heit entgegen, «die menschliche Bin- 
dung und gei^ge Orientierung er- 
möglicht“. Deshalb sei auch die Fa- 
milienpolitik das Kernstück der Re- 
^erungsarbeit Kohl: «Mit dieser Po- 
litik schaffen wir die Voraussetzung, 
um die Entfremdung der Menschen 
in einer anonymen (Gesellschaft über- 
winden zu helfen.“ Die ESüchte seien 
schon zu erkermen: «Die Loyalität 
der Bürger ge^über dem Staat ist 
gewachsen, weil der Staat insgesamt 
wieder zustimmungsfahiger gewor- 
den ist“ Dies gelte, wie Umfragen 
zeigten, auch endlich wieder für jun- 
^ftfenschetL 

Mit Nachdruck wandte sich der 
Bundeskanzler gegen das «Gerede“ 
von der neuen Armut ln Europa gete 
es kein Land, das mehr für Soziallei- 
stungen ausgebe als die Bundesrepu- 
blik Deutsdtiand. 


Der DFB spielt an Berlin vorbei 


DW.Frimkftirt 
Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) 
^ubt nach wie vor Einfluß auf die 
Spidorte der EuropameisteTschafts- 
Endrunde 1988 in Bundesrepu- 
blik Deutschland zu haben und vari- 
ieren zu können. Berlin will er aller- 
dings weiteriun ausldammern. 

Obwohl die EM-Vergabe durch die 
Exekutive der Europäischen Fuß- 
baH-Union (UEFA) auf der Grundlage 
emes Spielplans erfolgte, in dem nur 
sieben Städte aufgefülut sind (äfiln- 
chen, Frankflut, Hannover, Köln, 
Düss^orC Stuttgart und (Gdsenkir- 
eben), meinteDFB-PressechefRainer 
Holzschuh am Sonrabend: «Wir wer- 
dw auch mit den Vertretern jener 
Städte noch einmal reden, die bisher 
nicht berücksichtigt süuL Theore- 
tisch ist denkbar, daß unt^ bestimm- 
tei Voraussetzungen auch dorthin 
Spiele vergeben werden.“ 

Neue Hoffriung, doch noda in den 
(jenuß von EM-Spfelen zu kommen, 
damit, im Gegensatz zu Berlin, 
die Städte Hamburg, Dortmund und 
Bochum hegen. Der DFB bedaure 
nach wie vor, daß Beriin als Aus- 
tragungsort des Eroffiiungsspids 
keine Beiucksicbtigung gefunden ha- 
be. 

Zwei Tage nach der endgültigen 


Vergabe der EM spebiliert der DFB- 
Voistand offknsichtlich darauf, daß 
sich die politischen Wogen um den 
Austragungsort Berlin ^tten wer- 
den. In einer Sitzung einigten sich 
Vorstand und Landesverbände in 
Frankfurt, fortan die sportlichen und 
organisatorischen (^sichtspunkte 
der Mdsterachaft in d^ Vordergrund 
zustelieiL 

Der DFB hoffe, «daß es trotz der in 
den vergangenen Wochen entstande- 
nen ^ntrororaen möglich sein wird, 
schon in Kürze die zur Vorbereitung 
der EM notwendigen sachlichen (be- 
spräche auf den verschiedenen Ebe- 
nen rinzulelten“ . heißt es in einer am 
Samstag verbreiteten DFB-Erklä- 
lung. Es gelte schließlich, in drei Jah- 
ren «einen positiven Eindruck auf al- 
le in- und ausländischen Besucher zu 
hinterlassen“. 

Unterdessen wiederholte ein Re- 
^erungssprecher gestern die Posi- 
tion der Bundesregierung, daß es ge- 
fährlich sei, Berlin von der EM aus- 
aigrenzen. Er verwies auf die jüng- 
sten Äußerungen von Regierungs- 
sprecher I^ter Boenisch, naä der £e 
Bundesregfenmg von den Spoitver- 
banden erwartet, daß sie keinen 
Zweifel daran lassen, daß Berlin in 
Übereinstimmung mit dem Vier- 


Mächte-Abkonunen in internationale 
sportiiehe Begegnungen einbezogen 
werde. 

Der Präsident des Deutschen 
Sportbundes (DSB). Weyer, siebt in 
der Enitebeidung für eine Fußball- 
EM ohne Berlin keinen Piäzedenz- 
falL Es gebe keinen Zweifel, erklärte 
er, daß Berlin auch künftig am inter- 
nationalen Sportverkehr ausgiebig 
beteiligt werde. Die Entscheidung 
der UEFA ändere «nichts an der Inte- 
gration des Westberliner Sports in 
den DSB und seine Spitzenverbän- 
de“. Dies werde vom Internationalen 
Olympischen Komitee (IOC) und den 
internationalen Fachverbänden an- 
ericannt und praktiziert 

Zu der politischen Kontroverse um 
den Spiefort Berlin erklärte Weyer, 
alle Betagten «soUten jetzt zurück- 
kehren zu realistischer Einschätzung 
und Standpu^festigkeh“. Der Ein- 
fluß von politischer ^te auf die Au- 
tonomie des Sports und seine Folgen 
müßten die Verantwortlichen bald zu 
einem (jespräch zusammeniuhren, 
um Klarheit darüber zu schaffen, «ob 
die in den verg^enen Jahren au^ 
s^ten Prinzipien der Partnerschaft 
in Zukunft die Grundlage für die Zu- 
sammenarbeit zwischen Sport und 
Staat bleiben“ könnten. 


USA garantieren die 
Sicherheit von Honduras 

Moran warnt vor oülitarischem Elingreifen in Nicaragua 


DW.T^ncigitpa 

Die Vereinigten Staaten wollen kei- 
ne Gefährdung der Sicherheit des 
mittelamerikaniscben Landes Hon- 
duras zulassen. Dies erklärte Vi- 
zepräsident George Bush während ei- 
nes Kurzbesuches in Tegucigalpa. 

Die USA wurden «mit allen verfüg- 
baren Mitteln gegen die marxistisch- 
leninistische Regierung in Managua“ 
kämpfen, sagte Bush weiter. Dies ha- 
be er dem honduranischen Prariden- 
ten Roberto Suazo Cordova versi- 
chert Der US- Vizepräsident äußöte 
steh aber nicht zu der Frage, ob seine 
Regierung mit Hflfe der von den USA 
geförderten Contras die linksgerich- 
tete Re^enmg in Managua stürzen 
wolle. Vor einem Monat batte US- 
P^rident Reagan jedoch ln oner An- 
sprache den I^ngreß um Unterstüt- 
zung für die Contras gebeten. Rea^ 
und Außenminister Shultz hatten die 
Beseitigung des sandinistischen Re- 
gimes fordert, wenn es nicht die 
Opposition an der Macht beteilige. 

Aus honduranischen Regienmgs- 
kreisen verlautete bereits vor der An- 
kunft Bushs, man werde die »ntioan- 


dirüstischen Guerrilleros nur weiter 
auf honduranischem Territorium dul- 
den, wenn der Kongreß die von Rea- 
BUi geforderte Finanzhilfe von 14 Mil- 
lionen Dollar zugunsten der Contras 
genehmige. 

Unterdessen hat die Mittelamerika- 
poUtik der USA in Europa Unstim- 
migkeiten ausgdÖsL Der Staatsmini- 
ster im Auswärtigen Amt, Mertes, hat 
Washington gemahnt, sich nicht von 
Bedrohung des Westens dureh 
die UdSSR ablenken zu lassen. Wa- 
shmgton müsse jedoch erwarten kön- 
nen, daß seine europäischen Partner 
in dessen Mittdamöikapolitik ke i n p 
Böswiliigkeiten unters^tea Dem- 
ge^über hat der spanische Außen- 
minister Moran mit dem Austritt sei- 
nes Landes aus der NATO für den 
fall gedroht, daß Washington in Ma- 
nagua militärisch eingr^n werde. 
Eine militärische Intervention der 
USA würde die neutralistischen Be- 
wegungen in Europa «derart starken, 
daß es die weitere NATO-Angehörig- 
keit einiger Mitglieder, besonders 
Spaniens, gefährden würde“, argu- 
mentierte Moran. 
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In Bonn weiß man' s besser 

Von Peter M. Ranke 

\T ollen Erfolg hat Bundeskanzler Kohl der ^edensinitiati- 
V ve** des ägyptischen Präsidenten Mubarak gewünscht, als 
er ihn kurz auf dem Frankhuler Flugplatz sprach. Welcher 
„Friedensinitiative“? Eben erst hat Mubarak in Washington 
eine Abfuhr erhalten, doch jetzt findet er Bonner Zustimmung 
für seine zweifelhaitm Vorschläge. Bonn stellt sich in Gegen- 
satz zu Washington, denn man weiß es mal wieder besser und 
will Wohlwollen gegenüber Kairo demonstneren. 

Zu Recht hatte Washington dem ägyptischen Gast bedeutet, 
Gespräche mit einer noch zu bestimmenden jordanisch-pdä- 
stinensischen Delegation seien noch keine „Friedensinitiati- 
ve*', zumal da ihr „gemäßigte** PLO-Vertreter gehören sol- 
len, wie es Mubarak verschlägt Direkte Gespräche mit Israel 
seien wichtiger, heißt es in Washington, und die FLO wolle 
man in keiner Delegation dabei haben. Jedenfalls, solange sie 
nicht die Existens £raels in gesicherten Grenzen aneriemnt 
Doch davon ist weder bei der PLO noch bei Mubarak die 
Rede. Und die jordanisch-palästinensische Phantomdelega- 
tion soll in den USA (und nun womöglich mit der EG?) gar 
nicht über Frieden mit läael verhandeln, sondern über einen 
israelischen Rückzug aus den 1967 besetzten Gebieten ein- 
schließlich Jerusalems, und die Rückkehr der Palästinenser. 
Das Wort Israel kommt in Husseins Absprachen mit Arafat 
nicht vor. Dafür soll Israel alle UNO-Itesolutionen akzeptieren, 
also auch die, die Zionismus mit Rassismus gleichsetzt 
„Friedensinitiative“? Mubarak spricht von verpaßten „gol- 
denen Gelegenheiten“ und König Hussein von der letzten 
Chance“. Dieser Panikmache gilt es besonnen entgegenzutre- 
ten, wenn man nicht politischen Erpressungen zum Opfer 
fallen will Syrer, Schuten und PLO sind weder zu einem 
Frieden mit I^el bereit noch würden sie Hussein oder Mu^- 
rak um deren Initiativen willen weniger bekämpfea Die USA 
und die EG sollen nur als Ablenkungspa^er für Blockaden 
dienen, weil wirklicher und aufrichtiger Frieden mit Israel kein 
Ziel der Araber ist Deijenige, der & mit seinem unfreundli- 
chen Verhältnis zu Israel beweist, ist gerade der Erbe von 
Camp David: Präsident Mubarak. 


Zweiweg-Katalysator 

Von Peter Gillies 

D as Reizwort „Katalysator“ entwickelt sich zu einem Syn- 
onym für Konfusion: Die Autokäufer sind verunsichert, 
den Hersteilem und dem Arbeitsmarkt drohen Kurzarbeit, der 
Wald stirbt weiter. Das verwirrende Bild wird vervollständigt 
durch die saft- und kraftlosen Europäer - so jedenfalls lautet 
die derzeit gängigste ^trachtungsweise. 

Sie ist korrekturbedürftig. Tatsächlich ist auf deutsches 
Drängen hin das Ziel, den Autoverkehr in Europa möglichst 
von schädlichen Abgasen zu entgiften, erstmals in Reichweite 
gekommen. Der zähe Poker neigt sich - hoffentlich bald - 
seinem Ende zu, und der Prozeß der AbgasentgiRung ist 
immerhin eingeleitet Daß dies dem Wald nützt, hoffen, aber 
wissen wir nicht 

Gerhard Stoltenberg hat am Wochenende die L^e zutref- 
fend ergänzt: die Deutschen sind kompromißbereit bei den 
Terminen für die Abgasentgiftung, und sie stellen sich auf 
Zi^eständnisse bei ihren Steuervergünstigungen ein. Dies 
hätte besonderer Betonung eigentlich nicht beduiR, denn je- 
dermann weiß, daß Europa nicht am deutschen Wesen zu 
genesen gedenkt Nur Utopisten gingen davon aus, daß neun 
Mitglieder der EG ihre eigenen kurzästigen Internen wegen 
deutscher Waldeslust vergäßen. 

Stoltenb^ liefert den Kontrapunkt zum Bundesinnenmini- 
ster, der kürzlich mit einem deutschen Alleingang drohte. Die 
EG-Partner waren davon nicht beeindruckt, weil sie wissen, 
daß Kraftmeierei den deutschen Wirtschafts- und Exportinter- 
essen mehr schadet, als sie dem Wald nützen kann. Aber 
vielleicht muß man neben dem Sessel eines Eurokraten eine 
Rakete entzünden, bevor dieser eine Reaktion zeigt 
Also eine Doppelstrategie: die Sprüche vom „Alleingang“ 
haben unsere Emsthaftigmt ün Umweltschutz unterstrich^ 
Stoltenbergs Ergänzung unsere Kompromißfahigkeit Beides 
wird dazu führen, daß in ein seit zehn Jahren verschlafenes 
Thema Bewegung kommt Das mag wenig sein, w^ das 
Tempo der Umweltsanierung langsam ist Aber es ist viel, 
wenn man die stumpfen Reflexe von Organismen wie dem 
europäischen kennt und in Rechnung stellt 

Denkzettel für Papandreou 

Von Evangelos Antonaros 

riechenlands Möchtegern-Alleinherrscher Andreas Papan- 
Vj>dieou mußte nur eine Woche nach der sensationellen 
Kaltstellung von Staatspräsident Konstantin Karamanlis eine 
herbe Enttäuschung einstecken. Sein Präsidentschaftskandi- 
dat Christos Sartzetakis ist im ersten Wahlga^ mit 178 Stim- 
men ge^heitert, er hat also zwei Stimmen weniger erhalten, als 
die Somlisten erwarteten. 

Dieses Ergebnis bedeutet: Zwei Abgeordnete, entweder An- 
gehörige der Sozialistenfraktion oder Unabhängige, haben 
Papandreou einen Denkzettel gegeben. Möglicherweise woll- 
ten sie sagen, was viele Griechen denken: Sie sind damit nicht 
einverstanden, wie Papandreou in letzter Minute Karamanlis 
das Vertrauen entzog, um seine Macht zu zementieren. 

Das Ergebnis vom Sonntag hat ferner gezeigt, daß erst im 
letzten Wahlgang am 29. März entschieden wird, ob Sartzetakis 
zum Staatschef gewählt werden kann. Dann braucht er näm- 
lich nur noch 180 Stimmen. Der Stimme eines am Sonntag 
abwesenden Pasok-Abgeordneten kann er sicher Feiner 
darf er mit der Stimme des zur Zeit als Staatschef amtierenden 
Parlamentspräsidenten Jannis Alevras lohnen. 

Ob Alevras, der am Sonntag der Abstimmung femblieb, im 
dritten und letzten Wahlgang seine Stimme abgeben (terf; ist 
umstritten: i^st alle führenden Veriassungsrechtler Griechen- 
lands meinen, daß der Parlamentspräsident sein Stimmrecht 
nicht ausüben darf, solange er an der Staatsspitze steht. 

Diese Hürde wollen die Sozialisten mit einem byzantini- 
schen Trick nehmen. Alevras beauftragte letzte Woche das 
Parlament, darüber zu betinden, ob er stimmberechtigt ist 
Angesichts der Mehrheit von Sozialisten und Kommunisten in 
der Kammer gibt es keinen Zweifel an der Antwort 
Das bedeutet daß der nächste Staatschef Griechenlands auf 
zweifelhafte Weise gewählt würde. Von Papandreou darf man 
nicht erwarten, daß er den Emst der Lage erkennt und einen 
Kompromiß ansteuert Aii^r für Sartzeta&s, der den Ruf eines 
integren Richters genießt muß eine Wahl mit so feagwürdi^n 
Meräoden peinlich sein. Für ihn ist es nicht zu spät, auf seine 
Kandidatur zu verzichten. 
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Der Herr vom anderen Stern 


»AUS BOHLE 


Illusionen im Südpazifik 


Von Heinz Barth 


I ch Wann Has TTr aninm in Ihrem 
Atem riechen“, sagte David 
T.flnga, Neuseelands soaalistischer 
Premier, wahrend einer Podiums- 
diskustion mit Oxford-Studenten, 
bei der er den Grundsatz festzuna- 
geln suchte, daß Atomwaffen un- 
moralisch sind. Der Regierungs- 
chef von den Antipoden, im Privat- 
leben methodisüscher Laienpredi- 
ger, gab eine an Klarheit schwer zu 
Auskunft auf die 
Frage, ob sein Land des nuklearen 
Schutzes der USA entraten könne. 
„Nicht nur das“, versicherte er. 
l*»hnen es ausdrücklich ab, 
mit EÄmwaffen verteidigt zu wer- 
detL“ Seine feine Nase fiir das nu- 
kleare Odeur britischer Studenten 
ist nicht empfindlich fi gnu g. um die 
Bedrohung zu riechen, die sich im 
Pazifik aus der ständig zunehmen- 
den Expansion der sowjetischen 
Flotteninacht ergibt Der Pazifik ist 
seit langem ein besondere weiträu- 
miges, den strategischen Geruchs- 
sinn sotialistischer Politiker über- 
fordemdes Fdd westliche Sicluff- 
heitspolitik. Daher sollte sich nie- 
mand über das schlichte Einge- 
ständnis des neuseeländischen 
Premiers wundem, er fühle sich in 
Wellington allemal sicherer als in 
London oder New York. 

Seine Haltung kommt dner 
Aufkündigung da Solidarität zwi- 
schen Neusedand, Ausädien und 
Amerika ^ch, die sdt 1951 im 
ANZUS-Pakt verbunden sind. 
Noch vor drd Jahren, als in Austra- 
lien die Konservativen regelten, 
gab es keine nennenswerten Diffe- 
renzen zwischen den Verbündeten. 
Caspar Wemberger, der US-Vertei- 

HT giingginmistor , riamals Iq 

Canberra volles Verständnis für 
seine These, bd den weiten Entfer- 
nungen der Re^on sd es lebens- 
wichtig, die pazifischen Wasser- 
straßen, über die ein wesentlicher 
Teil der westlichen Roh^ffvereor- 
gung läuft, vor den Sowjets zu 
schützen, die sdt dem Vietnam- 
Krieg in Cam Ranh Bay und Da- 
xia|^ über neue südasiatische 
Stützpunkte verfugen. 

Inzmschen dnd 1983 nüt Bob 
Hawke in Australien und 1984 mit 
David Lange in Neuseeland die So- 
zialisten an die fiCacht,ge]a>mmen. 
Seither ist es um die Übereinstim- 
beider Länder mit dem Wa- 
shingtoQ Ronald Reagan schlecht 
bestdlt Lange hatte seinen Wahl- 
kampf mit dem Versprechen ge- 


wonnen, d en Südpazifik zu 
atomwaffenfreien Zone zu machgn. 
Die internen Spannungen, die sich 
daraus für den AN^S-Pakt erge- 
ben mufiten, waren vorauszusehen. 
Es iffliTi zum Konflikt, als Lange 
sich weigerte, einem US-Zerstörer 
Hafenrechte in Neusedand einzu- 
raumen, mil die Möglichkeit be- 
stehe, das Kriegsschiff führe Atom- 
\raffea an BoÄ Washington, das 
grundsätzlich geheimhält, w^he 
Fahrzeuge der US-Maiine nuklear 
bewaffnet sind, sah darin einen 
Bruch des Verteidigungspaktes, 
der keine einschlägigen Beschrän- 
kungen enthält und sagte die für 
Ende Febnrar angesetzten Flotten- 
manöver ab. 

kfehr noch: US-Außenminister 
Shultz kündig eine sd^ttweise 
Austrocknung der milhärischen 
Zusammenarbdt mit Neuseeland 
an. Er warf Lange vor, dieser habe 
„einen Spaziergang weg vom 
Bündnis“ begonnen. Die nachhal- 
tig veiärgerten Amerikaner eim- 
iiem dar^ daß es die US-Navy 
war, die das verwundbare Neusee- 
land 1942 gegen die drohemie Inva- 
sion der Japaner abschirmte. Seit- 
her zweifelt niemand mehr, daß die 
beiden sudpazifischen Lander, for- 
mal noch Commonwealth-Mit^te- 
der, simz auf den Schutz der USA 
angewiesen sind. Auch das Ver- 
hältnis Washingtons zu Australien 
ist überschattet seit Bob Hawke 
unter dem Druck des linken FIÜt 
gels seiner Labour-Partei die Zusa- 
ge wkieirief, die amerikanischen 
Raketentests logistisch zu unter- 


stützen. Erst nachträ^ch hatten 
Außenminister Bill Hayden und 
andere gemäßigte Mit^ieder des 
Kabinetts von diesem TT mfan er- 
fahren. 


ln der Mentalität der beiden pa- 
zifischen ÄNZUS-Partner hat die 
konservative Grundstromung der 
Commonwealth-Loyalität Spuren 

hTTrfpriassfr'n Die MiBhfrPigtrMtfrn, 

ZU denen es mit Amöika gekom- 
men ist produzierten einen Wider- 
streit der (jefuhle, mit denen die 
Links-Regierungen in Wdlington 
und Canberra rechnen müssen. In 
Australien, das im Zweiten Wd^ 
krieg unmittelbarer gefährdet war 
als Neuseeland, reicht die Ableh- 
nung der sozialistischen „Ohne- 
uns“'Politik von der Opposition bis 
tief ins. Regierungsiager. E>er 
plumpe Übereifer, mit dem Mos- 
kau von dem antinuklearen Kurs 
zu profitieren suchte, endete in 
Neuseeland mit einer diplomati- 
schen Niederlage. David Tany sah 
sich genötigt den Sowjet-Botschaf- 
ter zu rufen, um sich gegen den 
Tnigschluß zu verwahr^ er werde 
sich als Zentialfigur einer Propa- 
ganda-Aktion gegen die USA miß- 
brauchen lassen. 



So ist es für Präsident Reagan 
kein Risiko, auch im Südpazifik 
auf eine differoizieite Politik der 
Stärke zu setzen. Bei dem Besuch, 
den der australische furnier Wa- 
shington i^ifeng Februar abstatte- 
te, wurde ihm Idihl bedeutet Ame- 
rika veriüge über vielfältige Alter- 
nativei^ seine IdX-Raketen ohne 
australische Hilfe in der Südsee zu 
testea Auch sei es nicht interes- 
»ert an der für Juli vorgesdienen 
AN^S-Konferenz in Canberra 
teilzunehmea 


Was er alies liechen kann; Neusee- 
lands Premier Lange fotO: dpa 


Dezmoch siebt Washington einen 
Unterschied in seiner Eington^^ng 
zu den zwei Noch-Verbündetea 
Bob Hawke beeUte sich zu versi- 
cbera die Allianz sei, was Austra- 
liens Zusammenarbeit mit den 
USA betreffe, weiter „operativ“. 
Das läßt sich von Neuseeland ge- 
wiß mcht sagea Das Weiße Haus 
bemüht sich, den ^haden zu be- 
grenzea den die ANZUS-Krise an- 
geriebtet hat Es darf hofihn, daß 
die drohende Umw andlung des 
Dreier-Paktes in räie bilaterale Ko- 
operation USA-Australien David 
Lange zum Einlenken bewegen 
wird. 


IM GESPRÄCH Jos6 Sarhey 


Politiker und Poet 


Von Werner Thomas 


?iSI 

jjlltSt 


E t ist ein Mana der gern im Hinter- 
grund die Faden spännt Das 
Schicksal hat ihn jetzt in das 
Rampenlicht gest^' Josd Sazney, 
54, amtiert seit lYeitag als erster Prä- 
sident der neuen demokratisdien Ara 
Brasiliens. 


Es wird eine kurze Amtszeit sein. 
Tancredo Neves, 75, der sich wenige 
Stund» vor seiner geplanten Voei- 
digimg zum Staats- und Regierung 
chef »inpr Dannoperation unteizi^ 
hen mußte, soll spätestes nächste 
Woche seine Ärbmt aufliehmm. Der 
Ubergangsprasident kann sich dann 
seiner eigentlichen Aufjgabe widmen 
- der des Vizepräsidenten. 

Es gab ein diamatiscfaes (jerangel 
in der Nacht zum Freitag, als Neves 
plötzlich ins Krankenhaus mußte. 
Die linke Fraktion der Neves-Paitei 
(Demokratische Be^^egung Brasi- 
liens, kurz PMDB) lief Sturm gegen 
Sainey und wollte Ulysses G!ui^- 
räes an die Staatsspitze stellen, d» 
Präsidenten d» Abgeordneterdcam- 
mer. Samey konnte äch jedoch auf 
die Vei&ssung beiu&n. 
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6n Leben voUer Wendungen: Ime- 
rimspFösident Samey TOTO: dpa 


Neves. Mit seinia: tatkräftigen Hilfe 
t riumphi^ Ne^ Ilfitte Januar im 
.WahlkoUei^um gegen den PDS-Riva- 
len Paulo Neves revanchierte 
sich im Wege der Vorauszahlung Sar- 
ney wurde sein VizqMfasident- 
sebaftskandidaL 


I 


Jos4 Sarn^ ist ein kontroverser 
Politik. Seine Feinde stehen links 
und rechts. Die T.inkm wollen nicht 
seine stc^ politisräe Karriere wäh- 
rend der Militaiheiisdiaft (1964 bis 
1985) vergessen: emaimter Gouver- 
neur des Hmmatstaates fiferanhao. 
Kcmgieß-Abgeoidneta der legex»- 
den sozialdemokratischen Partei 
(PDS), ihrem Namen zum Trotz miLe 
konservative Bewegung Darm Sena- 
tor. Bis Sommer vergangnen Jahres 
war Samey schlie^ch PDS-Prasi- 
dent Er koordmiexte vor zwölf Mona- 
ten noch den Kampf der Militärregie- 
rung geg» die Direktwahl des näch- 
sten Präsidenten. 


Die rechten FDS-Leute haben dem 
ehemaligen Partmehef mnen Posi- 
tionswechsd nach dem Positions- 
wechsel nicht vergei^ Nachdem 
Samey einmal auf die Direktwahl- 
Seite überging, unterstützte er den 
oppositiondilen Bewerber Tancredo 


Der gutaussehende Harm mit dem 
mariönteq und den bu- 

schigen Augenbeauen, der am Fteitag 
in ^wesenbezt von Gasten aus 113 
Ladern - un^ ihn» US-Vlzepräsi- 
dent Gemge Bush sowie Genscher - 
zum amtiaend» Prasi^tent» der 
graten lateinamerikanischen Nation 
vö^igt wurde, ist nicht xmr ein ge- 
vriefter R>litiker. £k ahlt auch zu d» 
prominentesten Poeten und Schrift- 
steklem des Landes und setzt seine 
Gaben in worEgewalüger Rhetorik 
dn. Nur wmüge Politßcer können 
packmuia red» als er. 

Jos4 Sam^ ist oft gefragt worden, 
welche ISti^eit ihm grotere Genug 
tuung verschafie, die Politik oder die 
Poesie. Die Antwort fiel ihm immer 
Idcht „Die Poesie, riatiuiich.“ Dem 
literarischen Metia will er ach 
hauptbouflich widmen, wenn die po- 
l^uftahn endet Wenn. Die- 
ser Dichter steht auf keiner hohem 
Warte als auf d» Zinnen der ParteL 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


me niHlMl! ffnlifliriihnif pirn Berfia 

«toi» 


3lfUfSnft(T,3fituii9 


Es fällt auf daß Bundesregoung 
und SPD-Opposition nun nach dem 
definitiven Entscheid über die 
Durchführung der Flißball-Europa- 
meistersebaft merklich gedämpfter 
reagiefen als vor einem Ifonat bei der 
provisorisdben Vergabe an den DFB. 
Damals hatten die i^litiker noch ver- 
nehmlicb davon gesprochen, es wäre 
besser, auf das Tbrnier in der Bundes- 
republik übofaaupt zu verzichten, als 
die Nicbtbeiücksicfatigung Berlins zu 
akzeptieiea Von soldien Tönen ist 
nun nichts mehr zu hören. 


war abstoßend. Ab» vor allem war es 
teuer. Dte Fühlung des Ostblocks hat 
ihr Ziel, eine „sdbständige Einheit 
West-Berlin“ als drittes deutsches 
Teüstück zu etablieren, nicht aufge- 
geben. Sie istihm non ein Stück na- 
hergekoinin» J . . Diese CSesellschaft 
hat die Re^erung und den Fußball- 
bund'Prasidenten, die sie verdient. 


.{aci 


STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 


BERLINER MORGENPOSr 


Der Vorschlag Neubergers, in Ber- 
lin zumindest das Eröffiiungsspiel 
der EM zu veranstalten, war ginp 
schwächliche Ablenkungsgebätde, 
mehr nicht. Nun haben wir also die 
EM unter Ausschaltung Berlins. Viele 
deutsche Fans werden jubeln. Neu- 
berger jubelt Doch Beriin zahlt die 
Ze«^. 


Der sdbstgeßUig triumphierende 
DPB-Cbef Hermann Neuberger hat 
ein weiteres Eigentor fabriziert: Die 
anderen Sportvobande, mit denen 
Irmteuninster ^mmeiinaim jetzt ver- 
handeln will, um künftig ähnit<»hp 
„Berlin-Entscheidungen“ zu verhin- 
dern, haben es eben diesem DFB- 
Cbef ai verdanken, wenn sie unter 
Umständen jetzt stärk» an die 
sportpolitische Kandare graommen 
werden. 
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OSMA BROCKER 
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l^nmlfurterJUIgemdiie 


Der Deutsche Fußball-Bund hat- 
te .. . nicht im geringsten ernsthaft 
versucht, den bloß vermuteten Vfider- 
stand des Ostblocks gegen West-Ber- 
lin als Spielort sich manifestieren zu 
lassen und ihn danach auf Stärke und 
Unüberwindlichkeit zu prüfen. Statt 
dessen wurde schon in der Erwartung 
östlicher Maditanspmche deutsches 
Wohlverbalten voTwe^enommen. Es 


In d» Diskussion um die Fißball- 
Europameisterechäft ist einer Legen- 
denbüdung vozznbeogen. Denn 
schon wird der Bundesregierung Wie- 
da unterstellt, sie habe den Sport 
politisiert, von ihr sei unzumutbarer 
Drude auf den autonomen deutschen 
Fißballbund auis^bt worden. Ex- 
akt das Gestell ist der Fall Erst der 
Ostblodc hat, indem er Beriin von 
vorehetein aJs Austragungsort ab- 
lehnte, (tes politische Moment in die 
Ausdnandersetzung getiagen. 


Drei alte Politiker, ein General a. D. und das Kokain 



Wählen oder nicht wählen: Das ist die Frage in Bolivien / Von Günther Friedländer 


I n Boliviens Hauptstadt La Faz 
haben zehntause^ fifinenarbei- 
ter ihr Hauptquartier aufigeschla- 
^n. Weitere Tausende sammeln 
sifh, lim ihngn zu folgen. Bauem 
drohen mit d^ Bloclmde der Stadt 
Ankündigungen eines General- 
strdks stiften Unruhe. 

Bolivien kann rieh über Mangel 
an Schlagzeüen in der Weltpresse 
nicht beklagen: Währmd der letz- 
ten fünfzrim Monate wurde Präsi- 
dent Heman Sües Zuazo von rebel- 
lischen Soldaten entführt und dann 
befreit - er trat einen Hungerstreik 
an, den er abbrach, als niemand ihn 
ernst nai^ ~ das Pariament kün- 
digte die Absicht an, ihn abzuse^ 
zen, tat es aber darm doch nicht - 
(jewericschaftmi gingen mehrmals 
in Cxeneralstteiks beendeten 
sie ohne nennenswerte R^ultate - 
SQes versprach srinen Rücktritt 
und Neuwahlen ein Jahr vor ihrer 
flUi^ceit aber niemand weiß, ob 
sie am 16. Juni stattfinden werden. 

Inzwischen stellte das Land 
Weltrekorde der Inflation (1984: 
2150 Prozent) und der Entwertung 


seiner Währung auf Getzte Abwer- 
tung im Februar. 400 Prozent). ^ 
fehlte an d^ wichtigsten Artikeln 
des tagltehen Bedarfs und an Roh- 
stoffen für die Fabriken, die Wirt- 
schaft brach völlig zusammen - mit 
einer Ausnahme; dem Rauschgift- 
handel, in den sich d«* Präsident 
schuldig oder schuldlos verwickelt 
sab und d^ so üppig blüht, daß 
dem Senat der U^ ein (Jesetzes- 
projekt voriiegt, das die für 1985 
vorgeseltene Wirtschaftshilfe von 
53,5 Mülionen Dollar unterbrechen 
soll, wenn SUes nicht wenigstens 
zehn Prozent der Kokastrauch- 
Pflanzungen vernichten kann. 

Das al)^, so bizarr es klingt, ist 
leider nicht übertrieb^ und daher 
ist die Losung „Ordnu^ Frieden 
und Atbeit“ so attraktiv, mit der 
General (a. D.) Hugo Banzer an der 
Spitze seiner „Nationalistischen 
Demokratischen Aktion“ (ADN) in 
den Wahlkampf gezogen ist Denn 
Ordnung, innerer Frieden und Ar- 
beitsplats gingen in Bolivien ver- 
loren, seit Hernan Sües Zuazo En- 
de 1982 das Land in die Arme einer 


Linkskoahtion mit Einschluß der 
Kommunisten trieb. Virie hafam 
Banzer, der 1971 aus einer RevoUi- 
tion als Präsident bervorging und 
damals Bolivien die Ruhe wie^- 
gab, für den aussichtsreichsten 
Kandidaten bei den kommenden 
Wahlen, auch wenn man nicht ge- 
nau weiß, wen er eigentlidi be^ 
gen müssen wird. 

Da ist in erster Linie wahrschein- 
lich Victor Faz Estenssoio, der 
„große ahe Mann“ der Südamerika- 
nischen Revolution, der 1952 zum 
ersten Mal nach einer blutigen, von 
Sües geführten Revolution Boli- 
viens Präsidentschaft antrat, 
man ihm 1951 nach einem Wahlsieg 
gestohlen hatte. Man neimt ihn „El 
Jefe“, den Führer der „Nationalisti- 
schen Revolutionären Bewegung“ 
(B2NR). Seine Popularität ist hoch; 
sein Alter (77) auch. Ein anderer 
Kandidat kann der ebenfells altern- 
de (jewerkschaftsführer Juan Le- 
chin Orquendo sein. Die Gewerk- 
schaften jedoch sind trotz ihrer 
Macht zahlenmäßig nur klein, und 
Lechin ist bei den Massen der Ban* 


zer ergebenen Bauem nicht be- 
liebt 

Zu bessaen Zeiten standen Si- 
les, Paz und Lechin geeint im 
Die jtiifeplitterw der Par- 
ts erwies sich als tragisch in eineni 

Land, das in seiner ganzen Ge- 
sdiichte an politischer Fliehkraft 
litt Das erklärt den Einfluß des 
Heeres auf das politisdie Leben, 
das bei einer Bevölkerung von 
sechs Mülionen nur 27 400 Mann 
stark ist und nur 1,5 Prozent des 
Nationalprodukts kostet (Welt- 
durchschnitt: sechs Prozent). Dies- 
mal aber bleibt das He^ ruhig. 
Man sollte dessen zufiie^ sein 
und sich in Ruhe auf räe Wahlai 
vorbereiteD, aber das ist nteht der 
Fall 

Die von Lechin geführten links- 
ladikal orientierten Arbeiter biau- 
chjen einen Geg!^, und sie nennen 
ihn „die Fäschistm“. Im wirÜi- 
chen Leben Boliviens aber gibt es 
keine faschistische ParteL t&halb 
hab«i Lechin und die Seinen eine 
Taktik erdacht, Wahlen mnglir»^^ st 
zu verfaindem. Sie woU» mit den 


Gewaltandrohungen rign isolierten 
Sües zum Rücktritt zwii^n. 

. ^Im für Lechin günstigsten Fall 
könnten die in La Eto auf die kom- 
menden Ereignisse waitaiden Bfi- 
ite&aibeiter in das -BCai^ti/akuum 
eindringen und ihn Präsiden- 
ten machen, was in Wahlen kaum 
gelingen könifte. Wehn aber 
Heer im Fbll des Rtk^tritts von 
Sües Zuazo abermals' die. Kasernen 
verläßt, ^ die Anarefaie'zu vtf hin- 
dern, wäre 'das Ledün ^^h nicht 
unangenehm: Dann hätte n Recht 
behaSen, daß „die Faschisten“ an 
die Macht drängten, üiid damit wä- 
re die nächste Etappe des boliviani- 
sefoen Dramas vorg^eichniri. 

Bolhdens demokratische -Kräfte 

sollten, SQ unangonAhw^ ihnen audl 

der (Sedainlte erscheinmi aÜe 
Anstrengungen MntemrtiTwiMi, Si- 
les bis zam 16.- JutaiwTdi^ Regie- 
mag zu haltpn^damft^r^iMt zuffl 
Märtyrer wird und die^Wählm äbr 
gehalten wädäi kSnnäi. D^ be- 
s^t wjHrigs^ dne ChaneeiBoU- - 
vien trotz ^ sein^ iSroble^ indie 
Normalität zuzücktüfdhieDL'c 
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Bei SDI kann Amerika auf 

Technik setzen 






Eidrtriselie Kanonen^ 
Uditgeschwätde 
lläÄlmstrahlen; 
:Bfliu^e&^enitzaiisporter änd 
teifhiüsclie GtfmdUisen des 

'. 'näPjrifcQiagftliaii ' 

-iS&Fraigiajmiis. Düse diei 
jd^^wnrden vor mehr als 40 
jfdimi In peirisclilaxid febwen. 
iUier auch hmite habmi die 
Dentschen die Kraft, bä der 
^Strai^ischen 
Twtädjgw^ptinitiative der 
USA dabäzuein. 


; Von ADALBERT BÄRWOLF 


» je geheime Emunandosacbe 
in dem gruna Umschlag mit 
dem yThgiw leg 

auf dem Teewagen im ^rnimAr 104 
des iTiipifiirr^ nic^han.gpg Leoobeig 
bffl Stuttgart. Die Mitteilung Nummer 
3538 der Deutsdmn FDischungsan- 
stalt «Emst Udet" über »nte» Bak^ 
tenaxitrieb Sr Fernbomber von Eu- 
gen Sänger und Irene Bredt war in 71 
Ausfertigungen verteilt wordaL Jjs- 
sen sie selber*, sagte dervom Heczin- 
fezkt gezachnete ' Forscher. Sänga 
rächte mir im September 19OT die 
siäste Ausfertigung aus Jahre 
1944. . 
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Das Staatsgäieizxmis des Jahres 
1944 war an Urwald vcm Fünneln, 
von Parabeln und PolataL Es wm an 
Dickicht ma gierhAr 7.a>i1an über 
Anspufi^esdnrindigkteiten, An- 
griffewäten, Krihilranten- Tymperativ 
ten, Bahnneigangen oda Winkel^ 
schwindigteitai. Es, war des Rätsels 
Losung einer Aufgabe, Mr die keine 
Losungen Vorlagen. 

Sänger batte vor 41 Jahrai pind»n 
^balen Baketenbomber entwoifen, 
derma sopnaimtaiSpruDgOlatflug 
intericontinentale Ziele bei Erdum- 
lundung bekämpfen konnte. Ba- 
spiek Angriff auf '^dnes'. Angriffe- 
weite 16500 Eilömeter. Bombenla- 
dung diä Toimen. ^wuri^punkt in 
eixter fiugbohe von 49 Kilonieta. Ge- 
schwindigkeit 6400 Meter in der Se- 
kunde. landimg und Wiedergewin- 
nung da bemannten Rakete 13060 
Sekundär nadr dem Start und Über- 


briickung von 40 000 Kilometer Weg- 
strecke. 

Eugm Sänger batte 1944 den Vor- 
^nga des revolutiozuuai amerikam- 
sdioi Wdtraumflie^rs Space Sbut- 
Üe entworfen, der antriebslos, nur 
kraft seiner Bewegungsenergie und 
des Auftriebs seiner Doppddeltaflü- 
gd nadi einhundert Bunden um die 
Erde über Tausende von KQometem 
in der Atmosphäre manövriaen und 
auf jedem Jumbo-Fkigplate landen 
kann. Das war ane technologische 

Tdap aus TVirterManri 

Vor 42 Jahren hatten die Deut- 
schen in pnw anderen technologi- 
schen Idee erkannt, daß das 


eiEBnER 
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SchieBpulver sezoe Grenzen erreicht 
hafl». ln tfiTww VersUChsla- 

boiatorium in Berlin artwickdten 
deutsche Ingenieure unter T.pitiing 
von Joachim Hänsler ane elektro- 
magnetische TCawrttia 

Sie schossen mit Uneannotoren 
rfgiriTi<e/»h statt Hurrh Gasausdeb- 
nung des Pulvas. Die dektrische Ka- 
none hätte ein Potential als 

Idifiabwehrwaffe gehabt Die Proj^- 
tüe wären schneller gewesai als ein 
Baumsehiff. Auch das war eine tecb- 
nolo^sche Idee aus Deutschland. 

Vor 27 Jahren prophezeite Eugen 
Sänger, ™nw noch kreativ nach sei- 
nem ersten Heimxfeikt «Um das 
Tra ghrftshinHwiift emer eifelgrei- 
ehpn Luft- «tiH Rauny Verteidigung 
auszusdialten, blabt schliefiUch kein 
anderer We& ds die Zerstörungsena-- 
gie nicht mehr in Form mataieller, 
also «dir trägEf Massm vom Erdbo- 
den gpgpn d«»n flipfliPTuipn Gegna ZU 


senden, sondern sie in iimnaterieUer 
Form als rdne Enagie diesen Weg 
gehen zu lassen, also in Fbrm reiner 
Energiestrahlen, die wegen ihra- mil- 

linnpTifaph Mpinpn pn Trä ghart imd 

hoher«! Geschwindigkeit jedem ma- 
teriellen Körper ohne Schwierigkei- 
ten zu folgen und ihn zu erreichen 
vermögen.* Auch die Waffenstrahlen 
war«i drei Jahre vor der Erfindung 
von Zdser eine technologische Idee 
aus Deutschland. 

Die drei technologischen Ideen - 
der Raketen-Femtransporter, die 
ridrtri s che Kflnnnp und üchtge- 
sdiwinde Waffenstrahlen • sind hm- 
te Hauptelemente der strat^ischen 
Verteidigcmgsinfüative Präsideat 
B<*agane AuS da 18 IXotAr langg« 

Tifldeluke des Shuttle werdäi bei Sn- 
hahung da bestehenden Ost-West- 
Veiträge (ABM-Veittag) eleklToina- 
goetisch beschleunigte Projektile 
und Waffenstzahlen gegen Orbitale, 
nicht aba gegen ballistische Ziele ab- 
geschossen werden. 

Da Gedanke Haft die 

Ametikana bei Atm Bemühen, die 
oftkosiveQ Atomwaffen durch eine 
völlig neue Technik auf den Schrott- 
haufen der Waffentedmik zu beor- 
dern, ihre SpfianfPfi aniBfnlifPTi nnH jn 
Europa Geistesblitzen «iphp« 
Sie wissen, daß sie nicht alles allein 
können, nicht auf alle Fragen alle An- 
woitenhabeiL 

5SphHpfttipti hat ein nwrtaphpr ypti- 
nedy beschworen, vor den Sowjets 
pinp hptnanni» Rake te Mottd ZU 
entsenden, und Wemha von Braun 

hat. TfpwnpHy auch gpcagt, Ha fl a HIp . 

se Rakete bauen könne. Und ein Un- 
gar, der in Göttingen studierte, da 

hp a apr Hptitaph als annprilfaniaph 

qiricht, hat Reagan beschworen, mit 
da bücht daTahnologie die Strab- 
lenwafie zu bauen, die die Wassa- 
stoffbombe auf da Spitze da inter- 
imntiwpfrtaipw Grofiiakete zu altem 
Eisen werden läßt Edward Telia, da 
die Wasserstoffbombe an da Univa- 
atät von Kalifornien baute, hat 
Reagan davon überzeugt, die strate- 
gische Verteidigungrinitiative ergrei- 
faizumüssaL 

Nicht nur die Amerikaner suchen 



Hechdnck-Triefaweike gwbM dam Spaea-ShuM» taSaaa Schub; Ihr Kamapt slaiiimt ous Mihichaii. 


in Europa nach kreativen Eruptionen, 

aiieh HiinripgtmnTlpr TTftht ha t von 
gtrh ane pine deutsche B ftanigiing 

am SDI-Programm angeboten. Schon 
im Januar trafen sich hinter va- 
sehlosseaen Türen in einem Hotel am 
Rhein Industrievertreter mit Expa- 
ten Vpr tpiHig n nggminigfprimr ia 

Und die klazte deutsche Luft- und 
Raumfehitirulustiie fertigt gegenwär- 
tig für dü Hardthöhe einen Bericht 
öba die Fragen an: Wo liegen die 
Probleme, wo die MoglichkeiteR, wo 
dk Eostmi? Was versäumen wir, 
wenn wir nicht mitmacben? Und was 
filh aarh VTTIjaTriPw .TnvPB titinnpn ais 
Nebei^)n)dukt ab, felis SDI nirht rea- 
listert weiden kann? 

SDI - das ist galoppierende Grund- 
lagenforschung, das iA technolo- 
gische Visten, das ist Wettlauf da 
Phantasie. SDI - das ist ^rysik, Che- 
n^ Optik, Informatik. Neue Dinge, 
die andere mcbt erkennen, müssen 
angefeßt werden. 

126 Jahre nach Humboldt genießt 
die deutscte Naturwissenschaft im- 
mer noch weltweites Ansehen, wenn 
auch Qo tting pn nicht mehr das Mek- 
ka da Physik ist Die deutschen Elr- 
folge siiä kuburhistorisch eingebet- 
tet Und das deutsche Phänomen 


heißt Effektivität da Forschung. Es 
ist der Zwang, mit wenigen yspfpri 
zu arbeiten. Das Dilemma aber ist 
daß sich niemand etwas zutraut nur 
nach USA und Japan geblickt wird. 
Nach Kernspaltung. Kaniusion und 
kohärentem Licht ist die Physik noch 
längst nicht abgeschlossen. So steht 
die künstliche Beeinflussung da 
Schwerkraft noch bevor. 

Nach Sänga und Gänsla kamen 
auch in da Nachkriegszeit aus deut- 
schen Köpfen ftuchtbare Impulse, 
ohne die SDI nicht so schwungvoll 
voranstünnen könnte. So kommt das 
technologische Konzept für die Hoch- 
dnicktriebwake da Shuttle aus 
München. Ein deutscha Täam um 
Karl StÖctel bewältigte die Grundar- 
beiten für die Wasserstoff-Saua- 
stoff-Triebwerke, die Hann Iq kalifor- 
nischen Wakstätten vollendet wur- 
den. Eine technologische Idee aus 
Deutschland brachte den Amerika- 
nern einen Vorsprung ge ge nüber da 
Sowjetunion von zehn Jahren. 

I^hnologie aus Deutschland hat 
auch dia vor einigen Jahren ermög- 
licht: Sechs Jahre va den Amerika- 
nern entwickelten deutsche Inge- 
nieure eine Mnttigppl malltampr a mit 
dem Potential, aus da Kreisbahnho- 


FOTO DPA 

he von mehreren hundert Kilometern 
Objekte auf der Erde von nur fünf 
Zentimeta Große dreidimensional zu 
registrieren. 

Die Kamera mit ihrer Sensoren- 
kombination hat keinai Film und ar- 
beitet von vornherein digital Sie wä- 
re nach Perfektionierung in der Lage, 
innahalb von 24 Stunden aus dem 
Weltraum eine dreidimensionale Kar- 
te von Deutschland mit eina .Auflö- 
sung von fünf Zentimetern anzuferti- 
gen. Sie wäre natürlich auch imstan- 
de, aus dem Weltraum eine dreidi- 
mensionale Geländeauiklarung der 
Gebiete zu abringen, in der die mobi- 
len SS 20 kreuzeiL Hier wäre ein lang- 
ftistiger Beitrag zu einem auf Europa 
ausgedehnten SDI-Programm deiüc- 
bar. 

Ideal, die andere nicht haben oder 
nicht verwirklichen köimen, fuhren 
zu völlig neuen Wegen. Technologie 
aus Deutschland könnte beim Wett- 
lauf da Phantasie zur Entmachtung 
der nuklearen Offensive beim «Sieg 
der Sterne“ durch lichtgeschwinde 
Enagie einen Beitrag abringen - 
wenn wir noch einen Bugen Sänger, 
einen Joachim Hänsla oder einen 
Karl Stöckel in dem von der Hardthö- 
he ausgebreiteten Filter finden. 


^ InSmh^s Trümmem wurden die Gewerkschaften neu geboren 


•• * Von EBERHARD NTTSCHKE 
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die waiigen noch lebenden 
2teib£ugen, die am 1& hlaR 
194S im von Ameiäanazi 
als aste deutsche SteA genoznmeDai 
Aachen anen «Freien Deutscdum Ge- 
.... werkschaftsbund* wiedäb^runde- 
ten, ist unverruckba dies die vor 40 
Jahren stattgefündam Geburtsstun- 
' ' de da DGB - auch wenn erst am 7. 
Dezemba 1945 in Düsseldorf ane El- 
ni g nw g üba (he Bildung, von Ihdu- 
- striegeweikschaften zustande kam. 

«Wenn wir den Rhein eiracht ha- 
ben”, war die tröstende Zätangabe 

' Hpt amprilranifyhpn O ffiTiPT P, dift vm 
(iai'alten Geweiksehaftem da 
; menschenleeren zerstörten. Kaisa- 
stadt an da Grenze bedrängt wurden, 
die f3p^l«»Tlcsphaf^gnPl^gmTM^ung ZU- 
zulassen. Am 21. Oktoba 1944 hatten 
die ptn gpgphi/wsptfen deutschen 
Äuppen hia kapitulterL Erst fest 
fünf Monate später wurde eine da 
sonst unter Ifilitänecht verhotenen 
Versammlungen gäiehmigL ln der 
HanH tB Prtegkanimpr kamen. 83 Man- 


na «tiH Frauen Tuaammpn. Es war 
ein Sonntag. Die US-Truppenzeiti i ng 
«Yank” erwähnte in üuan Bericht, 
wie änolidi und zeirissai das Ganze 
gewhkt habe. Aba in den «Aachena 
Nadtrichten*, da «asten neudeut- 
sdien Zatung*, wü sie im Untertitel 
hieß.' erschien ein jubdiula 
Bai^tpEin grofia Ihg fUrdie deutp 
sehen Aiheiter - Neugrundung da 
Geweiicsebaften*. 

Von denen, die damals in den a- 
sten Vorstand kamen, übt noch eina. 
Peta Spfegdmacha. Der S^ährige 
erinnert sich: «Was wir vor altem 
wollten, war dne Eänheitsgewak- 
schaft. Die Amerikana waren damit 
auf unsera Sdte, aba die Englända, 
die dann felgten, sagten, sie würden 
das kdneswgs zulassen. lün würde 
uns nur Fhchgewakschaftai gendi- 
migaL” Was dann auch geschah. 

Daß die Wiedethegründung eines 
Freien Deutschen Gewaksetaafts- 
bundes angesichts des Chaos, das da- 
mals henkte, überhaupt in diesa 
Ordnung unH mit solchem nachklin- 
genden Erfolg vor äch gehen konnte. 


lag nicht nur zufällig daran, daß die 
Amerikana bd da Besetmng ent- 
scheidenda Posten ln da Iriimma- 
stadt auf Gewaksebafta zurückge- 
griffen batten. So war da erste Re^e- 
ningspiäsident, den die Besatzungs- 
macht holte, das Sfit^ied da Metall- 
Gewaksebaft Ludwig Lude. Hein- 
rieh Hollands von da Drucka-Ge- 
weikschaft war da erste Herausge- 
ba da ersten deutschen Zeitij^ 
nach der örtlichen deutschen Kapitu- 
lation. 

Lude stellte den entscheidenden 
Kontakt zum US-Kommandanten, 
Major John P. Bradford, für die Ge- 
wakschafta Jean Altelein und Mat- 
thias Wim ha. Die beidai hatten sich 
getroSm, als sie im tiefai Schnee 
arbdtend die Wasserversorgung da 
Stadt im Auftrag da Amerikana in 
Ordnung bringen sollten. Und bei ei- 
na Be^gnung mit Hollands stellte 
sich heraus, daß da von eina Be- 
kanntmachung da US-Geneials Ei- 
senhower wußt^ die lautete; «Die 
deutsdien Aiheita werden sich, so- 
bald (he Umsrände a gestatten, zu 


demokratischoi Gewerkschaften zu- 

gifnTTiPn<p>i1ipRpn dürfen.* 

Auch weim die Umstände noch 
chaotisch waren, wurde nun, wie es 
bei da Aachena Gründungsva- 
»ammlung hieß, «die Keimzelle flir 
die zukihiftige demokratische Ge- 
weikschaftsorganlsation in Deutsch- 

WIEWAR 
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land* gebiteet Man durfte nicht wa- 
gen, den «ältesten Gewakschaftsfüb- 
ra*. da die Veranstaltung leitete, 
auch in den Berichten darüba beim 
Namen zu nennen. Es war Matthias 
(«Büljö*) WUms, an dessen Grab am 
heutigen Montag in Aachen Kränze 
ntedergelegt werden. 

«FarteipoUtische Tendenzen sind 
gnuklsät^ch aus der Gewerkschaft 
auszuschalten*, hatte WUms da Va- 
«ifnfntiiTig ijj Handwakskamxna 


gesagt, «die Gewerkschaft soll eine 
Wirtschaftsorganisation sein*. In den 
13 Punkten des ersten Programms 
hieß es unter anderem, da Kampf 
gegen den preußischen Militarismus 
und Faschismus müsse geführt wa- 
den, das Streikrecht habe wiederzu- 
kommen, eine Regelung da Lohnfra- 
gen und da Ferien, ela ^tunden- 
Tag und da 1. Mai als Fhiatag. 

Außerdem forderte die Versamm- 
lung «Unteidrückung der Werk- 
schutzvereine und Ämtalosigkeit für 
ehemalige NSDAP-Mit^eda in der 
Gewerkschaft. «Wir müssen da Welt 
zeigen, daß wir die alten Gewak- 
schafter geblieben sind*, hieß es. 
«Wetm wir auch zur Zeit eine Lokal- 
organisation darstellen, müssen wir 
doch den Weg zur Zentralorganisa- 
tioD besebreiten.* 

«Eine ehemalige Gewerkschafterm 
und Stadtverordnete* meldete sich 
dann noch zu Wort, von der man eben 
nur in dem versammelten Kreis wis- 
sen sollte, daß es F^au Anna Braun- 
Sittard war. Ihr Satz «Nach zwölf Jah- 
ren Terror können wir wieda, ohne 


die Gestapo im Nacken zu haben, un- 
ter uns Aräertere zusammen sein*, ist 
den überlebenden Zeitzeugen von da- 
mals noch erinnerlich - er allein hätte 
genügt, Frau Sittard, die kurz nach 
Kriegsende starb, unter das fällbeil 
des NS-Staates zu bringen. 

Beim Kreisverband des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes in Aachen hü- 
tet man die Originaldokumente von 
damals wie einen Schatz. Frau Nies- 
sen. die als Zwolfiährige am 18. März 
1945 an der Hand ihres Vaters Klaus 
Kreitz, der dann in den Vorstand ge- 
wählt wurde, durch das zerstörte Aa- 
chen zum stehengebliebenen Haus 
der Handwerkskaj^er mitging, ist 
seit langem Mitarbeiterin beim Kreis- 
\ierband. ln ihrem Schreibtisch liegt 
der auf unsäglichem grünen Papier 
geschriebene erste Jahresbericht (les 
«Firnen Deutschen Gewerksebafts- 
bundes* von 1945. Bei allem Ernst ist 
v’erhaltener Jubel in den Zeilen spür- 
bar: Fast überall w'ohin die Alliierten 
kamen, gründeten sich nach Athe- 
ner Vorbüd Gewerkschaften gleichen 
Namens. 


Im Wedding 
nimmt Apel 
Abschied 
von Berlin 

Ffir Hans Apel ist das 
Zwischenspiel Berlin zu Ende. 
Ais Ehrenmitglied der 
SPD- Wedding verlädt er die 
Stadt 

Von F. DIEDERICHS 

D as Wort ..Spitzenkandidat“ 
mag er nicht mehr hören: « Ein 
ganz schlimmer, lächerlicher 
Titel*' urteilt ein nachdenklicher 
Hans Apel vor jungen und alten Ge- 
nossen des Berliner SPD-Bedrks 
Wedding. Wenige Minuten vorher hat 
er noch unter vier Augen den Kreis- 
Vorstand gebeten, «es kurz zu ma- 
chen*: Ein Verlierer, eigens aus Bonn 
an die Spree gereist, nimmt Abschied 
von der Basis. Die sitzt brav autgo- 
reiht vor den Kaffeetassen im 
schmucklosen Rathaussaal im „ro- 
ten* Wedding und hat ihn und seine 
Frau Ingrid zu Ehrenmiigliedem er- 
nannt Auf Lebenszeit «Für ehren- 
volle Verdienste. Tatkraft und Herz 
mit Verstand* steht in kunsre-nll ver- 
zierten Buchstaben auf der überdi- 
mensionalen Urkunde, die Hans .Apel 
später nur mit Mühe in den Koffer 
bekommen wird. 

Während der blau gekleidete 
Parteinachwuchs der «Falken* Geld 
für Äthiopien sammelt tritt der Ge- 
ehrte ohne die Trauermiene der Wahl- 
nacht ans Rednerpult Eine Welle mi- 
nutenlangen Beifalls schlägt ihm von 
den knapp Zweihundert im Saal ent- 
gegen. «Fiöhlich nach außen, betrof- 
fen nach innen* - diese Selbibe- 
schreibung des Hans Apel gilt auch 
für jene, die jetzt die Hönde rühren 
und dem verpflichteten Matador ver- 
sichern. es werde auch «weiterhin ei- 
ne feste Verbindung zwischen Dir 
und uns geben*. 

An diesem .Abend im Weddinger 
Rathaus will die Basis dem geschei- 
terten Mann aus Hamburg-Barmbek 
einen Abschied zelebrieren, der nicht 
von dumpfer Resignation geprägt 
sein soll. Es fallt kein spöttisches 
Wort keine üble Nachrede. Ein Küß- 
eben von den Damen hier, ein fester 
Händedruck von gestandenen Gen(is- 
sen da; dazu Beifall, der von Herzen 
kommt und Hans Apel sichtlich gui- 
tut. 

«Die Wahl hat die Partei, nicht 
Hans Apel verioren", geben ihm die 
Weddinger Genossen mehrmals mit 
auf den Weg. Doch damit gibt sich der 
selbstkritische Hanseat nicht zufrie- 
den: «Mich wird noch viele Wochen 
umtreiben*, versichert er der ffoh- 
Uch-nachdenklichen Runde, «u'as ich 
fälsch ^macht habe.* Doch eins 
weiß er jetzt schon, seine Absage an 
jede Fbrm von Koalition oder Dul- 
dung einer anderen Partei habe den 
Knockout durch die Berliner gefor- 
dert Als er mit «dem Mut. Fehler 
emzugestehen*, die Erkenntnis preis- 
gibt daß «Berlin keine Impone 
braucht*, nickt ihm die Runde zu- 
stinunend zu und applaudiert 
Bei der auferlegten Selbstprüfung 
vor den Weddinger Genossen, die 
ihm noch am weiügsten im zurücklie- 
genden Wahlkampf die kalte Schulter 
zeigten, darf er dann auch klagen, daß 
er nicht nur bei den Bürgern, auch in 
der Partei auf verlorenem Posten 
stand. «Die Solidarität die Ihr mir im 
Wedding gezeigt habt kam in ande- 
ren Bezirken zu spät.* 

Der Abschied geht vielen Genos- 
sen unter die Haut und so klatschen 
sie noch, als Hans Apel längst die 
Treppe zum Ausgang hinabstrebt. 



Wer in ausländischen Aktien 
investieren will, braucht frühzeitig 
die richtigen Informationen. 


Mit dem Erwerb ausländischer Aktien 
können Sie sich einen Anteil am Erfolg inter- 
national angesehener Unternehmen sichern. 
Aufgrund ihres hohen Standards und ihrer 
Innovationskraft nehmen diese eine Spitzen- 
stellung in der Welt ein. So ermöglichen 
US-amerikanische Aktien eine Beteiligung 
an Unternehmen der Luft- und Raumfahrt 
und der Investitionsgüterindustrie. 

Bei einem Engagement in japanischen 
Aktien haben Sie die Chance, sich zum 
Beispiel an so zukunftsorientierten Branchen 


wie Opto- und Audio-Elektronik sowie neue 
Keramiken zu beteiligen. 

Damit bieten sich interessante Perspektiven 
zur Abrundung Ihres Depots. Profitieren Sie 
von der Marktlage, und sprechen Sie jetzt mit 
unserem Anlageberater. Nutzen Sie die Erfah- 
rung und Marktkenntnis der Deutschen Bank 
mit ihrem weltweiten und präzisen Infor- 
mationssystem. 

Sprechen Sie mit uns. Denn unser Service 
ist es wert. 


Deutsche Bank 
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Ein Museum erhitzt die Gemüter 


Sind Kantinen 
der Bundeswehr 


Von PETER SCHMALZ 
T^afi Rudolf Diesel einen Motor 
I lentwickelte, der tuckernd d- 
J-Xnen Siegeslauf um die Wdt 
machte, ist schon deshalb ?|i|gamwn 
bekannt, weil der Antriebs^paiat 
den Namen seines Erfinde tragt 
Doch eher zum ditäxra Hinter- 
grundwis^n mhlt die Kenntnis, daß 
dieser Geniestidch deutscher Inge- 
nieui^unst in Augsburg aus .d^ 
Taufe gehoben wurde Wenn dieser 
dem bayerischen Staatsstolz kdnes- 
wegs abträgliche Umstand künftig 
einer breiteren Öffentlichkeit g^u- 
^ sein wild, dann wird das einem 
M’itewim zu verdanken sein, daß 
sich Jlaus der Bayerischen“ n^t 
und dessen Auftrag nach dem Wü- 
len von Staatssekretär Edmund 
Stoiber nVolkspädagogisch auf die 
Darstdiung der gesamten Bandbrei- 
te d» Geschichte des bayerischen 
Staates und Volkes bezogen ist“. 

Uht dff Ausstellung „Aufbiudi 
ins Industriezehalter“, döen erster 
Ende April in Augsburg zur 
200(Uahr-Feier der Fuggerstadt er- 
öf&iet und dabei auch Diesels Groß- 
tat gebührend würdigt (der zweite 
Part unter dem ^Htel «Leben und 
,art)eiten im Industiiezeitalter“ folgt 
wenig spater in Nürnberg), will das 
Haus, das erst seit Oktober 1978 esdr 
stiert, dem Wunsch der Ptinzregen-, 
tenstiaße gerecht werden. «Eine Be- 
waimingsprobe“, meint rfa«i sein 
Leiter, der Kunsthistoriker Profes- 
sor (^us Grimm. 

Säne Feuertaufe mußte sein Muse- 
um aber bereits auf dem politischen 

MflohffeM hpgt^hwi TOhmnHrl^r 

(SU-Abgeordnete Erich Schosser 
im Landtag im Sinne seiner Fak- 
tion Haus »nd smne geplanten 
Aktivitäten einen «Kzistallisa- 
tionspunkt für die Bürger dieses 
Land^“ lobt tobte 'sich die SPD- 
Opposition verb^ aus. «Sdbstbe- 
schimpf- 
te einer, von «Omnipotmi^hanta- 
sien“ sprach ein anderer. 

Nun könnte ein unkundiger Zu-* 
hörer auf die Idee kommen, den So- 
zialdemokraten sei nicht recht 
wenn weißblaue Historie in pädago- 
gisch Ikfibarer Weise aufbermt^ und 
dem Volk zur Erbauung präsentiert 
wird, Ä sie sollten sdbst dann (fege- 
gen sdn, wenn nicht wie vor einigen 
Jahzoi die Herrschaftsgeschichte 
der Wittelsbacher, sond^ wie nun 
geplant und mH 8,5 BfUlionen lilfeik 
finanzieit auch das einfachp Leben 
der Bandwericer und Arbeiter ge- 


z^ wird. Der Eindruck wäre aller- 
dings falsch, rienn erstens h abpn 
sich die (jenossen schon vor Jahren 
im Landtag für cUe Industrieausstelr 
hmg starit geznacht und zweitens 
geht. derPla» , ein 

sehen Geschichte“ zu gründen, auf 
den vostorbenen SH)-lfinisterpxä- 
sidenten WShdm Hoegner zurück, 
der übtigmis so stark vom bayeri- 
schen Patriotismus beseelt war, daß 
er schon 1951 anregte, s^^hiiHpr mh 
dem bayerischen Wappen an den 
S^eistaätsgrenzen zu postieimi. 

Der Zorn der Sozialdemokraten 
richtet äßb vielmehr auf einen äe- 
h^nswtig pw Entwurf der Staatskanz- 
lei fiir eine Verordnung zu diesem 

Muaeum. Schon dfe Zuständigkdt 



Landesbericht 


ist der Opposition ein Dom im Au- 
ge: Unter Berufung auf Artikel 47 
der bayerischen 'Verfessung, wo- 
nach der Regimungschef Bayern 
nach außen repräsentiert, wurde das 
(jeschfefats-Haus dgm Mnüsterprä- 
sidenten unmittelbar untmst^ 
worauf dm* addige SPD-Abgeordne- 
te Volker von Triichseß meinte: 
«Der Iffinisteprasident ist an^^tre- 
ten, sich ein eigenes Museum zum- 
legen." Ihn belehite Kultusminister 
Professor Hans Maim', hier soll ein 
Denkmal gpsphaffm werden, «das 
das bayeristdie Volk sich selbst und 
kommende (Sensationen setzt“. 

Eigentlicher Stein des Anstoßes 
ist jedoch Paragraph drei der Ver- 
ordnung, dessen erster Satz auch die 
bis dahin nicht sngeweihten bayeri- 
schen MiigpuTnjidimictnT en zusam- 
menzucken ließ. Zn ihm steht zu le- 
sen: «Die staatlichen Kbisesistedlen 
dem Haus der Bayerischen Ge- 
schichte ihre Bestände ftir Ausstd- 
lungen zur Verfügung. Die Anfbrde- 
rui^en des Hauses ds Bayerischen 
(jeschichte gehen allen anderen An- 
ferderun^ vor.“ Wieds war es ds 
rote FYdheir von Triichseß, der 
Strauß napoieonische CSelQste un- 
terstellte: Habe der Korse europa- 
weit seine musealen Schätze zusam- 
mengestohlen, so wolle der erste 
Mann in Bayern alle bayerischen 
Museffl seinem Wunsch unterwer- 
fölL 

Stoiber nannte diesen Vergeh 
«beinahe eine Belddigung“ und den 


intemm Entwurf „offen für Verän- 
dmungen“. Der beanstandete Satz 
sei nidits als eine «reine Sdbstver- 
ständlichkeit“: ßfen wolle nur beto- 
nen, Haft (ife staatlichen Museen zur 
ZiisammPnaibgit verpflichtet «nH, 
und daß Ldhwünsche des Hauses 
dm* Bayerischen Geschidüe vor pri- 
vaten Ldhgesuchen langieien müs- 
sen. 

Der Staatss^ietär, wegen des 
Sieben-Seiten-Papiers von einer 
Mufiffhnpr Zätung als Minatihnnd 
gescholten, ließ es sich dennoch 
nicht nehme^ die Verantwortlichen 
zu nennm, die ihn zu diess Veroid-- 
nimgsfbzmulierung zwangen: die 
„eifersüchtig gehütete Sai^ompe- 
tenz“ der Mhseen, die in der Vergan- 
genheit Koordinationsproblmne ge- 
bracht habe, weshalb nun für das 
Geschichtshaus, das sdbst nicht als 
Sammler auftiitt, eine rechtliche 
Absicherung der Zusammenarbeit 
notwendig ist ^ sei auch nicht dar- 
an gecfecht, Altendorfers Alezander- 
gphlapht aus der Alten Pinakothek 
zu entleihen und die «Schätze unse- 
rer wdtberühmten Häuser anzuta- 
sten“, wohl aber auf die Bestände in 
den I^pots zuiückzugreifen. Kuns^ 
k e n n em ist es ein offenes (jehc^- 
nis, (feß dort Schatze nur ripghaiK 
v^rorgmi änd, wml für ihre Präsen- 
tation kein Raum vorhanden ist Im 
Kmn, so formulierte äCnister Ifeier, 
komme es nur darauf an, die Zusam- 
menaibeit mit den Miisw»n einver- 
nehmlich zu regdn. 

i&chti^ emotionellen Auftrieb 
erfaidt die Aufregung der C^poü- 
tion durch die RäumlichkeHmi, in 
denen das bayerische Gesdhichts- 
Haus einmal untergebracht wöden 
soU: m dem für 170 Mnirnngn B^k 
geplanten Neubau der Staatskanzlei 
beidseits der Kiqrpd des zerstörten 
Armeemuseums, in dem das Muse- 
um 3000 Qua(iratmeter eriialten 
wird und dessen Realiserung 
die SPD Sturm läuft. 

Doch über das Parteiengezank 
hinweg denken die Historiker in die 
Zukunft und bereiten flir nächstes 

Jahr ging fi ^^lMiiggtollting mm 

40. Jahrestag der Baye^hen Vm*- 
fessung und für 1988 eine Dokumen- 
tation über die (jeschichte der Bau- 
exn in Bayern vor. «Unser Öel ist 
(febei“, sa^ Haus-C%ef Professor 
Grimm, «nicht Staatsgeschichte von 
oben, sondern Sorial^schi^te von 
unten der BevÖlkemng näherzu- 
bringOL“ Der SPD müßte es eigent> 
lieh recht sgin. 


zu billig? 
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Neues „Wir-Gefühl“ bei 
FDP an Rhein und Ruhr 


Worms Mootan- 




Mitbe^mmiittg 
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STEFAN HE^DECK, Bonn 

Gegen eine neuerliche, umfassende 
Reform des Kantinenwesens in der 
Bundeswehr hat sich der Deutsche 
Gewerkschaftsbund (DGB) ausge- 
^rochen. Das seit 1976 gültige Sy- 
stem habe sich im großen und ganzen 
bewährt, meinte Theo HoraöUe vom 
DGB zu entsprechenden Überieg^- 
gen des Bundesverteidigungsmini- 
steriums. Er verwies darauf^ daß nach 
einer Umfrage des Ministeriums un- 
ter 520 Kantineni»chtem 83 Prozent 
überwieg^ zufrieden und nur sechs 
Prozent überwiegend unzufrieden 
seien. 

Wahrend einer Anhörung auf der 
Bonner Hardthöhe hätten dagegen 
Bundesta^bgeordnete unter ande- 
rem auf die unbefriedigende Einkom- 
menssituation der Pächter und die zu 
niedrigen Kantinenpreise hingenvie- 
sen. Dabm litten sich die durch- 
schnittlicfaea jährlichen Familien- 
einlfnmmpn der Heimbetrie^eiteT 
von 1973 bis 19fö von 41 129 Mark um 
über '95 Prozent auf 80 253 Mark er- 
höht Der Wehxsold eines (jefreiten 
sei aber in dieser Zeit pro Tag ledig- 
lich von sechs auf neun Mark (50 Pro- 
zent) heraufgesetzt worden. So hätten 
bd dem Hearing sogar Kommandeu- 
re die Höhe der Kantinenpreise und 
nicht ausrmchende Angebote kriti- 
siert 

HomöUe forderte den Parlamenta- 
rischen Staatssekietär im Verteidü- 
gungsministerium, Peter-Kurt Würz- 
bach (CDU), auf, im Intoesse der 
Wehrpflichtigen «sehr sphnpii zu er- 
kennen“ zu geben, daß allein der Be- 
t^ungsauftiag im liGttelpunkt. aller 
Überlegungen über mögliche Ände- 
rungen st^en werda Nach Ansicht 
des DGB müssen Koirektuien 
..zwangsläufig“ zu einer grundsät^- 
chen Diskussion über das Kantinen- 
wesen der Bundeswehr und seinen 
Betreuungsauftiag führen. Mit einbe- 
zogen w^en mufle dann auch (jie 
Frage, inwieweit die OfBziers- unci 

TT nterf>ffign«>r«ih<>jmggsp11gp>iaftan in 

das bestehende System integriert 
werden könnten. Nicht vertretl^ 
seien auch Preisunterschiede zwi- 
schen den Mannschaftskantinen und 
den Casinos der höheren Dienstgra- 
de. Weiter kritisiert der DGB, daß 
«mindestens 3500 Soldatoi, also 
mehr als eine Brigade“ als Ordonan- 
zen eingesetzt wurden. Dies sei «ar- 
beitsmuktpoiitischer Unsinn“ und 
auch mit Blick auf (len Personalman- 
gel nicht einzusehen. 


Liberale zuversichtlich: Nach 12. Mai wieder im Landtag 


WEM HERLYN, Doisbnrg 

Das haben die Liberalen zwischen 
Rhein und Weser lange nicht mehr 
erlebt Reden, unterbrochen durch 
Beifallsstürme. Jul^ Aufbruchs- 
stimmung, ein Miteinander-schaffen- 
wir-es-(jefühL Und ein bißchen T^otz 
lag in der Stimme des Spitzenkandi- 
daten Achim Rohde für die Landtags- 
«•ahl auf diesem Parteitag am Wo- 
chenende in der Duisburger Merca- 
torhalle, wenn er aginai wiederholte: 
«Wir packen es'.“ 

Duisburg geriet zur nahtlosen Fort- 
setzung des Part^tages in Gütersloh 
im D^mber. als Rohde auf den 
Schild .gehoben wunde, um die FDP 
^■ieder in den Landtag nach ftinßäh- 
riger .\bsenz zu führen. Schon damals 
gab er die Parole aus: «Wir haben die 
Chance, die Regierung Rau abzulösen 
- wenn die CDU uns dabei hil^ ist sie 
uns wfllkommen.“ Die Ergebnisse 
des Saariandes und von Berlin gaben 
dazu deutlichen AufWind, machten 
selbstbewußt und Mut 

Es scheint als habe die nordrhein- 
westfalische FDP ihre tiefe Krise 
überwunden, die ausgelöst wurde 
durch die Niederlage v(m 1980, als 
1700 Stimmen zum Einzug in den 
Landtag fehlten. Sie litt von allen 
Landesverbänden am stärksten unter 
der Wende, mehr als 5000 Mitglieder 
gaben ihr Parteibuch zurück. Se ver- 
kraftete kaum noch die Querelen an 
der Spitze - nach dem sozialliberalen 
Burkhard Hirsch kam der Genscher- 
Getreue Jürgen W. Möllemann, ln 
beiden Teilen des Landes verspürte 
die Partei gar keine Lust mehr, die 
Europa- und Kommunalwahlen des 
vergangenen Jahres zu durchstehen. 
Die Mitglieder bekannten sich nicht 
mehr öffentlich zu den blau-gelben 
Fahnen. Aber in den vergangenen 
sechs Monaten lösten neue unver- 
brauchte Männer und Frauen in vie- 
len Orts- und Kreist'eihänden die alte 
Garde ab. 


- d^rnh alle auch sehen, daß wir mehr 
sind und können als unsere Gegner 
(fes uns Zutrauen.“ Da erhoben sich 
viele, legten symbolisch die Jacken 
ab, krempelten (iie Arme hoch, we- 
delten begeistert mit dem sdbstbe- 
wußten Aufkleben «Sagt ja!*. &hul- 
ters(üüuB bd den Liberale - ein seit 
Jahren nicht xn^ gekanntes V^-Ge- 
fühl. 


Das Selbstbewußtsein ist schon so 
erstaikt, daß auch mahn^ide Worte 
an den Koalitionspartner gerichtet 
werden: „Wir erwarten von der CDU, 
da ß sie unsere liberalen Firähler nüdit 
mit fälschen Argumenten wegziäit,“ 
rief Ban^xnann in Richtung Bern- 
hard Worms und Kurt Biedenkopf. 
Und viele Delegieiten murrten, der 
Union fehle es n<x:h an Motivation 
und Begeisterui^ „Wir aber setzen 
nicht auf Platz, sondern auf Sieg,“ 
ermunterte Rohde. 


, Weniger Staat" 


Ihn nannte Mollemann den «intel- 
lektuellen Motor“ - und Bangemann 
zum Vergleidi in die (^mic- 
Wdb «Der Ob^ - das ist der große 
Worms, der hat ja noch so einoi klei- 
nen Professor als Idefis dabei und 
unser Achim Rohde ist d» Asterix, 
der agile und aktive.“ Zu den anderen 
Parteien - SPD oder Grüne - könne 
er nur sagen: «Die spinnen.“ Und 
schloß in den Verglich auch noch 
LeoBrawandals «MirakuUx“ ein,den 
ehemaligen Chefredakteur des Mana- 
germagazins, der landauf und landab 
nach Berliner Vorbild der liberalen 
Bürgerinitiative, Freundeskreise für 
die FDP in Nordibein-Westfalen 
gründet 


„Ärmel hochkrempeln" 


Sie bestimmen jetzt das Bild der 
Liberalen, Männer und Frauen, die 
Uue ersten ErfoL^rlebmsse im Be- 
ruf hatten und nicht auf Pärteimeri- 
ten angemesen sind, Männer und 
Frauen, die spontan reagierten, als 
der Bundesvorsitzende Martin Ban- 
gemann ihnen in Duisbi^ zurief: 
^Laßt uns die Jacke auszi^n, die 
Ärmel hochkrempeln und anpacken 


Doch all die eingängigen Stopns 
wie „Leistung muß siä wieder loh- 
nen“ oder «Weniger Staat - weniger 
Steuern“ vermögen doch eines nidit 
zu überdecken: (Üe neue Eigenstän- 
digkeit von der Martin Bangnri^ 
so gerne spricht ist noch lai^ nicht 
erreicht Wie in Beriin und im Saar- 
land wird auch in Nordrfaein-Westfe- 
len am 12. Mai die FDP Voraussicht 
lieh nicht um iluer selbst aUein ge- 
wählt sondern um den größere 
Partner, die CDU, zu stäricen. Nach 
den Wahlen wird die FDP darum, so 
ist es das Ziel der Führungsmann- 
schaft, vor allem ein neues j^fil su- 
chen und festigen, für eine sichere 
Basis für die Bundestagswahlen 1987. i 


Die FDP beharrt auf 
einem dritten Senator 


Diepgen warnt vor „überflüssigen Muskelspielen" 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 


Die Beriiner Liberalen und Christ- 
demokraten wollen das erneuerte Se- 
natsbündnis bis zum Beginn der 
Osterferien an der Spree (23. Marz), 
dem CDU-Bundesparteitag BCitte der 
Woche und eines FDP-Landespartei- 
tages am 20J21. Marz unter Dach und 
Fach bringen. Am Wochenende tag- 
ten die jeweils fünf Unterhändler bis 
in die Nachtstunden. AÄan sei in Sach- 
üagen gut vorangekommen, hieß es 
gestCT nachmittag. Die FDP behant 
auf einem dritten Senator, auf den sie 
sich dm schon 1983 zug^agten Bür- 
germeister-Posten nicht anrechnen 
lassen wüL Der linke FDP-Abgeord- 
nete Wolijpng Fähig ließ den «Ver- 
suchsballon“ steigen, Hildegard 
Hamm-Brücber als KuHursenatorin 
nach Berlin zu holen. 

Zum Auftakt der Bündnisverhand- 
lun^n hatte der Besäende Bürger- 
meister Eberhard Diep^ in der 
«Berliner Mbzgenpost“ beide Partner 
vor dem aufkeimenden Austausch 
von Sticheleien und Mlßgünstigkei- 
ten gewarnt Es dürfe weder «Streit 
noch überflüssige Diskussionen“ ge- 
ben. Wie FDP-ChefWaHer Rasch, der 
seine Partdfreunde beschwor, dm 
«Erfolg nicht zu zerreden“, sprach 
Diepgm von «überflüssig Muskel- 
spiden“ in der ÖffmtlicUceit ln der 
Koalition dürfe niemand <tie «simple 
Tatsache außer acht lassen, (feß es 
nicht auf .hätte* und .könnte* an- 
kommt sondern auf die konkrete 
Mandatszafal von CDU und FDP zu- 
sammen“. 

Diepgm spielte damit offenbar auf 
den xegm Unmut an der CDU-Basis 
an, mit einem Erststimmenanteil von 
50,6 Prozmt - der in jedem anderen 
Bundesland ohne den speziellen Ber- 
liner Zweitstimmenzettel zur absolu- 
ten MehiheH gereicht hätte-zwar ein 
lYaiunergebnis erzielt zu haben, aber 
dennoch auf dm guten Willen der 
FDP angewiesen zu sein. 


Günta Rexrodt auch einen passen- 
dm Anwärter. Rexrodt formulierte 
als «Vize“ von Wirtschaftssenator £1- 
mar Pieroth entscheidend das neue 
Qualitäts-Profil der Stadt 
Weil die FDP an der auch von Diep- 
gm und der Bonner FDP-Spitze au- 
ßerordmtlich geschätzten Pe^n- 
lichkfiH von. Hermann Oxfbrt als Bür- 
germeister kaum vorbdkommt und 
auch Senator Horst Vetter als tatkräf- 
tiger Initiator der Berliner FDP-Wm- 
de 1982/83 seine Moiten besitzt will 
die Dfitte-Links-Gruppe in der FDP 
zumindest den dritten Ressortchef 
für sich reklamieren. 


Kommt Hamm-Brücher? 


Anwärter Rexrodt 


Diepgm bekräftigte in dem „Mor- 
genposf-Ctespräch nochmals seine 
bekannte Grundhaltung: So wenig 
wie möglich an dem Ezfolgs-Senat 
ändern, der „besten deutschen Lan- 
desregierung“. Dabei müsse es hie- 
ben: J)as heißt wir brauchm ^ 
Höchstmaß an Kontiiuiität“ 


Dies will die Union wahren, indem 
sie den Liberalen zunächst das Fi- 
nanaessort anbot, das durch dm be- 
voistehmdm Wechsel von Amtsinha- 
ber Gerhard Kunz in die Wirtschaft 
frei wird. Neben Kultur und Umwdt 
hält die FDP dieses politische Feld 
im Auge und hätte mit dem stellver- 
tretmdm l^desvorsitzmdm Dr. 


Nur so war auch der Vorschlag des 
alten und neuen FDP-Abgeordneten 
Fähig im FDP-Landesausschuß zu 
verstehen, mit HildegaM Hamm-Brü- 
eher als KuHursenatorin ein liberales 
Zeichm za setzezL Mit der Bonner 
PoUtikerin sind in diesem Zusam- 
menhang auch schon Vorgespräche 
geführt wcHdeu. Doch besitzt räe No- 
minierung der eihittertsten und intel- 
lektuell enga^ertesten Gegnerin der 
Bonner Ffeade angagiphts der BeiÜ- 
ner FDP-Mehrheiten so gut wie keine 
Chance. 

Das eigmükdie Kandidaten- ..Na- 
delohr“ stellt jedoch die zwölfkop- 
fige, ungewöhnU(di buntscheckig-in- 
dividualistische und mH einem 
Linfcstrend versehme FDP-Fraktion 
dar. Dmn nach der Beriiner Verfas- 
sung werden sämtliche 12 oder 13 
Senatoren in geheimer Wahl benannt 
Sie brauchen mehr Ja- als NeL^tim- 
men. Im Januar 1^1 waren gleich 
\ner Namensvorschlage von betrieb 
Stobbe (SPD) an diesm* scharfen 
Klippe hängengeblieben. Auch &na- 
tor Pieroth erhielt im Sommer 1^1 
im ersten Anlauf ni±t die notwen- 
dige Mehrheit was von Weizsäcker 
jedoch in einem neuen Wahlgang um- 
gehend korrigierea ließ. 

Aus der CDU-Fraktion liegen zivar 
keine Wortmeldungen, wohl aber be- 
gründete Anwartschaften auf einen 
Senatsposten vor. So wollen die „Re- 
former“ - für CDU-Veihältnisse links 
von der MHte und auf 15 bis 20 Vertre- 
ter in der Fraktion angewachsen - 
den kulturpolHischen Sprecht- der 
Fraktion, Dr. Uwe Lehnrann-Brauns, - 
im Kulturressort sehen, ftOfe Amtsin- 
haber Volker Hassemer wieder in 
sein eigentliches Fach^biet Stadt- 
entwicklung und Umweltschutz zu- 
rückkehrte. Aber auch Senatsspre- 
cher und Ex-KuHurstaatssekretär 
Winfiied Fest Bruder des Hitler-Bio- i 
gtaiHien Joachim Fest, macht sich bei 

einer solchen Konst^tion berech- 
tigte Hoffhungen. 


.^dpa.Sfllingni 
Eine eindeutige Absage hat der 
Spitsenkandidat der: nQrd.ritem-we5t- 
fälischen CDU, fiembard. Worms. ' 
Plänen der FDP erteilt -dfe Uuitan- 
ttbestimmung a^sch^en.; Vor ' '' 
dea Rheinischen Scmalausschüssen ' 
(CDA) richtete Wonn$ am Samstag 
den AppeU an Win^haft. Unterneh- 
mer und Betrieterät^ die vereinbar- 
ten Aitieitsaeitverkünstngen «tat- 
sächlich zu NeueimHellungen'* zu 
nutzem . 

Die Rheinischen Sozialausschüsse 
sprachen sich für die Ausdehnung . 

Montan-Mitbestimmuhg ..»falle 
Wirtschaftsuntenriehmen“. und für 
mehr Mitbestimmung am Arbeits. * 
platz aus. Auch bei der Eioifuhrung 
neuer Technologien sollten Becriebs- 
und Personalräte xtiUe Mitbestim- 
mung eräaiten. Sprecberausschüsse 
für Im^de AngräteUte iremte die 
CDA ab. 


Raucher-Krankbeiten 
selbst bezahlen? 


' dpa,Hanibnrg 
Der frühere Bundeswirtsehaftmini- 
ster Otto Graf- Lambsdorff hat sich 
daftlr ausgesprochen, Patienten, die 
an „sdbstvttaduildeten Krankbei. 
ten“ 1^^ starker als bisher für die 
Folgöi die^ Krankheiten aufkom- 
men zu lassen. In der «Bild am Sorm- 
tag“ nannte der FDP-PoUtiker dabei 
Alkohol-, Drogen- und Nikotinmiß. 
brauch sowie Übergewicht wegen fal- 
scher Ernährung 


Sagjadin bei SPD zu^ 
,Abrfistuogsgespräch' 




dpa, Bonn 

Eine Arbeitsgruppe aus SPD-Bun- 
destagsabgeordneten und führenden 
Vertretern der ^dSU will bis zum 
Hähst einen gemeinsamen Ver- 
sdilag vortegen, wfe der Rüstungs- 
wettlauf beendet und die ersparten 
Gdder zur Bekämpfung des Hungers 
und zur WeHerentwicklung der Drit- 
ten Welt verwendet werden köim^ 
Dabei war am Wochenende in Bonn 
der stellvertretende LeHer der inter- 
nationalen Abteilung des' Zentralko- 
mitees der KPdSU, Vadim Sagladin, 
mH den SPD-Politikeni Vogel und 
Bahr zusammengetroffeiL 


Bonn klagt :äber 
Aussiedler-Rückgang 


dpa, Gießen 
Die Bundesrei^rung hat den 
Rückgang der Aussiedleraahl^ aus 
Polen und der Sowjetunion gekla^ 
Dtf pariamenteiische Staatsse^tär 
im Bundesinnenministerium. Waf- 
fensebmidt (CDU), sagte am Samstag, 
di^ Restriktion sei auf längere Sicht 
nicht hirmehmbar. Nach Angaben 
des Politikers sind 1984 nur noch 3130 
Deutsche im behördlichen Verfahren 
ans Polen gekommoi, mit einer Be- 
suchs- oder Toimsteiigeriehzniguiig 
dage^ 14325: Inszwischen warte- 
ten 80 000 Angehörige in Polen auf 
ihre Ausrmse. Die Sowjetunion habe 
1984 nur no(di 913 Deutschen die Aus- 
reise gestattet (1982: 2071). 
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Lummer will mehr 
Geschichtsbewußtsein 


(fpa, Berlin 

Ein stäikeres'Bekenntnis der beut- - 

sehen zu ihrer Geschichte hält Ber- ' 
lins Izmensmiator Henruich Lummer ' - 
für wünschenswert Lummer schloß ■ . 

sich am Sonnabmid einer Äußerung - . 
des scheidendmi ammikanischen ' ^ 
Botschafters in der Bund^republik, 

Arthur Büros, an, der gemeint hatte. ' . 

die Deutsch^: soll^ mehr ge- 
schlchtlichen Stolz und Patriotismus V' 

an den Tag legen. Untm* Hinwms auf r*' 
die offensive «National-Ideologie'' 
der «DDR*^ warnte Ltuhmer vor ei- !! 
•nem AHeinvertretuhgsanspnich für 
dfe positiven Seiten der deutschen i 

(zeschichte durch Ost-Bedin. ' *j;' . 


Grüne ziehen Aussage 
zu Sexualität zurück 


WILM HERLYN, Xlbltmiiiid -J - ' ■ 

Die nocdrhein-westfelischen Gru- > 
nen hab^ beschkwsen,-dw Pro* .. 

grammteil zur strafrshtiieh^ FYei- 

^]federPäderastie,'zurHomosexua- .. 

lität unter Jug endH< *hen' und Kin dern . ; 
sowK zur Sexualität mit Abhängigen ^ ; 

vorläufig aiiszosetzen. Diese von den * 

Ftincfementalisten durdtgesettie «Li- 
beralisierung der SexuaÜtät" hatte in ' v ' 
der vergangenen Woche 'Zü -erhebli- v 
chenZiritationenanderGiünenBasis 
geführt (jeschäftsfuhrerMartin Pan* * * *'hlt 

nen' sagte gestern der-WELT, der. 
Haupiwsschuß - das höchste Be> ^ 
schlußgre^um zwischen, den Partei- 
tagen - sei sich aber rini g ripn 'n, den 
Kinderschutz zu erhalten und. zu ■^-w: 
stärken.'' 
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Des Betruges angeklagt, 
trat Donovan zurück 

Der Ä^itsminister spricht von politischer ^exeiyagd“ 




FRITZ WIRTH, Washingtoa 

Cte «ASare Donovan" ist Sir die 
ReaganTAdinimstiation beendet, sie 
^ jetzt nur bt^h ein Prblidan für den 
Hauptbeteüigten sdbst. Nur 15 Minur 
ten nachdem ein Geiichtshof in New 
Yodc beschlossen hatte, daß die im 
Otctober vorigen Jahres g^geo John 
Donovan eriaobene Ankk^au&echt- 
erhalteh bleibt und zu einem ProzeB 
ffihren wild, eririarte er seinen Rück- 
tritt als Ajfa eitarmms tM", Prasidtflt 

Reagan nahm den Rücktritt Jnit Be- 

dauem'*aD. 

Donovan Ist des Bezugs »wh des 
Diebstahls ain grfdagtL 1^ Voigänge, 
die zur Anklage ffihften, hah pn mit 
der Amtsfühiwig Donovans als Ar- 
beitsminister nichts zu tun. ^ gehen 
auf das Jahr 1978 zurück, als er Vize- 
piasident der Bau&iha Schiavone 
war. Dun wird, zusammen mit neun 
weäteren Angädagten, voigeworfbn, 
beim Bau axues .Straßeotunnels in 
New Volk versucht zu haben, die 
Straßenbaubehorde der Stadt um 7,4 
Millionen Dcülar zu betrügen. 

Diese Vorwürfe hat Donovan stets 
bestritten. Nach sdnem Rücktritt be- 
teuerte aasut seine Unschuld. ^ 
sprach von einer. «Hexenjagd" gegen 
ihn. Die V<uwQzfe gegen ihn seien 
völlig unbegründet und polHiscb mo- 
tiviert. 

Donovan ist der erste Kabinettsmi- 
nister in . der amerikanischen Ge- 
schieht^ gegen wähxmid smner 
Amtszeit Aiiklaee erhoben wurde. In 
früheren AÜSren, wie bei^ü^weise 
bdm Watogate^Skandal. wurde An- 
klage erhoben, nadidemdieBeschul- 
didgten ihr Amt boeitsvalassen hat- 
ten. 

Benrianbt schon 1984 

Sdion am 1. Oktoba* 1984, als zum 
eisten Mal Anklage gegen üm erho- 
ben wurde, hatte Dom\^ einen un- 
bezahlten Urlaub angetretezL Der 

Mann hintpr dieser AnltlagP ist der 

Staatsaiiwah des New Yorker Di- 
strikts Bronz, Marin Iferola. Dono- 
van hat. wiederholt erUait, Mamia, 
rin Demokrat, führe eine polidkh 
motivierte KampagDC gegen flin, um 
srine rigene Sariim zu fördon. Im 
Oktober hatte Donovan erklärt: 
lola mag hcaite dor^ den Afißbrauch 
seines Amt^ eiiK Schlacht gegen 
mich gewonnen haben, doch ich ga- 
rantiere, daß er nicht den Krieg ge- 
winnen wirdL.ldh «warte, so schnell 
wie mö^ch mein. Amt wteder aufru- 
nehmen, sobald diese Ungeieehtig- 
krit aus.d« Welt g^umt 

Obwohl diese Affäre seinerarit auf 
dem Höhepunkt des Wahlkampfes 


für den PiasidaiteD höchst uner- 
.wünscht war uiid leicht negative Fol- 
gen hätte haben fen nnan, bat Reagan 
stets zu Donovan gestanden und wi- 
dmsetzte sich trotz wiedoholten 
Drucks sein«' Berater dem Anrinnen, 
sich von ihm zu trennen. g«n Verhal- 
ten bestätig die bemerkenswerte 
Loyalität, mit d« Reagan zu 
äfiterbritem stebL 

Das geht auch aus dem Abschieds- 
schiriben Reagans an den Mmister 
hervor, in dem es heißt «Nancy und 
ich wissen um die Opfer, die Sie als 
Ar hpTtgfninigter jm Dienste Ihres 
Landes gebracht hab«i, und um die 
Schwierigkriten, die^undihreEi- 
milie duichstehra mußtoi. möch- 
te Sie wissen lass«i, daß Sie und ito 
E^au Cathy in den komm«id«i Tagen 
in unsere Gedanken und Gebete nUt 
ringeschlossen simL" 

Lob fSr Reagan 

In srinem Rucktrittsschxeiben hat- 
te Dmiovan erwähnt, daß er mit einer 
„71/trschung aus Stolz und Bedauern" 
sein Amt veriasse. Es sei für itm die 
größte Ehre seines Leb«is gewesen, 
«dem besten Präsident«! zu dienen, 
den dieses Land je gewählt hat". 

Die vieijahrige Amtszeit Donovans 
war von Anfeng an von Beschuldi- 
gungen überschattet, die zum TeU aus 
der New Yorter Unterwelt kamen. 
Sie wurden vom flTngnlrgTrigphpn Ju- 
stizministerium und von einem ei- 
gens ringesetzten Sonderstaatsan- 
walt untersucht und stets als grund- 
los befunden, bis es dann doch im 
letzten Herbst zur Anklage ka m ob- 
wohl Donovan rin permanent 
gesparmtes V«l^ltnis zu rinigen gro- 
ßen Gewerkschaften hatte, galt er als 
ein fähiger und robiistsr Minister, der 
all«tlmgs Schwieri^eiten den 
I\ißangeln des politischen Geschäfts 
aus d^ Wege zu griteiL 

John Donovan s tamm t aus einer 
arm«! katholischen Familie, die poli- 
tisch eng den Demokrat«! v«bunden 
war Setee ei^en Kontakte mit der 
Baufirma Schiavone ge^ auf das 
Jahr 1959 zurück. Der Srifinad«nan 
Donovan madite sie zu rin« der 
^ßten Baufinnen New Yorks. PoU- 
tisch schwenkte « 1976 zu den Repu- 
blikanem üb«, wurde im Wahlkamp f 
1980 ein« ihrer großzügigsten 
fähigsten GeldbeschafG«. 

Als Favoriten für seine Nachfolge 
als Aibeitsminister werden Edward 
RoDin^ d« ge^wärtige politische 
I^rektor im Wrißen Ha iis, und Drew 
Lewis, d« ehemalige Verkehismini- 
ster im Kabinett Reagans, g«!annt 


Bonn des Doppelspiels in der 
Europa-Politik bezichtigt 

Spiegelt Kritik von ^ Monde*^ Delors’ Ansicht wider? 


AGRAF KAGENECK, Paris 

Im Vorfeld neu« europäisdi« 
Entschridungen in Brilssri, die von 
den Stichworten Süderwriteruhg, 
EG-Finanzl«ung und ümweKfisund- 
itehes Auto umrasen sind, zeigen 
sich • pdlitisriie. und diplomatische 
Kirise in Paris nicht ganz frri von 
Sorgen hingu-htKoh d« Briastbarkrit 
von Deutschen und Franzosen, von 
denen je^ Fortsäiritt iin europäi- 
schen Einigungsw«k' abhängig ist 

Seit wnigÄh Wochen wollen diese 

Kreise Vezstimmungen in I^ankFeirii 
üb« die deutsche Haltung geg«iüb« 
dringend TA«mgen in 

Brussel 'registriert haben. Ein Hin- 
wris darauf kdimte die VerteQung ei- 
nes Aitik^ der Zeitung «Le Monde" 
durch das L^nnationsor- 

pn. d« franmrisdien Botsriiaft in 
Bonn (an deutsche' Les«) sein, in 
ripm d« Brüssd« Korrespondent 

des Blattes, Philji^ Lemaüie, äch 

äußerst kritisch zur deutschen £u- 
FOpapolitk äußerte. 

Leznaitre warf den Deutsriten un- 
ter dem strafeod-frageDden Titel «Ist 
po^dyhiand dabri,' sich von d« (je- 
P Tcmsphaft abzukebien?" vor, in d« 
Europapolitik rin Doppelspiel zu trei- 
ben imH dabei nur dra rigenen Vor- 
teil zu ‘ sw ch*m- ‘ ^Unsere Nachbarn 
sprechen leichtfritig mit doppelt« 
Zunge," schreibt Lemaitre. «Die poli- 
tische FQhni^, .an d« Sintze d« 
Kanzter, ' sich Sonntag für 

Soimtagzu Europa uhd verlangt nach 
rinan neuen Durchbruch. Glrichzei- 
tig aber Ist die Rritung d« deutschen 
Regierung in Brüssel wenn es um die 
Dossiers und die Entschridungen 
geht, ««g Folp von Verwrigenmgen, 
\nderspnicha und Zusammenbang- 
lösigkriteiL" 

Ipuner nur tadeln ' 

D« KorreH>ond«!t :fiihEt die Be- 
reiche auf, bri den«! die Deutschen, 
wie « meipt, systematisch Obstruk- 
tion beM>^Brid«Saiüexungd« 
EG>Agrarpolitik durch Produktion^ 
ViTnitwnmg , b«. dem Junktim zwi- 
schen p nHgrfpj^inhung Und Sud-£r- 

writerung, bei d« Slfe für dia Stafat 

industrie, bri d« Binfiihmng blei- 
frriai .Hinter dies« 01> 

strulttion witt«t d« Korrespondem 
nicht nur.Vethunftgründe, üb« die 
man spiedien könne und von den«! 
ftinig ft a,\if .Druck, von den 

Partnern, in^visdien akzeptiert wor- 
den (geünd« Hinweis auf deut- 

sches ^Döminierungsbestreben"k 
50 &d«D.ein aligemeines Europfrätiß- 




trauen. Es sei das Gefühl d« Deut- 
anhnn , immpr nUT tadrin ZU 
müssen,auch eine Abkehr von Eu- 
ropa, die begünstigt werde von den 
«nationalen neutraBlistischen und at- 
lantischen fVsionen d« Deutschen". 
Dies 5« um so enttäuschend« für die 
anderen, als man noch in Fontaine- 
bleau (Ekiropaiat Juni 1984) habe 
glauben können, die Bedingungen 
für Aufschwung vraren nun 
gndlieh gegeben. 

Inwieweit «Le Monde" als offiziö- 
ses Sprariirobr d« jewrilig^ Paris« 
Regi«ungen fungiert, ist eine Frage, 
die seit Gründung d« Blattes 
diskutiert wird. In Paris« Regie- 
rungskreisen wird der (jedanke, man 
habe Lemaitre die Fed« fuhren kön- 
nen, entschieden zuiückgewiesen. 

Mehr Reibungsflachen 

T.igat man den Artikel indes auf- 
m^csam, so glaubt man Ausführun- 
gen des früheren Finanzministers 
Jacques Delors zur deutschen Politik 
zu hören. Driors ist heute Präsident 
der Europäischen Kommission in 
Brüssel und enger Ratgeb« von Prä- 
sidmt Mittenand. 

Daß d« Artikel nur einen Tag nach 
d«n franz5siscb-d«!tschen Gipfel am 
28. Febru« erschien, auf d«i iYank- 
reteh auf deutsche Wünsche hinsicht- 
lich des umwritfreundlichen Autos 
und d« SQd-Erweiteiung ein w«iig 
widerwUlig eingegangen umr, ist ^ 
wiß kein Zu&lL 

In Paris leugnet man auch nicht, 
daß es «mehr ReibungsOächen als 
früher zwisdien briden R^ierun- 
gen gebe. Das ab« sei ganz noimal 
da man heute sriu viri mehr Dinge 
als früher gemrinsam angehe. «Wenn 
man auf ^d£ Gebieten zusammenar- 
beitet, gibt wenig« Schwieri^ri- 
ten als wenn man dies auf zwanzig 
tut," sagte ein Diplomat Wichtig sei 
dg^i nur, daß die «Qynainik des Ei- 
nigunpweikes" mcht ins Stocken ge- 
rate. Dafür gebe es bish« krinen Hin- 
weis aus ^xm. 

Einer d« Rribungspunkte ist das 
französische Bestreif den Ecu (die 
europäische Veiiechnungsemhrit) zu 
ainw regulären Wahrung inneriialb 
cter Gemeinschaft aufruwerten und 
ihr Tages die Rolle ein« Welter- 
satzwährung neben Dollar und Yen 
yttyiittuTen. Deutscherseits bestehen 
hiergegen erhebliche Bedenken. In 
I^ris sagt man: «Wenn d« Doll« 
«m wird «ich das Europäische 
. Währungssystem in Schoben hegen. 
Was ab« dann aus d« M«k?" 



•• 

Sagen die Arzte 
über Neves die 
ganze Wahrheit? 

tho. Brasilia 

Brasiliens gewählt« Präsident 
Tancredo Neves soll noch in dies« 
Woche srin Amt übernehmen. Die 
Arzte in Brasilia sind mit d« Gene- 
sung ihres Patient«!, d« in d« Nacht 
vor d« Amtsrinführungszaemonie 
wegen ein« na rmgntofmrftmg ope- 
riert werden mußte, zufrieden und 
zuversidiüieh, daß « „in den näch- 
sten Ihgen" enflasgpn und verridigt 
werden könne. 

Viele BrasÜian« fragen sieh, ob die 
Arzte üb« die Krankhrit des 7^jähii- 
gen die volle Wahrtieit sagen. We 
später bekannt wurde, litt Neves be- 
reits seit T^en unter Fieb« und 
wußte, daß ein chirurgisch« Eingriff 
notwendig werden würde. Im Gegen- 
satz zur Praxis des bisherigen P^- 
denten Figueiiedo veiöfiimtiicfate Ne- 
ves bish« iminp Erklärung und ließ 
sich auch nicht fotografieren. 

Statt des plotzüch ^laiüct«! Prä- 
sidenten wurde nun Vize-Präsident 
Jose Samey (54) zum neuen Präsiden- 
ten vereidii^ 

Für Israel weiterhin 
keine US-Zusatzhiife 

itr, Washington 

Die amerikanische Regierung hat 
ein Ersuriien Israris an den Kongreß 
nach gisatyiif i r er Wirtschaftshilfe für 
1985 und regulärer Hilfe für 1986 bis 
zur VerwirÜichung durchgieileiid« 
Wirtscbaftsrefbnnen abgriehnt Vor 
dem Auswärtigen Ausschuß des Se- 
nats e^lärte Außenminister Shultz, 
die US-Regterung habe in d« V«- 
gangenheit zu schnell nachgegebexL 
Ohne Fortschritte in d« Wirt- 
schaftspolitik käim» es ZUSät^ 
liehen Finanzmittel gebeiL 

Shultz legte sich zwar auf Kriterien 
üb« die Art der Vfirtschaftsrefarrnen 
nicht fest, erwähnte jedoch ein Ge- 
setz zur Überwachung d« Haushalts- 
ausgaben und eine größere TTna hhan. 
gigl^ d« Zentralbank vom Finanz- 
ministerium. Die israelische Reri^ 
rung hat 1985 bereits 1,2 Milliarden 
Doü« ertialten und um weitere 
800 OQQ Millionen Dolkr nachge^gt 
Für 1986 erwartet Israel 1,8 Mllar den 
Dollar von den USA. 

Shamir wiU Kanadas 
Juden „heimholen“ 

AP, Montreal 

Der israelische Außenminister 
Yitzhak Shamir hat am Samstag in 
Kanada für verstärkte Einwanderung 
nach Israel geworben. «Es ist die mo- 
ralische Pflicht des jüdischen Volkes 
heimzukehren", eiÜärte Shamir in 
Montreal Gleichzeitig forderte « 
wirtschaftliche Unteretützung Israels 
durch die Juden in Übersee mit d« 
Begründung, wenn keine neuen Ar- 
beitsplätze für Neuankömmlinge und 
entlassene Soldaten geschaffen wür- 
den, könne Isael mit d« Jti!socbie- 
lung von Zuwanderem nicht fortfeh- 
ren wie in der Vergangenheit 


Marcos belächelt Rücktrittsrufe 


CHRISTEL PILZ. Manila 

Ferdinand Marcos, Fräsütent d« 
philippinisdien Insrination seit 20 
Jahren, ist so im^ubwürdig gewor- 
den, daß die O^ntlichkeit das Ge- 
genteil dessen glaubt, was « sagt 
Als «bloße Taktik" tun politische ^ 
obachter seine Erklärung ab, « w«- 
de seine Amtszeit bis 1987 durchste- 
hen und dann erneut für das Piäsi- 
dentenamt kandidi«en. Marcos, 67 
Jahre alt ist schwerisrank, auch 
weim « sich wrigert, Krank- 
heit beim Namen zu nenne n und 
dem Volk die Wahrheit zu sa gen. Gut 
infbiini«te Quellen sagen, er habe 
ein unheilbares ITierenleiden. 

Marcos ignoriert gutmeinende 
Ratschläge und belachrit militante 
Rücktrittbufe. Er will nicht wahiha- 
ben, daß die Zeiten vorbei siiül da er 
und seine Politikeigattin Imelda das 
populäre und unbestrittene I^si- 
dentenpaar srines Volkes waren. Das 
Volk hat sich abgewandt 

Im Untergrund gart Rebellion. 
Linksradikale Aktivistengruppen 
ebenso wie die gemäßigte ^Posi- 
tion fordern ein Ende der von Ame- 
rika ^stützten «Marcos Diktatur", 
ein &!de der ^iiuption und d« 
Ausb«jtiu^ d« Mas^ durch eine 
kleine Schicht von Privilegierten. 

Die sogenaimte «alternative" An- 
ti-Marcos-Presse berichtet täglich 
üb« Gewaltmißbrauch d« MÖitärs, 
über Korruptionsfälle, über Streiks 
und Protestbewegungen im ganzen 
Land. Die Vfirtschaft ist in eine um- 
fessende Krise abgesackt Sie wächst 
nicht mehr, sie schrumpft Unabhän- 
gige Wirtschaftsinstitute gab«! für 
ein Minuswachstum von sechs 
Prozent an. Hunderte von Geschäfts- 
Unternehmen haben in den letzten 
zwei Jahren schließen müssen, Hun- 


deittausende haben ihren Arbeits- 
platz verioren. 

Die Zuckerwirtschaft, einst neben 
d« Kokoswirtschaft d« größte na- 
tionale Devisenbring«, ist ruiniert. 
Millionen von Zuckerpflanzem fra- 
gen, wie sie sich und ihre Fhmilien 
ernähren können. Sie schieben die 
Schuld auf die undurchsichtige Ge- 
schäftspoiitik von Roberto B«!edic- 
to, dem Marcos das Monopol zum 
Ankauf und zur Vermattung d« ge- 
samten Zuckerproduktion über^ 
gen hatte. Daß seine Zuckergesell- 
schaft «Nasutra" jetzt au^öst und 
durch ein Konsortium privater und 

PHILIPPINEN 


staatlich« ZuckeiTaffin«ien ersetzt 
wurde, wird generell begrüßt 

Ab« d« Zuckerweltmarktpreis 
liegt im Tiel die Zuckerberge häufen 
rieh. Scharen von Zuck«bauem tun, 
was Dörfl«, Städter, Studenten, 
Lehr«, Priest«, Normen, Arbeit« in 
allen Landesteilen tua Sie schließen 
sich denen an, die Hoffnung verspre- 
chen, Hoffi)UDg auf soziale (jerech- 
tigkeit Gleichheit und wirtschaft- 
liche Besserung - das sind die Kom- 
munistea 

Reisen durch die Provinzen erge- 
ben den Eindruck, daß die verbotene 
maolsüsch orientierte Kommuni- 
stische Partei der Philippinen und 
deren bewaffneter Arm, die Neue 
Volksarmee (NPA) staricen Zulauf 
haben. 

Die Argumente, mit denen die 
Kommunisten um Anhang« wer- 
bea liefert die ^gierung selbst 
rind Gewaltakte undi^plinierter 
Soldaten, Verwicklungen hochrangi- 
^ Afilitärs in lukrativen Geschäf- 


ten; da rind die teuren Extravagan- 
zen d« FTrst Lady, (jouverneuiin 
TOn Metromanila, C hgfin des von ihr 
geschaflriien Mtoisteriuzns für Woh- 
nungsbau und Vorritzende zahlrei- 
cher Behördea 

Menschen aus dem Lande klagen 
üb« Projekte, die halbfertig liegen 
blieben, weü den zuständigen Abtei- 
lungen des Wohnungsbau-Ministe- 
riums die Mittel ausgingen. Lehrer 
sind entrüstet denn allmonatlich 
müssen sie um die Zahlung ihr« oh- 
nehin niedrigeQ (jehalter kämpfea 
Schulen sind au Zentren kommuni- 
stischer A^tation geworden. Andere 
Staatsbedienstete warten seit zwei 
Monaten auf ihre (jehälter. 

«Die Regifixun^, sagte ein promi- 
nenter philippinisch« Geschäfts- 
mann d« WÖjT, «ist schlichtweg 
bankrott“ Doch das wollen wed« 
Marcos noch seine Gattin erkennea 
Sie sind umgeben von einer selbst- 
süchtigen Clique, die selbst die Mar- 
cos-Tochter Imee rin «Schlangen- 
nest" nennt 

Marcos «k^rt die Ende 1983 nüt 
26 Milliarden US-Dollar verschuldete 
zahlungsunfähige Wirtschaft erhole 
sich dank des Beistandskredits des 
Internationalen Währungsfonds und 
des am 19. Marz Unterzeichneten 
neuen Kreditabkommens von 925 
Millionen US-Doll« aus dem Privat- 
banksektor wied«. 

Die Opposition befürchtet daß 
äfercos seine FYau für das Präsiden- 
tenamt aufbaut Schon im November 
1983 hat er in einem lnter%’iew mit 
d« WELT unmißverständlirii kl« 
gemacht daß Imelda seine «politi- 
schen Visionen" erfüllen soll wenn 
er selbst dazu nicht mehr fähig sein 
wird. In Manila wird spekuliert daß 
Marcos noch in diesem Jahr Präsi- 
dentschaftswahlen ausschreibt. 


16 Cruise Missiles schon in Belgien 

Enge Kooperation mit Washington ermöglichte «^iitzaktion^ vor nenem Genfer Dialog 


C. GRAF BRDCKDOBFF, Brüssel 

Wenig« als zwölf Stunden nach 
d« Entsriieidung d« belgischen Re- 
^erung, 16 amerikanischen «Toma- 
hawk"-Ciuise-Missiles auf belgi- 
schem Territorium zu stationieren, 
sind die Waffen auf dem Stützpunkt 
^orennes ringetroffen. 

in Brussel v«lautete. landete 
am Freitag kurz nach 18.00 Uhr eine 
amerikanische «Starlifter"- 

Transport-Maschine vom Typ C-141 
in Florennes mit 16 Atomspreng- 
körpem an Bord. Rund vfer Stunden 
später traf dort eine C-S «Galaxy" -Ma- 
schine mit 16 Cruise KGssües ein. 

Das Unternehmen wurde in infor- 
mi«ten Kreisen als «Bützaktion" be- 
zeichnet bei d« ffie brigische und 
amerikanische Regie^g eng zusam- 
menarbeiteten. Unmittelb« nach der 
Kabinettsentschridung, die in d« 
Nacht Frritag fiel habe Brigien 
Washington davon unterrichtet daß 
die Stationienu^ entsprechend des 
Nachrustongsbe%hlusses von 1979 
beginnen könne. Die USA hätten so- 


fort den strategischen Lufttransport 
d« C^ise Mi^es angeordnet Die 
Aktion sei angelaufen, noch ehe in 
Biüssri das Parlament von d« Reric- 
rung offi^Il unterrichtet worden 
w«. 

Allerdings w« das P«lament in- 
formiert ehe die Flugzeuge gelandet 
waren. Ein« Zustimmung d« Legis- 
lative zur Stationierung d« Waffen 
auf belgsichem Boden bedurfte es 
nach der Verfassung nicht 

Das zwischen Brüssel und Wa- 
riüngton verabredete schnelle Han- 
deln hatte nach Darstellung Einge- 
weihter seinen Gnmd: Noch vor Be- 
ginn der nächsten Runde d« Genfer 
V«handlungen am Dienstag woUte 
man der Sowjetunion signalirieren, 
daß nun auch Belgien seinen Bünd- 
nisverpflichtungen nachkomme und 
es imm« weniger Siim habe, einen 
Keü zwischen Amerika und Europa 
treiben zu wollen. 

D« belgische Verteidi^gsmini- 
ster Vre\'en ging nach ein« belgi- 


schen Ferasehraeldung sog« so weit 
zu sageit die eben eingetrofienen 
Cruise Missiles seien schon gefechts- 
kl« gemacht worden, ln unterrichte- 
ten Kreisen hieß es dazu, d« Minister 
habe ein wenig übertrieben. An d« 
Herstellung d« Feueibereitschaft 
werde geaJ^itet was jedoch einige 
Tage in Anspruch nehmen werde. 

Unterkünfte für die amerikani- 
schen Mannschaften und Bank« für 
die Cruise Afissiles waren in Flo- 
rennes. 50 KUometer von Brüssri ent- 
fernt vorher fertiggestellt worden. 

Nach dem NATCtBeschluß von 
1979 sollen 572 Pershing-2-Raketen 
imd Cruise l^fissiles stationiert w«- 
den, davon 48 Cruise Missiles in Bel- 
gien, Rund 100 dieser Mittelstrecken- 
Waffen sind in Großbritannien, Itali- 
en und d« Bundesrepublik Deutsch- 
land bereits einsatzb^t. Die Nied«- 
lande wollen bis zum 1. November 
end^t^ entscheiden, ob sie auf ih- 
rem (jebiet US-Marschflugkörper 
aufstellen. (SAD) 


Sjrer drohen 
mit schweren 
Attacken 

PETER M. RANKE. Kairo 

Die Lage vor d« libanesischen 
Hauptstadt Beirut spitzt sich zu. Sy- 
rische Panzer stehen im Norden an 
d« Madfounbrucke marschbereit sy- 
rische Raketen-Artillerie in den ^r- 
gen hat die christlichen \nertel im 
Visi«. ln den christlichen Quartie.ren 
von Ost-Beirut Jounieh und Jbeil 
herrscht besorgte Stimmung, weil 
man eine gnadenlose Beschießung 
durch die Syrer wie im Sommer und 
Herbst 1978 befurchtet Sjriens Ver- 
teidigungsminister Mustafa Tlass hat 
gesterri in einem Inteniew a-ngekü.*!- 
digt die Armee werde zur Unterstüt- 
zung von Präsident (jemayel vom 
Not^banon her auf Beirut rarsto- 
ßen. Syrien könne es nicht dulden, 
wenn durch die christlichen «Rebel- 
len" der Miliz „Forces Libanaises" die 
nationale Einheit gefährdet und Is- 
rael begünstigt werde. 

Berichte, daß die syrischen Panzer 
bereits marschieren, haben sich ge- 
stern nicht bestätigt. Der Miliz-Po- 
sten an der Küstenoraße bei Barbara 
ist weiter besetzt Beobachter neh- 
men an, daß die S>Ter zunächst die 
ihnen treuen Einheiten der libane:;!- 
sehen Armee einsetzen werden. .Aller- 
dings hat sich die chrisihche 8. Bnga- 
de in Ost-Beirut aufdie Seite der 
bellen" gestellt. 

Milizen-Chef Samir Geagea be- 
herrscht seit dem Wochenende ganz 
Ost-Beirut und den Küstenstreiien 
bis Barbara, nachdem ein libanesi- 
sch« Soldat getötet worden war. als 
seine Einheit Posten der „Forces Li- 
banaises" entwaffnen wollte. Nur vor 
dem Bergort Bikfaya, der Heimat der 
Gemayel-Fämilie, halten Miliz- 
lYuppen die Stellung. Praktisch han- 
delt es sich um die Leibwache von 
Amin (jemayel. 

Von einem „kollektiven .Aufstand" 
gegen die pro-s>Tische Politik von 
Präsident (jemaj’el hat 5amir(jcagea 
im christlichen RumlAinksender ge- 
sprochen. Alle Vermittlungsversu- 
che, in die auch hohe Würdenträger 
der maronitischen Kirche eingriffen. 
blieben bish« ergebnislos. Der Riß 
unter den christlichen Parteien und 
Funktionären ist kaum zu heilen, be- 
sonders. nachdem sich S>Tien de- 
monstrativ hinter die libanesische 
Regierung und Präsident Gema>’el 
gestellt hatte. 

Gemayel wird jetzt im Präsiden- 
ten-Palast von Baabda vom s>Tischär, 
Gebeimdienst-Chef Mohammed Kho- 
li b«aten, d« auch oft im nahegele^ 
genen Verteidigungsministerium und 
Obericommando der libanesischen 
Armee auftauchL D« sjiische Vize- 
präsident Khaddam hat von Damas- 
kus aus eine Sondersitzung des li^- 
nesischen Kabinetts verlangt, nach- 
dem « reit Ministerpräsident I^ra- 
me, dem Schiiten-Führer Bern, Dru- 
sen-Chef Jumblatt und Minister für 
die libanesischen Sunniten verhan- 
delt hatte. Kein christlich« Minister 
w« anwesend, Karame ist am Wo- 
chenende nach Beirut zurückgekehrL 

(SAD) 


Anzeige 


Was man über gesunde Emährui^ wissen muß. 

^^e soU man heute gesund leben, wie soll man sich vernünftig ernähren? (1) 


Imm er mehr Menschen 
suchen eine ausgewogene 
Antwort auf die Frage nach 
einer gesunden, natürlichen 
Lebensweise und stellen fest, 
daß es zu diesem Thema eine 
Vielzahl von ,^zepten“ gibt, 
von Informationen und Mei- 
nungen, die sich oft wider- 
^lechen. 

Immer mehr wächst daher 
die Einsicht, daß es keine 
„Patentlösung“ gibt, wohl aber 
gesicherte Eifahru^en, die 
jeder auf seine individuellen 
Bedür&isse und Probleme 
anwenden muß. 

Hier ein Beitel 

Was macht dickl Kein Zwei- 
fel, es ist das Übermaß, die 
siBza üppige Ernährung, die 
Addition der Kalonen, die zu 
einem Übergewicht fuhren 
kann - nicht aber der Zucker. 
Zucker hat als Kohlenhydiat 
mit 4 Kalonen pro Gramm 
genauso viel Kalorien wie 
Eiweiß und weitaus weniger 
als Fett mit 9 und Alkohol mit 
7 Kalonen pro Gr amm. 

Dick wird mannur, wenn die 
gesamte Eneigiezutidir zu 
hoch ist, also den individu- 
ellen leistu^sabhän^en 
Bedarf übersteigt 

Zucker gehört dazu 

Zucker wird in der Regel 


nicht pur verzehrt, sondern als 
Zutat vielfältiger Lebens- und 
GenußmitteL 

Bei normaler Ernährung hält 
sich daher auch der Zucker- 
verbrauch im Rahmen. 

Na(^ einem Bericht der 
,J^eut5chen Gesellschaft für 
Ernährung“ beträgt der durch- 
schnittliche Kalorienver- 
brauch in der Bundesrepublik 
ca. 2.600 Kalorien pro Kopf 
und lag - dagegen bat ein 
Würfel Zucker, z.B. für die 
lasse Tee oder Kaffee, nur 12 
Kalorien! 

Mit dem Know-how 
der Natur 

Zucker wird bei uns aus 
Zuckerrüben gewonnen und 
ist ein Produkt natürlichen 
Ursprungs. 

Zucker weckt und erhält auf 
natürlichem Wege Duft- und 
Aromastofife. 

Zucker ist heute ein wert- 
volles und wichtiges Grund- 
nahrungsmittel 

Zucker gehört zum 
guten Gestihmack 

Vieles wird durch Zucker 
erst genießbar, und wo bliebe 
der gute Geschmack ohne 
diese süße ^Ibstveiständlich- 
keit Für vieles, was das Leben 
süß macht, ist Zucker einfach 
unverzichtbar! 


KALORIEN PRO GRAMM 



Wenn Sie mehr über 
Zucker und Ernährung 
wissen möditen, schicken 
wir Ihnen gern und kosten- 
los die Broschüre fra- 


gen und Antworten zum 
Zucker“. 

Wirtschaftliche Vereini- 
gung Zucker e.V„, Postfach 
2545, 5300 Bonn 1. 
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„Hamburg ist nicht der Goldesel der Nation 

K laus von Dohnanyi hat noch Jidan muß sich doch auch mal mit ne Bemerkung, daß er d« den Bürgern das Gefiihl venmt- di^& 

Nonos kühle Exaltationen im fipiwm Bürgermeister zanken dür- nicht gerade ein Mroter teln soll, daß die Stadt in der itowen* 

Ohr. da zupft ihn vor dem fen!" und setzt voraus, daß das Stadt- Baron“ sei irritiert den politik einen exemplarischen Weg^ 


Kennen wir unsere Lan- 
desväter? Sind sie Politiker 
„zum Anfassen“ oder Pro- 
dukt einer sorgfältigen Öf- 
fentlichkeitsarbeit? Horst 
Stein hat diesen Männern 
beim Regieren zugeschaut, 
hat die Politiker befragt 
und mit ihren Wählern ge- 
sprochen. Diese Folge sei- 
ner WELT-Serie porträ- 
tiert Klaus von Dohnanyi, 
den Ersten Bürgermeister 
Hamburgs. 


Sehr bewegter 
Lebenslauf 


An Klaus von Dohnanyi, lahr- 
gang 1928, sind Herkunft wie Bio- 
graphie gleich interessant: Der 
Vater, ein Reichsgerichtsrat, so- 
wie zwei Onkel, Clous urtd Diet- 
rich Bonhoeffer, gehörten zum Wi- 
derstand und wurden umge- 
bracht. Bruder Christoph ist ein 
bekannter Dirigent, und schon 
der ungarische Großvater, so 
heißt es, hatte mnen Ruf als 
Komponist. Ais Klaus von Dohna- 
nyi 1968 unter Schiller Staatsse- 
kretär im Bundesvrirtschaftsmini- 
sterium wurde, war seine teruf- 
liehe Vita bereits ebenso atypisch 
wie bunt: Biitzstudium der luris- 
prudenz, US-Stipendium, Assi- 
stent an einem Mox-Planck-Insti- 
tut, Planungschef bei foid Köln, 
Mitgründer von Infratest OohrKi- 
nyi wechselte ins Ministerium für 
Bildung und Wssenschaft, dem er 
von 72 bis 74 euch vomtand. 1^4 
schließlich wurde er Staatsmini- 
ster im Auswärtigen Amt. Nach 
einem erfolgreichen Zwischert- 
spiel als Spitzenkandidat und 
Londesvorsitzender der SPD in 
Rheinland-Pfaiz wurde Dohnanyi 
im Juni 1981 Erster Bürgermeister 
der Freien und Hansestadt Ham- 
burg. Klaus von Dohnanyi ist ver- 
heiratet und hot dr^' Kiiider. 


K laus von Dohnaiiyi hat noch 
Nonos kühle Exaltationen im 
Ohr, da zupft ihn vor dem 
KonKTtsaal jemand am Ärmel Eine 
Hamburgerin. „Herr Bürgermeister, 
ich muß Sie unbedingt mal sprechen. 
Wissen Sie überhaupt, wie es in man- 
chen Bedürftüsanstahen amsieht?" 

Die langen Beine weit von sich ge- 
streckt, sitzt Dohnanyi in einan Be- 
suchersessel seines Amtszünmers, 
siebelt grünen Tee aus einer weißen 
Deckätasse - »das habe ich bei den 
Chinesen gelernt“ - und erzählt eine 
Beibe ähnlicher Geschichten von sol- 
chen Begegnungen der zweiten ArL 
»Damit Sie sehen, was es mit der 
Doppelrolle von Buigenneister und 
MlnikerpEäsident auf sich hat“ Er 
wirkt amüsiert, als sei er selber noch 
ein wenig überrascht, daß er sich mit 
dem hanalPTPn Tefl seines Pflichten- 
kataloges hat airangieTen könnea 
Tang iP nämlich trug er an der Bür- 
de eines von ihm sähst genährten 
Rufes, eine Rarität unter den jimge- 
ren Politikern der Bundesrepublik zu 
sein, ein Besonderer, ein Senkrechtp 
Starter und Überilieger. Mithin für 
Perspektivisches zuständig und die 
große T.inip- Dobnanyis liteitor und 
Förderer VnUy Brandt gab viel für 
derlei Assoaationen her, aber auch 
der guidee Werdegang. »Er war über- 
all und nirgends“, schrieb ein Journa- 
list, »und rehlte lange Zeit zu den 

pnifrisrh TV i/»htiyBhaftpn ■* Iq d^ 

Freien und Hansestadt Hamburg, wo 
er 2981 nach dem überrasebraden 
Rücktritt Hans-Uliich Kloses zum 
Präses des Senats gewählt wurde, in 
Hamburg endlich hat auch üm die 
Schweikiaft der Dinge erreicht Der 
Perlmuttschimmer des jungen Ge- 
nies ^änzt nur noch in der Erinne- 
rung. Klaus von Dohna^ stellt sich 
der ^klichkeit Sie ist im Angesicht 
von mehr als 80 000 Arbeitslosen, von 
drückenden Schulden und einer 
schweren Struktuikrise der hambur- 
gischmi Wirtsdiaft fordernd gmiug. 

WeU es aber an allen Ecken und 
Enden brennt sidit man ihn scliier 
rund um die Uhr im selbst 

am Samstag erledigt er bis in den 
Abend hinein P^ und geht skrupu- 
lös Akten durch. Ausdauer und Sy- 
stematik haben ihn so zu einem pro- 
funden Kexmer der Hansestadt ge- 
macht Was nicht aus den Akten her- 
vorgebt das holt er sich im Gespräch 
mit Rankom , Untemehmem und 
Professoren und; mit dem hambiugi- 
schen Jedermann, etwa bei den regel- 
mäßigen Bürgersprechstunden. Nur 
ein Protokollant aus seinem Stab ist 
dann zugegen, um Notizen für Rück- 
fragen an die Verwaltung zu machen. 
Mancher, der an die Kummerpforte 
klopft, macht einen forschen IMenen 


„Man muß sich doch auch mal mit 
seinem Bürgermeister zanken dür- 
fen!“ und setzt voraus, daß das Stadt- 
staats-Oberhaupt seine Beschwerde- 
briefe gdesen hat »Ich frage Sie noch 
mal, Herr Bürgermeister, wie können 
Sie einen Platz nach Ernst Thalmann 
benennen?“ Der Besucher, ein pen- 
sionierter Polizeibeamter, erinnert an 
Thälmanns Roüe beim »Blutsonntag 
von Altona“, der 102 Menschen das 
Leben kostete, darunter 17 Polizeibe- 
amten. Das Ge^räch wird trotz der 
gegensätzlichen Auffassungen nicht 
heftig; vielleicht weü Dohnanyis 
Stimme beruhigend wirkt, vidieicht 
auch, weil er si^ bei seiner Begrün- 
di^ auf so unanfechtbare Männer 
wie Brauer und Weichmaim berufen 
kann, »^lälziumn“, sagt er, „stand ge- 
wiß auf der felschen Seite, aber er ist 
mm mal Gestalt der hamburgi- 
schen Geschichte.“ 


Arbeitslose kommen und junge 
Leute, die trotz guter Zeugnisse kei- 
nen Job finden, die Ettern von Dro- 
g^bhangigen oder solche, die über 
die Harthörigkeit der Behlen kla- 
gen, Lärmgeplagte und Eiferer - kein 
Snriairipfrirt des Gememwesens 
Hamburg, der hier nicht beispielhaft 
sichtl>ar würde. Man glaubt es dem 
Burgerm^ter, wenn er gesteht daß 
er gelernt habe, für diese Erfkbiung 
riai^har zu sein. Eine Ombudsstelle 
des Smats, so erzählt er, soll künftig 
ermöglichen, daß alle Bedrängten mit 
ihren Anliegen zu Wort komi^n. 

Dohnanyi-Kritiker, nicht zuletzt je- 
ne vom linken Flügel sriner eigooen 
Partei aber auch die Alternativen, 
mögen derlei für eine geschminkte 
Idylle halfpn^ hifin .apin. 7nma1 sie 
Sätze von üim kennen, die sich wie 
eine Kriegsfenfere anhören: »Wer die 
Grenzen des finanzieU Machbaren 
nicht anerkennt der taugt nicht für 
die Politik.“ G^uldig seine Fähig- 
keit zum ordnenden Zuhören nut- 
z^id, hat der Bürgermrist» die viel- 
fech jakobinisdi-esessiven Genos- 
sen dennoch pazifiriert und unter das 
kaudinische Joch der Rationalität ge- 
zwungen. Nicht mit dem Seidenzahn 
einer sonoren Suada trägt Dohnaziyi 
die Gegensätze ab: Im Amt - und 
wohl auch sonst - a^ert dieser Mann 
als Positivist Ansehen macht fiel! 
Oder wenigstens einsichtsvoller. Die 
Standpauke des Ex-Kanzlers 
Schmidt wider die wiiklichlratsferne 
Wirts rhaftsfpinrilichkeit der hanseati- 
schen SPD erschien ihm insoweit si- 
cher nicht felsch, allenfeUs überflüs- 
sig. Wenn man ihm früher vorwerfen 
konnt^ Brandt-Argumente im 
SchmidtTon&U vomitragen. so ist 
heute eher das Gegentefl richtig; Er 
serviert Schmidt-Argumente in 
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richts immer mehr als ein Bumera 
f kjLldfl'tAfiy für dieienisen erweist die sie sch 
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Sehr geehrter Herr Dr. Kremp, 

Herrn Professor Scholz ist zuzu- 
stimmen. wenn er den FYiedensver- 
tragsvorbehalt für Deutschland in 
dem Sinn als unteilbar bezeichnet 
daß er sich auf die polnisch und so- 
wjetisch verwalteten deutschen Ost- 
gebiete ebenso bezieht wie auf Ifittel- 
deutschland. Nicht akzeptabel ist je- 
doch seine Difierenzieiung zwischen 
diesen beiden Territorien, nach der 
äie vielberedete Offenheit der deut- 
schen Frage lediglich im Fall Mittel- 
deutschlands bedeutet nicht beliebig 
verfahren, die Tbüung also nicht an- 
erkennen zu dürfen. Wir dürfen dies 
in bezug auf die Ostgebiete auch 
nicht! 

Der rechtliche Status der einzelnen 
Teile Deutschlands richtet sich nicht 
nach dem Willen der ehemaligen Sie- 
germächte, also auch nicht nach Ver- 
tragsverpflichtun^n. die diese den 
Deutschen gegenüber eingegangen 
sind. Maßgebend sind vielmehr das 
Grundgesetz und die allgemeinen Re- 
geln des Völkerrechts. 

.4u5zugehen ist vom grundsätzli- 
chen Wiedervereinigungsgebot das 
bekanntlich alle deutschen Verfas- 
sungsoigane rechtlich bindet Es ver- 
biß %'on den Deutschen, die »Einr 
heil und Freiheit Deutschlands zu 
vollenden“. Was Deutschland im 
Sinne der Verfassung in territorialer 
Hinsicht ist gibt das Grundgesetz an 
zw'ei Stellen zu erkennen; einmal im 
Art llß. wo die Grenzen von 1937 
ausdrücklich erwähnt sind; zum an- 
deren in der Präambel, in der vom 
Willen des deutschen Volkes die Re- 
de ist, »seine nationale und staatliche 
Einh^ zu wahren“. Unsere Ver^ 
sung nimmt damit einen trotz fakti- 
scher Teilung rechtlich weiterbeste- 
henden deutschen Gesamtstaat an, 
der territorial nicht amputiert ist - 
jedenfalls nicht über die Grenzen von 
1937 hinaus. Dieser Gesamtstaat ist 
mangels gesamtstaatlicher Organe 
und wegen der nach wie vor gegebe- 
nen Zuständigkeit der ebema^n 
Siegermächte für Deutschland als 
Ga^s nicht handlungsfähig und 
vermochte deriialb bis heute keiner- 
lei völkerrechtlich wiiksame Gebiets- 
verdchte auszusprechen. 

Da die Zuständigkeit der ehemali- 
gen Siegermächte trotz bedingun^ 
loser Kapitulation, die ja nur Sie 
Wehrmacht, nicht aber den Staat be- 
traf, nach Kriegsvölkeirecht nicht so 
weit geht, Gebietsverzichtserkßnin- 
gen des ehedem besiegten Staates 


durch eigene Erklärungen zu erset- 
zen, kann auch in keiner ihrer Hand- 
lungen ein Deutschland bindender 
Gebietsverzicht gesehen werden. Im 
übrigen er^bt rieh aus dem Friedens- 
verliagsvorbehalt des Deutschland- 
Vertrages ausdrücklich, daß die West- 
mächte jedenfalls keine in diese Rich- 
tung zielende Handlung vorgenom- 
men haben. 

Der weiterbestehende deutsche 
Gesamtstaat umfeßt daher trotz der 
Vertrage von Moskau und Warschau 
auch heute noch die deutschen Ostge- 
biete. Damit fallen sie genauso unter 
das 9fiedervereinigungsgebot wie 
Btitteldeutschland, weswegen es auch 
insoweit keineriei deutsche B^ebig- 
keit geben darf Das freie Deutsch- 
land hat daher auch in bezug auf die 
deutschen Ostgebiete alles zu tun, um 
»den Wiederveiein^ut^sanspEuch 
im Innern wachzuhalten und nach au- 
ßen beharrlich zu vertreten“ sowie 
„alles zu unterlassen, was die Wieder- 
vereinigung vereiteln könnte“. Eine 
Bundesre^rung, die dem nicht ge- 
recht wird, ind^ sie ohne Not der 
Welt mitteüt, »die Deutschen“ wür- 
den „die pohii^he Westgrenze“ nicht 
mehr in Frage st^en, weil die »poli- 
tische Bindungswirkung“ des War- 
schauer Vertrages »auch von einem 
wiedeiyereinigten Deutschland“ 
nicht ignoriert werden könnte, be- 
wegt sich auf einem Boden, der be- 
dauerlicherweise außerhalb der 
Schranken unseres Grundgesetzes 
liegt 

Mit lieundlichea Grüßen 
Dr.K Merkel 
Bad Hbnne/5 


Paraguay 


Noch neutral? 
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Sehr geehrte Damen und Henen, 
der Prozeß der außeipariamentari- 
schen Bechtsetzung im Arbeitsrecht 
durch das Bundesarbeitsgericht 
schreitet immer weiter voran. 

Das ist nicht nur verfassungspoli- 
tisch bedenklich, sondern schadet 
auch dem aus vieltelei Gründen so- 
wieso schon ramponierten Ansdien 
der Justiz insgesamt Das Bundesar- 
beitsgericht gerät imma* mphr ln eine 
Scbieflage und beeinträchtigt da- 
durch seine streitschlichtende Funk- 
tion. Das Gericht wird von der »inpn 
Seite, den Arbeitgebern, nicht mehr 
als wirklich neutral empfunden. 

Hinzu kommt, daß sich die Recht- 
sprechung dieses obersten Bundesge- 


Kenner der südamerikanischen, 
insbesondere der paraguayischen 
Verhältnisse begrüßen die Einlarinng 
des paraguayischen Staatspräsiden- 
ten Alfredo Stroessner durch Bun- 
deskanzler Helmut Kohl der damit 
zugleich einen fiir Kritiker nachah- 
menswerten menschlichen Akzent 
setzte. 

Wer um die teilweise anarchisti- 
schen Zustände in den dreißiger Jah- 
ren weiß - allein im kleinen Distrikt 
Independencia wurden 41 unaufjge- 
klärte Morde begangen -.versteht die 
Einstälung der Mehrzahl der Para- 
guayer zu Jhrem Präsidenten“ und 
seiner Re^rungsform, die ihnen 
mehr demokratische Freiheiten einr 
räumte als je zuvor; ausgenommen 
die Kommunisten. Verbittert kontern 
sie kritische Fragen Aufienslriiender 
mit den Worten: »Man soll doch unser 
Land und unseren .Alten' (Alfredo 
Stroessner) in Ruhe lassen . . . wenn 
diese L^te 1947 die blutige Revohi- 
ooD mitgemacht hätten, mit Hunder- 
ten von Toten, würden sie ima be- 
stimmt besser verstehen. Seit 30 Jah- 
ren haben wir Ruhe und Ordnung in 
unserem Land und, was es vor 1945 
nicht gab, vemünäge 5(»ialgesetze. 
Mißstände, die gibt es überall, sicher 
auch in Rirem Land.“ 

Ob der Begriff »Militärdiktatur" 
unter Einbeziehung des 16 000- 
Mann-Heeres bri 3 070 000 Einwoh- 
nern auf 406752 Quadratkilometer 
Gebi^fläche übebaupt anwendbar 
ist, wird von Fachleuten ohneÜn be- 
zweifelL Die Tatsacte, daß die Para- 
guayer - gemäß ihrer Mentalität - 
bisher jede »volksfeindliche“ Re^ 


Wort des Tages 


99 Wenn man die Redlich- 
keit eines Politikers all- 
zu laut betont, zweifelt 
man an seinen Fähig- 
keiten. 99 


Maurice de Taitefras 
Staatsmann (1754-lCT) 


ne Bemerkung, daß er 
nicht gerade ein »roter 
Baron“ sei irritiert den 
Bürgermeister denn 
auch kein bißchen. Die 

der ökonomischen Pro- 
bleme, meint er, erlaub- 
ten keine Partei-Ant- 
worten, problemoiien- 
tierte Losungsversucte 
müßten objektivierbar 
sein_ Nur das mehr oder 

minder na<*hriri i <«lrlif»hA 

Streben nach Gerech- 


dff den Bürgern das (3efuhl vennit- 

teln soll, daß die Stadt in der Umwelt- 
politik einen exemplarischen Weg ge- 
he. Wenn er, ganz gouvememen^ 
Aufträge und Weisungen erteilL 
Nicht herrisch zwar und nicht herr- 
srtifTüeh. obwohl er mitunter solcher 
Allüzen verdächtigt wurdA aber be- 
stimmt im Ton und in der Aus s^e 
unmißverständlich, Hamburgs 
Fkster Bürgermeister, d^ im Kollegi- 
um keine Weisungskompetenz hat, 
auch wteui er im ehrwürdigen Senats- 
gehege unter einem präditxgra ge- 
schnitzten präsidieit - 

„Wollen Sie mal hineinsdiauen“, 


diüddich entscläossen 
tmscbwache der Wirtschaft durch d» 
Ansiedlung zukunftstischtiger Tech- 
nologien zu überwinden. Die zusii^ 
liehe Schaffung oder . Förderung 
hoehkaratiger Institute ' ist dabei 
nach Dohnanyis Meii^ng, mriir als 
nur schmückendes BeLweri^i etwaum 
hamburi^Khen Stiriteiten zu 
8ehmeidieln.-£s gehe.vitii um4ie 


Brandts Duktus. Freilich stoßoi sich 
Genossen nach wie vor auch daran, 
Iraiim ein enriaMPTn oIrratischer 
Politiker in der Bundesrepublik das 
Wort „Elite" so häufig, um nicht zu 
sagen: so heftig Im Munde fuhrt wie 
ebm dieser Präses, dieser Erste unter 
Gleichen des Senates. Bei Dohnanyi 
indes steht das Wort als Synonym für 
Tuchtigteit und Kreativität, für jenen 
Leistu^swillen, tAase den kein Ge- 
meinwesen auf Dauer überieben 
kann. Mit Omen, mit den „Starken“, 
müsse die Partei sich verbünden, 
wenn sie den Schwachen, darin ist er 
fraglos ein Sozialdemokrat, iirirksam 
helfen woDe. Dohnaziyis ethische Ma- 
xime heißt „Solidarität“. 

Über die Wahl der rechten Methode 
läßt er mit sich reden und rechten, 
wie über alles andere, das zur Lösung 
von Problemen beitragen mag. Viel- 
fach hat ihm dieser St^punkt sogar 
den Ruch Opportunisten einge- 
tragen. Ihn kümm^s nicht Aber es 
erklärt warum er ausgeechnet vor 
sozialdemokratischen Spo- 
ren im Besenbinderbof, der Gewerk- 
schaftsrentrate, den Bundesaibeits- 
ministe Blüm in Schutz nimmt Mei- 


ti^teit habe einen weit- „Wollen Sie mal hmeinsäiauen , 
anschaulichen B«gng fragte & unbefengen und mes xnir 
Sagt’s und setzt die Mu- ' das AUeihefligste, ehe noch sämtliche 
sterung eines abge- Regienmgsmit^ieda' Platz ^nom- 
schab^ Lederieöfte- men hatten rin solch» Mann also 
chens fort Es ist eines ist ganz und gar auf seine Kompetenz 
von sechs^ die aufjge- und die persönliche Autorität an^ 
reiht neben seinem mo- wiesotLDohna^ weiß bridesauf die 
demen Sriireibtisdi selbst versta n dlidi e Weise einzuset- 
gi^han, jedes für etnen tml Was hegt diese Woche im Bun- 
anderen Zweck: fürden desrat an? We steht die interne Di^ 
Senat für die IGnister- kussion um die Fätembehra^ fürdie 
präsidentenkonferenz. Kosten der Kindertagesbrime? Ich 
für die Partei et cetera, brauche noch einen Tennin, an dem 
Arbeztsmaschinen wie die und die und und die trilnehmen 
». mit einem nalwTii (zum Stichwort Mullabfuhr). Was ma- 
ohne Rest verplanten eben die Vorarbriten zum Haushalt 
und durcl^Mogtam- ’86? Die Stabsrunde, an d» auch der 
mierten Tagesfahiplan, Zwrite Bürgermrister Alfens Pa- 
brauchen das. wrictyk teilnimmt der (^bef des 0^ 

Zu den ofagrictiven ganisations- und Vetwahungsamtes, 
Tatsachen, die also verstätxiigt rieh darauf, daß die em- 
meßbar, wägbar, zähl- Ressorts eine Rückmeldung 

bar smd, gehören für abzugeben hätte, »damit nichts 
den Büzgenneister, bei- schi^iift und ^ dort, wo was 
lie V»änderungan im hakt nachgefaßt mrd“ (Dohnanyi). 


richts immer mehr als ein Bumerang 
für di^enigen erweist die rie schüt- 
zen will, das die Arbeitnehmer, 
indem sie einsteÜungshemmpnHp 
und damit beschäftigungsschädliche 
Wiikungen hervorbitegt 

Mit ßeuadlichen Grüßen 
Dr. K. N&mdörSer, 
Bad Homburg 


Sonntagsheiligung 
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Sehr geehrte Damen und Henen, 
in Zhrem Artikel berichten Sie von 
dem kürzlich stattgefundenen 
CDU/CSU-tfledienkongreß, auf dem 
sich IGnistorpiärid^t Vogel dafür 
aussprach, künftig auch an Sonn- und 
Friertagen Werbung 
Er sa^, dies dürfe kein Tabu sein. 

Darin erblicke ich einen weiteren 
Abbau des Schutzes der Sonn- und 
Friertage, d» neben dem Grundge- 
setz auch in Ländergesetzen garan- 
tiert ist Nicht nur Christen müssen 
enei^sch gegen rine weitere Aushöh- 
lung die^ Schutzes eintieten. Der 
Sonntag ist für jedm Menschw von 
faerausragender Bedeutung, beson- 
ders in seiner gemrinschaftsstiften- 
den Funktion. Als Tag der Ruhe und 
Miße für den üb»wiegenden TeU un- 
serer Bevölkerung läßt er den Men- 
schoi Abstand nriunen von virifalti- 
gen Zwängen und sich hinwenden 
zum tieferen Sinn seines Tuns. Der 
Mensch ist eben nicht nur Arbeiter 
und Konsument und gerade der 
Sonntag kann ihm veriielfen, sich sei- 
n» Würde immer wieder bewußt zu 
werdeiL Der Sonntag ist nicht nur für 
Christen, sondern für die gesamte (^ 
Seilschaft rin zentraler an dem 
nicht nur Zwecke, (Gewinn, Nutzen 
und Eifelg im Vordergrund stehen. 
Die Pläne, auch am Sonntag Hör- 
funk- und Fernsehwerbung zu gestat- 
teit führen meines Erachtens zu einer 
writeren Vermaiktung dieses Tages. 

Michel Schlagheckt 
Geschailsfuhrer des Z^’özesaiirates 
der Katholiken im ßßstum Essen 


sterung eines abge- 
schabt Lederieöfte- 
chens fort Es ist eines 
von Sechsen, die aufjge- 
reiht neben seinem mo- 
dernen Schreibtisch 

t stehen, jedes für etnen 
anderen Zweck: fürden 
Senat für die IGnister- 
prasidentenkonferenz. 
filr die Partei et cetera. 
Arbeztsmaschinen wie 
», mit einem nah^Tii 
ohne Rest verplanten 
und durcl^MOgtam- 
im»ten Tagesfahiplan, 
brauchen das. 

Zu den ofagrictiven 
Tatsachen, die also 
meßbar, wägfa», zähl- 

ZBCHNUNG: KLAUS BÖHLS 5“"^^ gehören fifr 
den Buigenneister, bei- 
spirisweise, die V»änderungan im 
Sozialgefuge der Hansestadt: etwa 
der drastische Rückgang des Anteils 
der industriellen Arbeiterschaft auf 
rin Fünftel aller Arbeitnehmer. Oder 
der Wandel in den Ansprüchen, die 
die nachrückende Generation an die 
urbanen Qualitäten einer Stadt stellt: 
Proresse, die rieh, nicht zuletzt üa 
Wahlveriialten ausdiücken. Dohna- 
nyi gibt das unumwunden zu: »Wenn 
ich damals niriit so hartnädng geblie- 
ben vräie“, mit , damals* znrint er das 
Patt in der Bürgerschaft nach dem 
ersten Wahldurchgang des Sommers 
1982, „dann wäre Leisler ins 
Amt g^mmen. Und ich bin über- 
zeugt CT säße mindestens zwölf Jahre 
auf dem Stuhl auf dem ich jetzt sit- 
ze.“ 

So frrimütig sich dieser Mann mit- 
teUt und so bereitwillig er sich entfal- 
tet 'vrGcm ein Gespräch Eigendym- 
mik entvrickrit so unbefangen bleibt 
er sribst unter den Augen des Beob- 
achters, wenn er den gewohnten (Se- 
schäften nachgeht; wenn er den 
Saebstand. beispie^eise, beim gg' 
p lant en Umweltregister ermitteln 
läßt dem „ Hamh ni^er Standard“, 


Kontext will er den Auäiau derlfedi- 
en-Metiopote -Hamburg gestellt 
hen. Wem nämlich Untripehmer ei- 
ne Sfeoadoitentsdieidimg ^.trrifen 
habriz, so lautet eine von Dohnanyis 
lieblingsäiesen, »dann mientieren 
sie sich nicht allem an jüifrastrukttt- 
ren“ wie Veikehisanbmdüng und 
der^eidieo, audi wenn.sich.dasna- 
tßiiidi ^xechnen* müsse. Bai fetzten 
Auasdüag bei annährind vmg^ch- 
baren Rahmaikohditioxfen gäboi 
Hann halt FVagen von der Art: Was ist 
das für S^t,.wdcbe Leute woh- 
nen dort und washat sie kultuien zu 
bieten? Bas verririit Dohnanyi unter 
Standort-Polit& Und wefl ihm, dem 
riiemaligen Harktfozacher, bewußt, 
ist daß die Reden und die Artikel 
übtf ein Süd-Nord-Gefälfe dem Ima- 
ge der Hansestadt auf das -hödi^ 
abträriieh wnd, wefl sich da nändich 
der Mechanismus .riner »selflUffilUng 


j^ifaecy“ aufbaut griit er hritig mit 
Utoleguz^en schwanger, wie dem 
zu begegnen sei Systematisch, ver- 
steht sich. 


ru^ absetzten (dagegen half auch 
kein Spitzelsystem), spricht für diese 
Regienuig. die unter Stroessner das 
lULtionale Bildungs- und Sozialwesen 
aufbaute. 

Abgesehen von dem persönlichen 
sozialen Eng^ment des Präsiden- 
ten - hierfür gibt es zahlrriche Bewei- 
se - wurde die Autobiographie 
Stroessners von dem 1936 emigrier- 
ten Beriiner Journalisten Hans-Joa- 
chim Klüger ins Deutsche übersetzt 
Die Untaten Men^Ies mit den Na- 
men »Stroessner“ in einem Atemzuge 
in Verbindung zu bringen, ist ver- 
werflich. »Men^fe“ ist die «!»> , 
„Stroessner“ die andere Sache. 

Man sollte nicht einen Mann, der 
von seinen Lan^leuten schlechthin 
als »Erneuerer Paraguays“ benannt 
wird, in Verruf bringen, der, trotz 
widriger Umstände und teils berech- 
tigter Kritik, mehr für sein irigipps 
Volk geleistet hat als mancher demo- 
kratische Staatsmann, auch wenn 
man dieses nicht gerne hört 

TL Heinrich, 
Bremen 


GEBURTSTAG 


Dr. Felix Alexander Prentael fiü- 
heres Aufrichtsratsmitglied der De- 
gussa und anderer Großuntemeh- 
men sowie Banken, feiert morgen 
seinen 80. Geburtstag Der gebürtige 
Koblenzer promovierte nach Ab- 
schluß des Diplomingenieur-Ex- 
amens zum Drjur. und wurde 1931 
zum preußisch^ Beigassessor er- 
nannt Nach dem Krieg war er, zu- 
letzt als Afinisterialdirigent im Bun- 
deswittschaftsministerium, einer 
der engsten lifitarbeiter von ^fes- 
sor Ludwig Erhard. Anfang 1955 
wechselte er in den Degussa-Vor- 
stand über, dessen Vorsitz er 2959 
übernahm. Im 68. Lebensjahr gab a 
dieses Amt 1973 ab, um in den Ruhe- 
stand zu treten. Neben allgemeinen 
Fra^ der lüflrtschaitspolitik ^It 
sein besonderes Interesse schon seit 
1956 der friedlichen Entwicklung 
und Nutzbarmachung der Kernener- 
gie. Er gehörte zu den Gründern des 
Deutschen Atomfonuns. 


AUSZEICHNUNGEN 


Der mit 80000 Mark dotierte 
Paul-Ehrlich- und Ludwig Darm- 
stadter-Preis ist in Frankfurt am 
Main an drei araerikanische Wissen- 
schaftler veiiieben worden. Diese 
Iwcbste deutsche Auszrichnung für 
mediziüisch-wissenschaftljche Ar- 
beiten und Forschungen wurde Pro- 
fessor Ruth S. Nnssenzweig von der 
Universität New York und Dr. Louis 
H. Bliller vom Nationalen Institut 
fiir Allergie- und Infektionskrank- 
heiten in Bethesda für ihre langjäh- 
rige Arbeit zur Entwicklung eines 
Malazia-lmpfstofis zuetkannL Der 
aus Frankftut am Main etammendo 
Professor Ecuest Bueding von der 
Johns-Hopkins-Uiiiversität in Balti- 
more erhielt den Preis für die Erfor- 
schung der Bilharziose, einer von 
Würmern übertragenen Infektions- 
krankheit Der Pr^ wurde am vori- 
gen Donnerstag, dem (Geburtstag 
von Pani Ebrlidi (1854-1915), in der 
Frankfurter Paulskirehe veiiiehen. 
* 

Der Forschungsreisende und Au- 
tor herausragender Reisriverke, 
Professor &i]^ch Harrer, wird mit 
ds (Goldenen Medailfe der Hum- 
boldbGesellschaft ausgezeichnet 
Hrinrich Harrer ist besonders durch 
seine Ubet-BGcher sowie durch 
Werke wie „Ich komme aus der 
Steinzeit“ b^ühmt gewordoi. Die 
Goldene Medaille der Humboldt-CGe- 
sellschaft haben vor ihm unt^ an^ 
rem der Komponist Carl Orfl der 
Veihaltensforscher Koniad Lorens, 
der Historiker Ilieoto Schieder, 


Im Phönixsaal BnAattapete, rot- 
blau-goldene Kassettendecke, wo die 
Senatoren - soweit im Lande - und 
die SPD-FVaktionsspztre bei Suppe 
und Mettbrötefaen zusammentreSien. 
lim die KahmpttssitTung des näch- 
sten Tages vorzubereiten, erscheint 
der Erste Bürgermeister bestens 
präpairät. Die Diskussion krrist, uzir 
ter anderem, um die Ergebiüsse der 
beiden Landtagswahlen. Dohnanyis 
TiiBaniTnp nfafrSHT'g ist knapp und 
präzise und korri giert wie nebenb^ 
was der - linke - SPD-Iiandesvorrit- 
Ortwin Runde eben geäußert 
hatte: Jloif die Mitte kann mrii nicht 
schielen“, stritt der Bürgermeister 
klar, »die müssen wir gaw. fest ins 
Auge fassen.“ Runde schweigt Die 
Zeit der „Hamburger Verhältidsse“, 
zu das Quasi-Regiinent der 

SPD im Rathaus zahlte, rind vorbei 


Auch in diesem Krris wird sicht- 
bar, was der Büigenneister späteihin 
bei wnem Essen mit dem Präridium. 
der Max-Plandc-GeseOschaft para- 
phrasiert: daß die Hansestadt . Ham- 
burg unter seiner Führung nacb- 


Im saufengeschmOckten Kuppri- 
saal in klrinem Kiris, bei rinem ge- 
pflegten Dinitt, das Senatsdiener ach- 
tungsvofl auftragen, ist der Edelinazm 
mit nach Ungarn weisenden 
Stemmbainn und dm^ weitläufigen 
BiograiÄie iroUkominen in seinem 
Element - wmm die (Gesprächspart- 
ner stimmen. Wenn ersieh beim Flug 
dia (Gedan)^ nicht zügeln muß, 
wenn er frei im - erstaunlidub - Vor- 
rat an Griesenernnnd Gefemtem, an 
Rrfiihii pnem und Grilfatem hoüm- 
<yi»ipn kann und immer noch Echo 
findet Er bleibt mitilmwefle' auch 
dann noch, Scheint mir, auf der Erde, 
wohl w^ ihm die Flhanzen seines 
Stadtstaates nicht mriir aus dem 
Ko^ geheo. Woui ihm in solchen 
Momenten ein sdiones Prqiekt vor 
dmi Augen sdiwelit tiritäit er schon 
mri ab, ruft sk^ sozusagen, sdbst 
zur Ortung uiid sagt „Wenn-wir 
bloß unsere schönen Steuern behal- 
ten kÖnnteiL“ Nahezu 1,5 MQliarden 
zahlte Hamburg im fet^h Jahr an 
das Umland, 1,8 kBlIiarden seit- 

Es scheint ein fester Vorsatz, dar^ 

nkdit der Goldesri d(^ Nation.“ 


Personalien 


der Biologe Adolf Portnumn, der 
Maler Hans-Jnrgen gallmann, der 
Physiker Walter Heitler und der 
Schriftsteller Ernst Jünger mjialtmi. 
* 

kCt dem Waiter-Kolb-(jedächtnis- 
preis der Stadt FVanÜurt am Main 
wird für das Jahr 1984 dtf Frankfur- 
ter Jurist Dr. Andreas Swämi™* 
ausgezeichnet Er ertiält den Preis 
für seine Dissertation »Studien zu 
mittelbyzantinischen Rechtriiü- 
chmn“. Der Watter-Kolb-G^ächtp 
nispiris wurde 1957 im (Gedenken 
an den im Jahr davor verstorbenen 
Frankfurter Oberbürgmmeisttf Dr. 
Walter tUlb ^stiftet Die Auszeich- 
nung wilde Iffiute izn Umpuigsaal 
des Rathauses Römer Schminck 
übeireicht 


trotz eines Abends voUm* Veranstel- 
tungen im Regieningsviertel von 
Bonn und in seiner nächsten Nach- 
barsdiaft mit einem „Literarischen 
Abezxl“ überraschendflnvrise rin 
fibervoUes Haus. Zu rin<*m „amü- 
santen Strrifaug durch die Jahrhun- 
derte“ lasen zum ‘nwma ist 
besser als Krieg“ die Sriiaiuiürier 
Herbert Bottitfaer und .Doris Gal- 
lart Texte von ArntopiiaBes bis 
dnistian Ffireht^ott Geliert und 
Beethoven. Zm wesmitlzchen krei- 
sten die Lesungen (und Gesänge) 
um das indische Spridttofert: „Töte 
einen, und du bist ein äförder, töte 
tausend, und du bist rin He ld.“ 


STIFTUNG 


Oie derzeit bedeutendste Fürde- 
rungsstiftung für junge Künstler, 
die Kari-Schmidt-Rottluff-Stiftung, 
hat zum neunten Mal für dieses Jahr 
vier Stipenc^ten ausgewähtt. Es 
sind der Aktionskunstler und Bild- 
hauer Bruno Kleber' aus Frankfurt 
am Main, die Fotokünstlerin Astrid 
Klein aus Köln, der Bildhauer Nof^ 
bert Knuts aus DQssddorf und der 
Bildhauer und InstaflationskOnsUer 
Bemliard Prinz aus Hamburg Bie 
Stipendien werden für die Baum* ei- 
nes Jahres gewährt; sie konn« da- 
nach um ein weiteres Jahr veriän- 
gert wmden. kfit einem Fördmungs- 
vertrag von durchsdmittlieh 30 000 
Mark pio Kunstter wird diesem die 
Äusridituzig riner Ausstrilung und 
die Herausgabe eines Kataloges am 
Ende der Fördeiungszeit ermög- 
licht. Blehr als 1,6 MiUinnpn BCaric 
hat die Stifb^ seit der Aufiiahme 
ihrer Arbrit im Jahre 1957 für den 
künstlerischen Naefawut^ zur Ver- 
fügung gestellL 


WAHL 


Der (Generalsekretär der Deut- 
schen Fbrschung^emeinschaft 
(DFG), Dr. Carl Heinz Schiel, ist in 
Stockholm zum Vizeprasideiiten 
der International Fou^tion fbr 
Science (IFS) gewählt worden. Zid 
dieser Internationalen Wissen- 
schafisstiftung ist es, die Forschung 
in den Entwicklungsländern zu un- 
terstützen, und zwar zunächst auf 
dem Gebiet der angewandten Biolo- 
gie. Schiel seit 1965 cäieralse- 
kietärderDfXG. 


VERANSTALTUNG 


Wilfried Hasselnann, Bevoll- 
mächtigter und Afinister des Landes 

Niedersaefasen beim Bund, 


DerGetiridewissenschaftlerPro- 
feswr Dr. Paal Friedrich Peishaike 
ist im Älter von 80 Jahren verstor- 
ben. Prishenke war von 1942 bis zu 
seiner Priisionierung im Jahre 1968 
de* Lriter der Bundesfoischungsan- 
staitt für Getrrideveiaibeitung in 
Berlin und Detmold, in Unterwü- 
sten im lüppa’land gebccen, studio'- 
te er narii don Abitur arh Leopoldi- 
num in Detmold 
und Natiuwissenschaften in Halle 
und Berlin. Er war mriirme Jahre 
Assistent von Protesor Boemer 
promovierte 1930. Nach riner 
e^ahrigen TSti^reit in dfri Verei- 
nigten Staaten voni Nohlamerika 
wurde er mit 29 Jahren »«m Lriter 
des Instituts für Backerri .an der 
Versuchsanstalt für (Getirideveiar- 
beitung in Beriin berufen. Nach sri- 

ner Babflztation 1941 in Halle'wutde 
flizn 1942 die Leitung da danüiligen 
Reichsanstalt und der lateren Bun- 
desfeis^ungsanstalt für (Getoride- 
Verarbeitung übertragen.' Professor 
Pelshenke, der alloiiochste Shrui^ 
gen aus aller Welt erhielt, dariinler 
au^ die Thomas Buir Osborhe-Äfe- 
d ail te , die er als bis her 
Nidztamerilamer 1965 wai 
ebttso Mitglied vi^ srisfensebaft- 
ter Akademien auf der Wett. Übri- 
300 Publikationen legen Zeugnis ab 
von sriner wissensc haftiiiTw Pin. 

duktlvlLat. Auf Pririwnkes Twirtgtf cft . 

gdit es zurück, daß im Jahre 1946 

die Artoitsgeineinsdiaft- Gehekfe- 

forschung e.V. gegründet wurde. 
Auf seine p^sönfiche Initiative hin 
entstand im^Jahre 1947 auf dem Det- 
reold^SchütZteibeigein nriies For- 
schungszentrum für Getrekfeverar- 
beitung Dtt spätere Ausbau 
Forschungsstätte in 'Detmold, -der 
intensive Gedanimriaustausch' zwi- ' 
sehen Fbrsebung und Ffeaäs; liefe^ ' 
ten schließlich die' Basis für seine' 
ausgedrimte wlssasri)afQidte 'Ai^ ~ 
beit in dmi Entwkidungriändan. 
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Geht Krchenleitung 
in ' 



Kritik an nMem Urtdl gegen Autoren des jjLntfterschw ankjg “ 


U^BAHNSEN, Bnnbatg 
Der ixineikirdiUebe StRst um den 
; JLutheEsehwaidc* geht aller Voiaus- 
\ sicht uaclr weher. Nach den unerwar- 
■' teft UrteQen, die die Amts- 
NorddbUcfaen 
' EvangeUsch-Lutherisehen Kirdwam 
FYeitag nachmittag ffl dieser SaohR 
gegm f&nf.Pastp^ vokQndet hat, 
' wild die Kitcfaenleitiing hodistwahr> 
' schdnlidi -Betufling fad Jam Senat 
för Amtszudit dtf Veretnigten Evan> 

- gdisdi-LudierischeQ fOrche 

* Deutschlands anteffffu Das Dmplir 
lurverfiduen gegen die fOnfThedo- 

J gen bat bislang kdne Klaxtadt dar- 
über obmeht, wer «rngfaT ttenen 
SdiwankziimLudieijahrverfhßthat 
Die Amtauehtkammtt' in Kiel war 
in ihren Urteilen gegen die bedeo 
Ibuptbeschuldigten, die Pastoimi Ot> 
fiäed I&dver (44) aus Hamburg 
' Bans-CNmthtt.Wener^ausWedd 
sowie gegen dfe Theok^es Wolijgang 
Gidl (60X Andreas Sdialtbeifi (38) 
und Ulxidi Höitschd (3^ wmt unter 
doi Anträgen der KhdiaiÜtung ge- 

Uiefaeo. EUlva Werna 

- einen Verweis, die (hd nbngen Be- 
schuldigten eine Verwanuuig. Die 
Begründung lautete in aiian PSQen 
auf Vedetz^ da AmtspflidiL Die 

' Trimhpnlpitiing haite Jgm y^nfih gr 

wk boiditet, vor da Kammar bean- 
tragt, daß Hidva und Wona durch 
•. Versetzung in den yotzeitigaiRuhe- 
' baw. Waitestand a^ dem Amt oxt- 
'• ienit woden sbüteni G^eiLdie drä 
•: andeien Pastoren hatte & SidieQ- 
■ leibiog •Amtszudrtma&iatunen von 
geringoon Gdudt- ohne finaimdle 

• Auswizioingai*' beantragt 


Da Vorsitzende da Amtsaidit- 
kammay daLubedDaAmtsgerichts- 
prSsi^t nied^ August Bonde, 
' kam in da Urtdlsbegründung zu eir 
na Bewertung des «Lutha- 
' schwankst, die. bei der Ejichenlei- 
tong auf großes ITnverrtandnis gesto- 
• ßai ist scharfe Kritik herausge- 
fordot bat Da Sdnrank hafaie, so der 
Kanunervorützend^ im Er^bnis we- 
da zentrale Punkte da christlichen 
Glauböfi vohohnt noch würden tait 
da Vooffentlidtting Pflichten va- 
letzt die sidi Bus:dem Ordinations- 

- geliibde ergei^ Es handde sich 
auch nidit tim eine Beh^oosbe- 
vhimpüiiig. Jedoch ^ die Publiae- 
ruttg des Sdnvanks gedgnet gewe- 
sen, Jas r aKgMwa li!mpfinA»n vjda 

- Mensdien zu verietzten. Da Mialt 


des Stückes sei „sdir wohl diskutia- 
bar“. 

Bd dem „Sdiwank zum Lutha- 
jabr“, fiir dessen Veröffentlichung in 
der alternativen Theologen-Zeh- 

Schrift „Ge^n den Strom“ da vom 
Dienst suspendierte Pastor Werna 
die presserechtUche Verantwortung 
übernommen hatte, handelt es sich 
um ein in derba Sprache verfeßtes 
satirisches Spid um (Sott, Jesus, Hb- 
ria und den Heiligen (Seist auf da 
einen, Lutba, seine Frau Anna und 
Mdanchthon wif da anderen Seite, 
ln dna Szoie des Schwanks be- 
konunt Lutha nach vorehelichem 
Vakdir mit seina spätoen Fraai an- 
geächts da kirchlichen Moralgd)ote 
Gewissensbisse und wird JaTanfliin 
von Anna voUa Wut mr Sede ge- 
stdlt‘ »So dna Inst du also: Ost mit 
mir g^WafiMi und Jan» mit da Kbd 
komnvRn. Womo^ich wirst du noch 
behaupten, ich hatte dich verfuhrt 
odavogiewaltigL“ 

Ke ICrchenldtung sah in dieser 
und in anderen Szenoi, in da Auf- 
führung des Schwanks in kirchlichen 
Bäumen und in da Veröfientlichung 
unta da Verantwortung des Pastors 
Werna dne Sache, die »weda formal 

nneh inhaWirh VOm «*brigHi«»han 

Glauben zu rechtfertigen“ gewesen 
sd. Es handele sich um das »Niveau 
eina unzumutbaren GeschmacÜo- 
d^kezt“. E3n Pastor dürfe ni(^t va- 
antwortlicb sdn für dng I^blitetion, 
»die den dhiistüchen Glauben in die- 
sa Weise veriiohnt und als eme theo- 
logisch nicht mphr ftiafcngginndStiig p 
Absage an die Ordinationsvapflich- 
tung zu werten ist“. 

Dementsprechend bedauerte da 
Vertreta da Kirchenleitung. Kir- 
dienamtsinaadent Klaus Blaädike, 
das Urt^ da AmtsHiphtlrammpr 
»außerordentUeh*; a fügte hinm, die 
Begründung sd »ga nicht übo^- 
gend“. Auf großes Unverständnis ist 
in da Kzrchkddtung auch die in da 
Urtdlsbegründung voigetragene 
Feststellung da AmfaagiphtTfammpr 
gestoßen, die Suspendierui^f da bei- 
den Pastoren &lva und Weiner 
durch die Elrcheiüeitung sei »nicht 
gerechtfet^“; diese Maßnahme sei 
»übermäßig“. Die Theologen bldben 
^chwohl zunächst vom Dienst sus- 
pendiot und dur^ Amt nicht 
verwalten. Die Kirchenleitung muß 
darübaneu beraten. 


Romanow bleibt ein starker Konkurrent 


VON C. GUSTAF STRÖHM 

U nta den in unaufBIliges Zivil 
gplrtoidpton Mannpm , die mit 
bew^ungriosen Gesichtem auf da 
Tribüne dä Lenin-Mausoleums an 
da Seite des neuen Paitdchefe C«or- 
batschow dem verstort)eDen Kon- 
stantin Tschemenko diesa Tage die 
letzte Ehre owiesen, war eina, des- 
sen Blick besonders undurchdring- 
lich schien: Grigorü Wassüjewitsch 
Romanow, fiüha langjähriger Pa- 
teidief von Leningrad. 

Da 1923 geborene Romanow galt 
neben dem um nur acht Jahre jünge- 
ren (iorbatschow als moglicha K^ 
didat und Priitendent auf da Posten 
des (Generalsekretärs da KPdSU. 
Seit anderthalb Jahren ist a neben 
gpinpr Mi tglipjgphpft im Politbüro 
zugleich auch ZK-Seloetär.^ Die 
Komhinatinn diesa beiden Ämter 
gilt als Voraussetzung für den Start 
zur obersten Parteispitze. 

Dodi sdion lan^ bevor da »Ben- 
jamin“ Gorbatschow sich, wenn 
schon nicht zum Liebling da sowje- 
tischen Partei, daim doch zu jenem 
da westlichen Medien entwickelt^ 
hatte Romanow den Ru( em »ganz 
BÖter“ im sowjetischen politisäen 
Establishment zu sein, ln den 
gibt es einfhißreiche Sowjetologen, 
welche schon seit Jahr und Tag die 
niese vertraten: Würde Romanow 
das Rennen um die Nadifolge im 
Kreml gewinnen, wäre dies ein Be- 
weis da^, daß ^ Sowjetuxüon we- 
da eine Reform nach innen noch 
MTiP daueriiafte Veibessaung ihra 
Beziehungen zum Westen wünsche. 

So aufinoksam »nd wohlwollend 
die westliche Öffäntlichkeit alle Äu- 
ßerungen Gorbatschows kommen- 
tiote, die auch nur du Quentchen 
Reform- und Verständigungswillen 
verriet^ so negativ pfl^te man vor 

aTlpm in da »n gtiä*'hsprpphpnriPTi 

Presse Itoxnanow zu erwähnen. 

Er galt als »Scharftnacho“ pa 
exellence - als sowietischa Funktio- 
när, da weit uba das normalerweise 
übliche Maß hinaus seina Abnei- 
gung gegen den »Kapitalismus“ 
freiem Lauf ließ. Er hat aus seina 
negativen Einstdlung gegen d en We- 
sten nie ein Hehl Die 

beschuldigte er wiedaholt des 
»staatlichen Terrorismus“ und da 
ständigen JVggression gegen frei- 
heitsliebende Volka in da ganzen 
Welt“. 

Aus Romanows Reden und Erklä- 
rungen der letzten Jahre geht heavor. 


daß a die Invasion in Afghanistan als 
Etappe auf dem Wege dnes wdtwd- 
ten Sieges des Kommunismus be- 
trachtet Anders als bd Gorbatschw 
wa bei ihm von grundlegenden Än- 
derungen, etwa des sowjetischen 
Wiitschaftssystans, nie die Re^ - 
dafür aba fend sich die stete Beto- 
nu^ eina „präzisen ideologischen 
Orientierung“ und die Forderung 
nach eina »hohen Stufe da kla^n- 
mSftigpr^ Wadisamkdt“. 

Bevor a von Loiingrad in die 
Mbskaua Zentrale überdeddte, war 
Romanow während seiner ganzen 
politischen Kairiere - a ist geTontpr 
und diplomierter Schi&bsaiin^meur 
- ausschließlid) in der ^ningrader 
Paitdorganisation tätig. Ähnlich wie 
Gabatsdiow begann a seine aktive 
hauptamtliche Parteikaiiiere erst 
nach Stalins Tod. Doch im (Gegensatz 
zu Gorbatschow, da aus Stawropol, 
also dnem Gebiet im Süden Ruß- 
lands, stammt ist Romanow auch in 
seina politischen Herkunft ein »Le- 
mngrader“. Leningrad aba ist von 
allen sowjetischen Großstädten 
durch seine Randlage im Imperium, 
durch die ^Sibe da Ostsee, des Balti- 
kums, da • finnisffhpn Grenze und 
Skandinaviens am meisten westli- 
chen Ttinflnespn aus ge sd?t 

Vidldcbt stammt daha Roma- 
nows Kampfposition gegenüba al- 
lem, was aus dem Westen kommt 
Da Mann, da die sdt l^ins und 
Stalins Ta^ - von den Kronstädta 
Matrosen 1921 bis zur »Leiüi^da 
Affäre“ Stalins - von b^n^rs vie- 
len Abwdcfaungen und ^uberungen 
heimg^dite Leningrada Par^or- 
gaznsaüon Idtete, mußte vom Gesetz 
da Stelle ha ein »Hundertprozenti- 
ger“ sein. 

Hinzu kommt daß Romanow - 
wiederum anders als Gorbatschow - 
seine poiitisdieB^bi^ jahre- und 
jahrzämtelang au^chließlich im lo- 
kalen Bereich au^ben tonnte. Le- 
ningr^ ist zwar mit 500 000 Partei- 
mi^edem und eina gro^n Indu- 
strie die zweitwichtigste Stadt der 
Sowjetunion. Eine gewisse Eon- 
traposition zwischen da Stadt Peters 
des Großen, dem »Fenster nach ^- 
ropa“, da einstigen Residenz da Za- 
ren und dem hmngnlandiw-hian Mos- 
kau ist fest naturgegeben. 

Das alles mag beigetragen ha- 

ben, wenn es Romanow nicht gelang, 
etwa zu Breschnew ein enges Ver- 
hältnis zu finden, ln Leningrad spot- 
tete man auch zu Lebzeiten des al- 



BonoMW unterlog in Bennen nn 
die Kreml-Nachfelge foto:AP 

teroden (Genaalsekretärs über seine 
Unfähi^ceit und SenUitat Die Lenin- 
giada Zeitschrift »Aurora“ brachte 
eine kaum ge^te satirische 
.schichte über einen alteniden Mann, 
da seine Aufgaben nicht mehr zu 
erfüllen vermochte. Wenn das ein 
Versuch Romanows gewesen sein 
sollte, ähnlich wie An^pow es ge- 
tan hatte, den noch amtierenden F^- 
teichef zu diskreditieren, so wuirie es 
ein Bumerang. 

Au^Uend war, daß noch in den 
letzten Jahren da Breschnew-Ära 
üba Romanow seltsame Skandalge- 
schichten in der weltlichen Presse 
lanciert wurden: über seinen angeb- 
lich verschwenderischen l^bensstil 
und daiüba, daß er bei der Hochzeit 
seina Tochter das kaiserliche Tafel- 
service da Dynastie Romanow aus 
den Zarenpalästen ausgeborgt hatte, 
wobei während da Fe^chkeiten ei- 
nige unersetzliche Stücke zu ^ch 
gegangen sein sollen. 

Da Kommunist Romanow als 
Nachfolger da glei chnamig en Dyna- 
stie Romanow (obwohl a au^ der 
Namensgleichheit mit dem russi- 
schen Ki^riiaus natürlich nichts zu 
tun hat) - das wurde in der Sowjet- 
union zu einer Serie von politi»:hen 
Witzen verarbeitet Dabei läßt sich 
nicht gang ausschließen, daß die an- 
geblichen Skandalgeschichten und 


Witze uba ihn von interessierta Sei- 
te - also von Rivalen im Parteiappa- 
rat oder in der Ckheimpolizei - be- 
wußt verbratet wurden. 

Beute ist Romanow, auch wenn a 
die oberste Stufe nit^t erklimmen 
tonn^ Vertreta des »militärisch-in- 
dustrielleD Komplexes“ inneriialb 
da Sowjetführung. Als Wirtschafts^ 
f a chman n ist a übrigens nicht zu 
unterschätzen. Unter seiner Fuluiuig 
wa das Leningrada (Gebiet ökono- 
misch relativ erfolgreich - und zwa 
offenba mit eben jenen zentralisti- 
schen Planungsmethoden, die heute 
von Moskauer Sozialökonomen (An- 
hängern Gorbatschows?) gerne zur 
Diskussion gesteUt werden. 

Romanow ist oftensichtUch ein- 
fluBraches Mitg lied des Verteidi- 
gui^srates und innahalb der oba- 
Führung Sprecha für die Mili- 
tärs und die Rüstungsinteressen. Als 
Marschaß Ustinow starb, wurde man- 
cherorts erwartet, daß nun Romanow 
das Verteidigungsministerium über- 
nehmen würde. Hätte er es getan, 
wäre a-nach den bisherigen Itegeln 
- aus dem Rennen für ^e Nachfolge 
im Kreml ausgeschieden. 

Schon aus Furcht vor dem »Bo- 
napartismus“ hat sich die sowjeti- 
sche Partei bisher stets geweigert, 
militärisch und verteidigungspoU- 
tisch allzu exponierte Funktionäre 
auf die erste Position zu lassen. Daß 
Romanow nicht Ustinows Schreib- 
tisch aben wo^ daß statt dessen 
da politisch einflußlose Marschall 
Sotolow (weda Mi^ed noch Kan- 
didat des Politbüros) den Posten 
übernahm - was einer politischen 
Abwertu^ des Verteidigungsres- 
sorts gleichkommt wa ebenso be- 
deutsam wie das Ende da 

Ranzenden Kar^re des militäri- 
schen Denkers und Planers Mar- 
schall Ogaitow. 

Aus diesen und vielen anderen 
Gründen läßt sich schließen, daß Ro- 
manow heute und in abs^bara Zu- 
kunft da einzige Vertreter militari- 
scha und militärisch-ideologischer 
Interessen im Politbüro sein konnte, 
da üba überdurchsclmittUches (Ge- 
wicht verfugt Das verschafft ihm 
zweifellos Autorität - und eine nicht 
zu unterschätzende Anhängerschaft. 

Da im Kreml viele Überraschun- 
gen möglich sind, läßt sich auch 
nicht ausschließen, daß a eines Ta- 
ges doch noch erster Msüin wird - 
dann, wenn etwa (Gorbatschow poli- 
tisch scbeitem sollte. 


Spionage: 
Prozeß um 
Falschaussagen 

WERNER KAHL. Bonn 

Eine fast neun Jahre zurückliegen- 
de Verratsaftare um den sechsköpfi- 
gen «l^entenrii^ Lutze im Bundes- 
verteidigungsministerium hat -jetzt 
für den früheren Vorgesetzten der 
»DDR“-Spionin Renate Lutze und 
mehrere ehemalige Sicherheitsbeam- 
te ^ gerichtliche Nachspid. ln ei- 
nem in der vergangenen Woche vor 
dem Düsseldorier l^dgeiicht eröff- 
neten Prozeß wirft die S^taatsanwalt- 
schafL dem in den einstweiligen Ru- 
hestand versetzten Ministerialdirek- 
tor Habert Laabs. ehemaliga Leiter 
da Abteüung »S“ (So^e) auf da 
Hardthöhe, Falschaussage vor; ein 
fiühera Hauptmann und ein Stabs- 
oberfeldwebel aus da Abteilu^ wur- 
den wegen Verdachts des Meineides 
angeklagL 

In dem Verfahren, das vor dem 
Hintergrund des bisher »schu'ersten 
Veiratsfalles in der Geschichte der 
Bundeswehr“ (Ex-Generalinspekceur 
Harald Wust), stattfindet, wenlen wi- 
dersprüchliche Aussagen über den 
(Geheimschutz in da Abteilung »S“ 
untersucht. Vor dem palamentari- 
schen Untersuchungsausschuß des 
Bundestag wa Laabs bereits auf 
Unstimmigkeiten hingewiesen wor- 
den. Ihm wurde auch leichtfertiger 
Umg^ mit Geheimsachen in seiner 
Abteilung vorgeworfen. Im Ftozeß 
gegen die Spione machte das Ober- 
landesgericht 1978 Laabs abomals 
Vorhaltungen wegen eina .Aussage. 
Helmut Schmidt hatte 1969 nach sei- 
ner Ernennung zum Verteidigungs- 
minista den damals 39jährigen 
Funktionär in der SPD-Bundestags- 
fraktion auf die Hardthöhe geholt Im 
Ministerium sprach man von einer 
»Paitei-Bilderbuchkarriere“. 

Von den enttarnten Agaten va- 
büßt nur noch der ehemalige Ange- 
stellte iro Rüstungsreferat, Lotha-Er- 
win Lutze, eine zwölQäluige Strafe. 
Seine Frau wurde 1981 zusammen 
mit Ex-Kanzleramtsspion Günter 
Guillaume ausgetauscht Die Vertei- 
digung will Lutze und möglicherwei- 
se auch dessen in da »DDR“ leb^e 
Frau jetzt als Zeugen vernehmen las- 
sen. »Das könnte belastend, aber 
auch entlastend sein“, sag te da ^n- 
ner Anwalt Herdegen der WELT. Ei- 
ne für Prozeßbeobachter groteske 
Vorstellung, daß die 1^-Spione als 
Sachverständige darüba urteilen, 
wie the SicherheitsvoTschriften in 
den 70a Jahren im Bundesverteidi- 
gungsministerium beachtet wurden. 


Tief bewegt und für uos alle noch un&Bbar nehmen wir Abschied von 


Josef Möllers 


der am 14. März liQS im 62. L^nsjahr nach kurzer schwerer Krankheit verstorben ist. 

Umcmebmefischer Weitblick, menschliches Verständnis und persönliches En^gement kenn- 
zeichnen seiiKb als Chef und geschäftsführenda Gesellschafier des Untenwhtnens. Seinen 
Mitarbeitetn wa er stets Helfer um guter Ratgeber. 

Wir traueni um' eine PersönKdikeit, die für uns einen nicht zu ersetzenden Verlust darstelit. In 
DanUwrkdt ^ die vielen Jahre gemeinsamer Arbeit werden wir immer seiner gedenken. 


Mbarbeiln', GeseDschaller and Beirat 
der 

Möllers Rheuma Doktor GmbH 

Lmt - Wnppertsi 


Die Traueilleier fiadet im engnen FamiUenkids suit. 

Anstelle ztigedeehier' Bhimenueoden bitten wir, die Aktkni Mensch für Mensch. Konto 700 000. Dresdner 
Bank. DOsseMoef. Baokkittaid 300 800 00. zu bedenken. 


Tief ersdiQtfeeit- und voller Ttaua geben wir den ptötzUchen Tod unseres Gesellschafters und 
Aiifctghteff atwo w itgeiMteH Herrn 


Kurt Minder 

bekannt. 

Jahraehntelang setzte er sieb mit der ihm eigenen Sebaffenskraft für die Belange unseres 
tiiw*»it»htnwfi« ein, das sdn Entstehen seiner Initiative verdankt. 

zu früh wurde er aus uiserer Mitte gerissen. Sein Tod ist für uiis ein schmerzlicher Verlust. 
Wir wertte ihm stets eio.ebrendes Andmiken bewahren. 

- : - TIG 

Tpfhitfeerha Indostri^irodiikte Giiü>H 

Anbichtsrat, (feschiRsffUirang 
und Mltaibdter 

5000 KötoFoizi im Män 1985 

Die ElntaShung fend io alter SriQe in Luzern stan. 


dtbehm tm dm &äbem dsr Opte: wm Krk^ ^ 
. Hir dm ffHedmzidghmdmlllens^ 
{firdmSiledmzMisctiendenVSiftmi 


Im VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 

WEm^-HaJ^m-STRASSE? SbOOKAS^ POSTSCHgCKKONTO FRANKRjnT/M 430a<0 BLZSOOiOOSO 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 
oder - 42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Wir suchen GENERAL-VERTRETER; 


1 - 


- INNOVATION FÜR 
COMPUTERS 


Schwedische Erfindung - erste Terminal-Tisch der Welt der 
Computers mit eingebauten, verstellbaren »key-board" (völlig 
drehbar 360°) - ujrd jetzt in der Bundesrepublik introduzieii. 
Wir suchen in erster Linie einen General-Vertreter der gut in 
der Bransche ciablien ist. Das wichtigste ist jedoch die Kapazi- 
tät eine elTektive Verkaufsorganisation in der ganzen BRD auf- 


bauen zu können. 


ROTABLE ist ein sehr hochweniges Produkt und bietet guten 
Gewinn-Mögiiehkehen an. 


2 - ,3TAR BASE" - FERNSEHERATDEO-STÄNDER 
EINZIGARTIGE KONSTRUKTION 
Wir sind auch Hersteller eines intressanten Programmes kombi- 
nierten Fernseher/Video-Möbeln höchster QualiiäL Die Kon- 
struktion - »knock-dou n-Sysiem“ in eleganter Verpackung - ist 
weltweit patentiert. 

Auch für STAR BASE suchen wir einen General-Venreier den 
gut ctablicn isi, bzw'. schnell und elTckiiv eine Verkaufsorgani- 
saiion in der BRD aufbauen kann. 

STAR B.ASE ist mit grossem Erfolg in Kanada und in den Verei- 
nigten Staaten introduzien worden. .Auch STAR BASE ist eine 
exklusive .Agentur mit guten Gewinn-Möglichkeiten. 
DipionxizigeiiiearSven Backmaa - verantwortlich für den Export - 
befindet sich von Montag den 11. bis Freitag den 15. Märe ün Hotel 
FRANKFIRTER HOF. Frankfurt xM. Telefon (#$9) 202 S1 . 

Ernste Intressenten werden hiermit gebeten mit Herrn Backman 
eine Termin za vererabaren. 


AXHAMRE I.\TER.N.ATIONAL .AB. Veddige. Schweden. 
TeLNr. -t- 46 340 30630. Teie.x Nr. 3469. 


Professor 

yiht Ihrer Werbemg ii rigg>»nwh!»fm - 
che »Know-bow-. erstellt gaDstto 
techntaefae and betriebstechnische 
Gatacbten und stellt seine Penon dem 

Pn 1in»nmHnt»l fgfff V^-ff apiTtg 

TeLO-eMSS/UTT 

ab ISjaUhr 


nägerin eines alten und bekannten 

wActotonciineiis" 

unabhängig, suebt interessanten 
Aufgabenbereich. 

Ang. unL N 14 170 an WELT- Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Suche Hondelsvertretuiig/ 
iMiustiievertreiwBg 

veikaufsDrientierL Geschäftsführer 
(Kairfmann) mit fundierten techn. 
Kenntn-, erfahren fm Verkauf von 
Aiigiwtiingsteilen Im ätetn. Af^arate- 
bun iL der Wehrtechnik mit entspre- 
chenden Verbindangen 
Znschr. ert>eteo unter F 14164 an 
WELT-Verlag. Postl 1008 64. 4900 
Essen. 


60% ZusehuB! 

Ladies CensuR, RNi RsgsL EshteiBBrilfr 
dUngsbarstnng IQr FnuM 
8 MOnehan 40. LaepeUtfr. «M, 
TaLoae/aesess 


Drackereien/Veifage 

Ertiebliche Kostensenkung durch ' 
enorm preiswerte Herstellung erst- 
klassiger 4-Parb-Lithos (mit An- 
druck) auf modernen Scannern., 
Fordern Sie unser Preisangebot anl 
Litbo-Seirlce H. 

Beckeignibc 18, 24 Libeck, 

04 51/7 4801 


( Welcher gutsienJerte Geschäftanann 
iiberUBi mir seinen 

gebr. Pkw 

*eviL Veclustzuweisung mögl» bin in 
einer Notlage, bitte helfen Sie. 
iZuschr. erb. unL G 14165 an WELT- 
I Vertag. Postt 1008 M. *300 Esacn. 



Multiple Sklerose 

1 00.000 

brauchen Ihre Hilfe 


Über 100.000 junge Erwachsene haben diese 
Diagnose .schon hören müssen: ,, Multiple SkJerose'.' 
Die Multiple Sklerose ist eine heimtückische 
Erkrankung des Zentralnervensystems» die von 
leichten bis zu schwersten Lähmungen. Sch- und 
Sprachstörungen, sogar zu völliger HilHosigkeit 
führen kann. Sie drängt den MS-Kranken in die 
Isolation. 

Jeder kann an MS erkranken, besonders im 
Alter von 19 bis 45 Jahren. Bis heute ist noeh keine 
Heilung möglich. 

Bitte unterstützen Sie die Arbeit der Deutschen 
Multiple Sklerose Gesellschaft. Sie braucht Geld, um 
durch medizinische Forschung» Beratung und 
soziale Betreuung das Leben mit der Krankheit zu 
erleichtern. 

Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft e. V. 
Rosental 5/4, 8000 München 2. 

Zentrales Spendenkonto: 31 31 31 Stadtsparkasse 
München (BLZ 700 500 00). 
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Bums redet den Deutschen ins Gewissen 


• Fo m ott u afl von Saite 1 

man sdne zwäte oder sogar seine 
dritte Chance. Europäische Bankiers 
rind zieinlich zugd^pft (conserva- 
tive)". 

Doch Arthur Bums, Sohn galizi- 
scber Einwanderer nach Amerika, 
würde das Land, das ihn grofige- 
macht hat, verleugnen, wenn er sei- 
ner Zustandsbeschreibung der west- 
deutschen Wirtschaft nicht eine opü- 
mistische Note hinzufug^ Er er- 
kennt an, was sich zu vd^em be- 
ginnt? Die ^iznmversuche am Sozial- 
etat, die ge^te Steuerreform, die 
Voztaben zur Ptivatisieiung. das Be- 
schaftigungsfoideningsgesetz - das 
alles mache ihn „optimistisch for die 
Zukunft des Landes*'. Mit schalkhaf- 
ter Offofoeit fügt Bums hinzu: «Un- 
geduldig wie ich bin, kommt mir der 
Wandd bei Ihnen zu langsam vor.** 

Kontrastierend zu der ernüchtern- 
den Analyse der Wiitsdiaftslage 
sprach Bums über Themen wie Wie- 
dervenriaigung, Patriotismus oder. 
Stabilität des demokratischen Sy- 
stems in Deutschland mit dem Feu^- 

wfer rio« nn«MngiwhT5nlrtAn 

mus. „Zeh wÜKche die Wiedöverei- 
nigung von Herzen“, sagt er, „denn 
Sie haben dn gebrodrenes laiid, dn 
geteiltes Volk, und das, so ich, 
nagt an der deutschen Se^“ Patent- 
rezepte habe auch er nicht, dafür aber 
ein „intuitiv sicheres Gefühl, daß die 
Vnedervqdnigui^ kommen wird.“ 
Jedoch nicht unter Umsänden einer 
deutschen Neutralität Eine große 
Mdirbdt der Deutschen stehe voll 
hinter der NATO und den Skhor- 
iw Bündnis. 


Deutsche können auf 
Erfolge stolz sein 


Wie bd vielen sein^ Auftritte im 
Verlaufe der letzten vier Jahre be- 
schwor Arthur Bums auch bd dieser 
Gdegenbdt die historische Bedeut- 
samk^ Deutschlands und die - bd 
allen Tragödien - „^umphe und Er- 
folge, auf die die Deutschoi stolz sein 
könrxm, namentlich die jun^ Deu^ 
sehen.“ Er weist auf die einmalig 
Leistungen der deutschen Musik, U- 
tecatur, Architektur hin und setzt hin- 
zu: Jim meisten hat meine Frau und 
miph die Liebe der Deutschen zur 
Musik und zu den Schonen Künsten 


beeindruckt“ Aber er erinnert auch 
an ein historisches Datum wie die 
BÖlmer Luftbrücke, als die Bevölke- 
rung Stadt Angebote d^ Srnqe^ 
sie mit Lebensmitteln und Energie- 
vorraten zu vssoigen, ausseblug und 
statt dessen das Risiko einging, von 
den AUüerten aus der Luft am Leben 
erhalten zu werden: JDerm die Berli- 
ner wußten, daß sie für die Annahme 
des sowjetischen Angebots ihre Frei- 
heit helgegeben hatten.“ Die jungen 
Deutschen „sollten stolz auf diese Oj^ 
fer sein, die ihre Eltern und Groß^ 
tem nach dem Kriege geleistet ha- 
bexL“ 

Es ist wmthin bekarmt, der 
Botschafter sich Sorgen macht, diese 
und andere Fakten der Geschichte 
MMpn den Jugendlichen in der Bun- 
desrepublik mohr holrannt- 
gibt SO viel in der deutschen Ge- 
schicke, das Sie mit Sb^ ofODen 
könnte. Ich hoffe, dies wM von den 
Lehrern in der Se^le, von den Ehern 
zu Hause, den Geistlidien in der Sr- 
die und den Politikem in ihren 
Wahlkzeisea auch genügend betont, 
wtmflT ge gpnuh pT rfgn jungen Ifen- 
scherL“ 

Bums knüpft daran einen leiden- 
schaftlichen Exkurs ^lema Pa- 
triotismus über dessen Sinn und Be- 
deutung in der Bundeaepublik „m- 
nige Konfusion“ herrsche. Mit mn- 
H ringiiphw Stimme intoniot „Pa- 
triotismus, die Liebe zum eigen^ 
Tj>nH , ist ein natrirtirhi^ fTn piil!e ^ ein 
konstiuktiver Irzmul^ derm er ^bt 
einem Hoffirung für die Zukunft, 
Hoffoung für einen selber, I&>ffiuing 
für die eigene ähmilie, Wftffaimg fOr 
die eigene Gemeinschaft, for das mge- 
ne Land. Etwas ganz arideres ist der 
Nationalismus ... Die Nazi-Vergan- 
genheit ist etwas, das uiernand wie- 
derhoh sehen möchte. Aber das hat 
nichts mit der Frage nach dem Patrio- 
tismus zu tun. Kanzler Kohl muß da- 
für b^ückwünscht werden, daß er 
wieder vom Vaterland spricht“ 

Be^uckwQnschen möchte Arthur 
Bums auch die deutsche Demokratie; 
derm sie habe, nach seiner Erfehiung, 
Tests ihrer Stabilität in jüngster 
vollauf bestanderL 

Die deutsgh- aniprifaintsph«»n Bezie- 
hungen seien in einem „mczdleiiten“ 
Zu^nd -- einm besseren in der ge- 
samten Nachkriegsära zu find^ 
„dürfte schwer sein*. Vld verdanke 
die Qualität der Beziäiungai dem 


TiVp ^indsphaft^t iHB ^hnis ZWiSChfill 
Fräsidal Rea^ und Eanrier EohL 
,3eide“, so bootet öa Professor die 
Kandidaten, „befinden sidi in grund- 
sätzlicher pbilosophiseber Über^ 
Stimmung. Beide sind von Natur aus 
optimistisch, beide li^ien das Ge- 
schiehtaynahfen, und beide mögen 
es iiicht, m lästige Details verwkfedt 
ai werden.“ 


um Hagpn über die amgrikflnigpha 
Hinwendung zum pazifischen 


Größte Hochachtung 
für Schmidt bekundet 


Für den ftuheren Kanzler, 
langjährigen FYeund, hegt Bums die 
größte Hochachtimg. Fr^ich, wer für 
das Reich dv Zwisehentöne ein Ohr 
hat, srird bemerken, sich in das 
Bums-Lob für ^mut Schmidt • 
zwm Großmeister der ^balen FRit- 
stfoaftsanalyse - zuletzt Spur 
Kritik dazugesäk hat Der Ältere be- 
dauert die allzu scharfe Tonart, die 
Schmidt sidi gegmüber den Ameti- 
kanon angewotot hat Sie Immmt 
ihm Oberz^eii, kontiaproduktiv vor. 

Wie genau Ausländer deutsche 
Zeitgenoteen beobachten, veirät 
Bums, als er gefiagt wird, was seine 
uneifteuiichste Ezfehrung in den v^- 
gangmen vier Jahren in Bonn gewe- 
sen seL Er zögert nur kurz, und sagt 
dann säir bestünmt: „Ich bin manch- 
mal sehr nngiitpiriiph, W8iui ich intel- 
ligmite, wohletzogene und verant- 
worOiche deutsche Bürger mit «tipt 
S pur von Verachhing über die Tür- 
ken reden höre. Das mag idi über- 
haupt nicht und es beunruhigt 

iriieh. “ 


Keineswegs diskret läßt er ach zu 
dem Vorwuif ein, die Amerikaner 
seien d^iei, Europa untreu zu weiden 
iimi sich ntehr »»»i mehr «iwm asiati- 
schen zuzuwoxieiL Da liege 
nun oinmai der am schndlsten 
sende Markt mit eintf liboalen Öko- 
nomie; meint der Wirtschaftsprofes- 
son doch die Europäer sollten sich 
hüten, daraus die febchen SdiUißfol- 
gerungen zu riehen: „Dir übmi^ 
da^ mögen auch unsere Gelder in 
Asien liegen, unser Herz - und auch 
ein beträchtlicher Batzen Grid — in 
Europa ist Unser Interesse am Ter- 
nen Osten wächst aber unser Int»- 
esse an Europa, vor allem an der ^- 
cherheit Europas, ist kein Jota weni- 
ger geworden.“ Und übetfaat 4 >k War- 


Ppkkkfikpn? ,Jblgt uns doch und 
macht diesea Raum auch zu Eurmn 
AnUega“, lädt Bums die Europäer 
an. 

So sehr liegt Sun die Sicher- 
bätspaitnenchaft zwischen Europa 

lind Amerika am Wmm, dafler wnpn 
andöen seiner Freunde, Senator Sam 
Nunn, offen fijr dessen Plan kritiriert, 
die Euro{^ mit dem Wink amerika- 
mscha Tnippenreduzienmg zu gro- 

floen ypr twdigiiTiggflngb rpn gungPTi 

flnTiigtapboiTi droht Nunn 

doch den Euioi^tem“, kl^ Arthur 

Pufns, und qT miftaphte die Bfaximg, 

daß man „nipmaig ones anderen 
Stolz verletzoi* soIL ^^eses Vor^ 
ben ist absiSut vökäut Dabei 
ich das moiTwx Freundes Sam 
Nunn: die Europaa dazu zu bewe- 
g^ jQr die gemeinsame Vertei- 

digung zu tun.“ 

Erfrisdit wie gpifitiggn 

blidl Bums, offenhaf in Er- 
wartung einer letzten Ffege, in die 
Runde. Ihe Ftage fest vorhosäibar. 
Ob der Sljähtige schwende US-Botr 
sdiafter semwm Nachfolge, dem 
SQjährigai Ridiard Burt seines Zo- 
chois Europe-Direktor im State 
Department zutraue, doi Job in 
Bonn - besser die Schuhe sdnes 
Vargängers - auszufuBen? Wie Ar- 
thur Buw ist audi Bidmid Bart krin 
Karciere-Beamter, sondern von des 
ftasideiiten Gnaden, ganz im Stil der 
absohitistisdien Moi^hie, in die 
nöie Porition gehoben worden. Da 
große alte Mann ist auf die Frage nadi 
Burt offensiehtiieh präpariert Jeden- 
fells kommt die Antwort wie g^t* 
„Mein NachfeSger, Bidhard Burt ist 
ein brülianta junger Maw", »nri ich 
bin sicher, daß er sich gut schlagen 
wild.“ 

* 

Arthur Frank Bums wurde am 27. 
i^uil 1904 im gaiigjgphpn Stanislau 
im damaligen Osterzeieb-Ungam ge- 
boren. Die jüdische Familie wanderte 
um 1910 in die USA an. Von 1945 bis 
1953 war Bums Forsdnzngsdindtor 
und von 195? bis 1967 Pra^ksnt des 
Nationalen Büros für Wirtschaftsfor- 
schung (NBER), seither Aufeidits- 
ra tov ors lta ander. Am 1. Fäituar 1970 
wurde a Präridoit des Fedo^ Re- 
serve Board, der amerOcaiiiscben No- 
toibank. San Amt als US-iBotec^- 
ter in Bonn trat «r Ende Juni 1981 an. 
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aturwasser 
von nur 4 Härte- 
graden macht es 
im Geschmack so 
unvergleichlich weich. 
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Karpow kritisiert 
US-Halhmg in Genf 


Sowjets b^annon mit Stationienii^ von SS-25-Rakoten 


DW. Moritan/Washingtan 

Der sowjetische Delegatioiuldta 
bei den amoikanisch-sowjetischen 
Abrüstungsv^iandlungen in Genf, 
Viktor Kopow, hat den Verdacht ge- 
äußert, daß die USA von den Ver- 
handhingsgrundlagen abrücken wol- 
len, die am 7. und 8. Januar von den 
Außenministern Geoi^ Shultz und 
AzK^ Gromyko verdnbait wurden, 
ln «ngm Mo^uerFemsdiinterview 
sagte Kari^, offizielle Äußerungen 
aus Washin^ könnten auf den 
Wunsdi scUießen lassen, „die The- 
men und Ziele zu ändern, die am 7. 
und 8. Januar formuliert wurden“. 
Shultz und Gromyko hatten sich dar- 
auf verständigt, daß bei doi Veriiand- 

T^iwg OT ein Miy r 7 iigammpnhang 

zwisdien Weltzaumwaffen, Mittel- 
streckoiwaffen und strategischen 
Waffsa bestehe. Auch die sowjkische 
Partozeitung „Prawda“ zweiüdte ge- 
stern den Traten der USA an, in Goif 
ZU einem Abkommen zu getengeo. 

Karpow meinte, es sei der Ein- 
druck entstand^ daß die USA nicht 
■über die Entmilitarisiening des Welt- 
alls und über das Veihot einer Statio- 
nienmg von Kernwaffen im Welt- 
raum vobandrin, sondon nur Le- 
ttenen über die an^blichen Vorteile 
des Projekts eines „Krieges der Ster- 
ne“ halten wollen. Moskau werde je- 
doch darauf drangen, daß die von 
Shultz und Gromyko getroffene Ver- 
einbaning „in ihrer Gesamtheit als 
Grundlage einer emstiiaften Diskus 
säon über Wdtrauro- und Atomwaf- 
fen“ dient 


an „konstiuktiv^ Veifaältnte“ zur 
Sowjetunion ausgesprochen: Beide 
Staaten hätten sich trotz einer ein- 
dru^svoUen Zahl grundlegender 
Unterschiede in ihren Weitvoistel- 
iiingpn y nd Sichezheitsintezessai zur 
Verbesserung ihrer Beziehungen ver- 
pflichtet Die Weltmächte soen es al- 
len Vollrem sdiuldig, „die Hoffnung 
auf Frieden Wirklichkeit werden zu 
lassezL 


Nach Berichten der „Was hing to n 
Post“ bat die Sowjetunion offenbar 
Tfih. der AufeteUimg mobiler Inter- 
kontinentalraketen des Typs SS-2S 
begonnen. Nach Erkomtnissen des 
US-Gdieimdienstes seien diese Ra- 
keten auf zwei ^tqainlrten statio- 
niert wordoi, wo insgesamt 48 Beton- 
bunker vorberritet tnudoi. 


Außenminister Shultz hat sich bei 
dnem Empfang in Washington für 


Regierimgskreite in Washington, 
so die Zeitung, seien der Auffassung, 
die Aufstdlung da ostoi SS-25 mit 
Mwwi nuklearen Sprengkopf sei ein 
Vostoß gegen das SALT-Ü-Abkom- 
mens, das vom US-Senat nicht ratifi- 
zieit wurde und Ende des Jahres aus- 
läuft. Die Dislozierung da SS-25 so- 
wie die für Ende 1986 gepla^ Statio- 
nierung auf Sdiienen montierter mo- 
Inter S8-24 snt zehn Sprengköpfen 
seten destabilisierend und közmtoi 
ein neues nukleares Wettrüsten auslö- 
sen. Andere Regierungskreise Wa- 
shingtons hättoi da Zeitung zufolge 
jedoch die Meinuzig votretoi, mobOe 
Raketen bUdeten ein weniga bedroh- 
liches Waffenarsenal und ihre Statte- 
ntenmg verrate die Abridit da So- 
vdets, die in SALT-II vorgesehenen 
Rüstungsbegrenzungen zu respektie- 
ren. 


Abstimmung für Athens 
Sozialisten enttäuschend 


Griechenland bleibt weiter ohne neues Staatsoberhaupt 


E.ANTONAROS, Athen 

Das griechische Pariament hat ge- 
ston in seiner ersten Abstimmung 
erwartungsgemäß keinen neuen 
Staatspräsidenten als Nachfolga des 
am vergangenen Wochenende vorzei- 
tig zuiückgetretenen Konstantin Ka- 
ramanlis wählen können. Aba das 
Absümmungseybnis ist für Grie- 
rfwnlanHs Sozialisten weniga gut 
au^fano», als sie noch am Vor- 
abend wichtigen Wahlganges 

flngpnnmTnpn hattpn 

Da von Regieningschef Andreas 
Papandreou nominierte Oberrichta 
Chiistos Sartzetakis erhielt insgesamt 
nur 178 Stimmen. In den ersten bei- 
den Wahlgängen - die nächste Ab- 
stimmung findet am 23. Marz statt - 
wird zur Wahl dnes Kandidaten zum 
Staatschef eine Zweidrittel-Blehiheit, 
also mindestens 200 Stimmen, benö- 
tigL Obwohl während da Abstim- 
mung anwesend, haben 111 Abgeord- 
nete da libetalkonservativen Opposi- 
ttenspartei „Neue Demokratie“ uzid 
zwei Unabhängige keine Stimme ab- 
gegebea Drei Stimmzettel waren 
w^ und drd weitere nnguHäg, weil 
sie die gleichlautende Eintragung 
„Nieda mit dem Totalitarismus“ hat- 

tezL 

Ursprünglich hatte die regierende 
PasokPartä gerechnet, daß 

Sartzetakis mindestens 180 Stimmen 
erhalten würde. Unmittelba nach 
Bekanntgabe des relativ enttäuschen- 
den At^inTninigePTpihni^i*^^ be- 
gann die Suche nach den zwei Dissi- 
denteiL* Sie sollen sich entweda un- 
ter den 165 Pasok-Abgeordneten - 


von ihnen waren 163 anwesend - oda 
den insgesant fu^ Unabhängigen 
befinden, die Sartzetakis ihre Unter- 
stützung zugesagt hatten. Dagegen 
^t als sicha, die 13 Kommuni- 
sten gegossen für den Kandidaten 
der Sozialisten gestimmt haben. 

Sartzetakis hat recht gute Chancen, 
beim dritten und letzten Wahlgang 
am 29. März gewählt zu werden, weil 

dann nur t>inp 

also 180 Stimmen, gebracht wird: & 
darf näiniiph mit, da Stimme dessich 
zur Zeit in Südamoika befindoulai 
Staatsministers im Aufienmmisteri- 
um, Karolos Papulias. rechnen. Eben- 
feUs gehen politische Beobaefata in 
Athen davon aus, daß das Parlament 
heute entscheiden wird, daß da zur 
Zeit als inteiirnistischa Staatschef 
amtierende Pariamentsprasident 
Jannis Alevras, da zu Pai)^dreous 
engsi^ Nütarbeitem zählt, stimmbe- 
rechtigt ist Sorialisten und Kommu- 
nisten verfügoi üba eine bequeme 
fifehrfaeit im Pariamalt 


Alevras hatte vei^angene Woche 
beschlossen, das Paijament mit da 
Beantwortung diesa Fr^ zu beauf- 
tragen, naehd^ die meisten Verfes- 
sungsäperten die Ansicht vertreten 
hatten, daß sein Stimmrecht wegen' 
da Wahrnehmung da Amtsge- 
sdiäfie als Staatsoberhaupt nfot 
Sollte Sartzetakis, wie es jetzt wahr- 
scheinlich erse heint, mit Alevias 
Stimme gewählt werden, so hat die 
Opposition bereits zu (Dramen ge^ 
boi, daß sie diese W^ mit eina Va- 

fagaingsHage anfeehten grill 

Seite 2: Denkaettd fiir Papandreou 


Bangemann warnt vor 
„artistischen Klimmzügen'' 


ln der Färtnersdiaft mit der Union StmiinenanteD erimben. 


RÜDIGER MDNIAC, Bonn 
Nach den für die FDP ofieulichen 
Wahlen in Balin und im RaarianH bat 
ihr neua Vorsitrenda Bangemazm in 
einem Gespräch mit dem Deutsch- 
landftmk die künftip Rolle seiner 
Kirtei im Wechselspiel zwischen Ko- 
operat^ und Konkurrenz zur Union 
analysi^ Dabei kommt a zu dem 
Ergebnis: jeh ^aube, daß eine va- 
niinfti ge, &ite Partnoschaft mit da 
CDU'uns eine Chance gibt, unseren 
Wähleranteil zu vergrößern, übrigens 
nidit auf Kosten da CDU, sondern 
auf Kostoi der SPD.“ 

Mit diesa Aussage wandte sich 
Bangemaim gegen die häufig zu hö- 
rende Darstdlung, die FDP habe am 
vagangoten Wahlsonntag ihre Er- 
folge a&ein oda vornehmlich da Be- 
reitschaft von angeblich fischen 
Unionswahlall zu verdanken, die mit 
ihra Untostutzung da FDP zur 
Konsolidierang da christlich-libera- 
len Koalition hätten bdtrapn woUen. 
Da FDP-Vorsitzende unterstrich 
dies mit den Wortau Jlesw^m 
glaube ich nicht, daß das eine zweite 
Wahl gewesen ist, die FDP zu wählen, 
oda one Wahl, die man eben gerade 
so vorgenommen hat, um eine KoalL 
tion zu Unterstützen, sondern in da 
Ateoitversdiiebung zwischen CDU 
und FDP dokumentiert sich auch ein 
Stück politisdter Präferenz.“ Soldie 
Wähfer hatten da FDP ihre Stimme 
unter anderem wegen ihra Wlit- 
schaft^Utik oda wegen da „klaren 
Positionen“ in da Deutscfalandp und 
Entspannungspolitik gegebeiL 


Damit habe seine Partei noch keine 
neuen Stammwähler gewonnen, 
meinte Bangemaim weiter. Doch die 
Chancen daäi sind seina Analyse zu- 
folge gestiegen. Bangemann hält es 
iür sehr wahrscheinlich, daß sich das 
Wählerreservoir seiner Partei in da 
heutigen Situation zu je einem Drittel 
aus „überzeugten liberalen Stamm- 
wählön, aus Wählern, die die Partei 
in einer bestimmten Funktion, also in 
eina Koalition woDen, und aus Wäh- 
len), die die FDP wegen bestimmter 
Sachaussagen prahlen“. Jedes dieser 
Drittel veranschl^ a mit rund drei 
Prozent, zusammen also rund neun 
Prozent Als die Aufgabe da FDP 
Sieht ihr neua Vorshzoida nun, den 
Anteil da Stammwähter aus dem da 
„Funktionswähler“ und dem Anteil, 
da die Partei eina bestimmten Sach- 
ausaage wegen gew^t hat zu stei- 
gon. Dabei imlt a es für mö^c^ 
daß da Antal da J^mktionswäh- 
ler“ und da „Wähla um da ^P- 
Sachaussap wüten“ ni^ ifipma| . 
weiden muß, wenn die Vorausset- 
zung eina „vernünftigen und feiren 
Partnerschaft“ mit da Union da 
FDP die Chance gebe, dies „auf Ko- 
sten da SPD“ zu üm. 


Kanada zum 


Auf diese Weise die Stammwähla- 
schaft zu vergrößern, heißt nach Ban- 
gemanns Worten j^och nicht sich in 
einen Konflikt mit dem Koaiitin« ^ 
partna einiailassen und g»»*' „Profi- 
lierungssucht“ nachzugäien. Denn 

Proffl %ha£fe sich die Partei nicht mit 

„artistischen Klinunzügen“. 


„Kein Linksrnck nach 
Lafontaine“ 


Sieg 


AP.Fkankftirt 
Da Wahlrieg Lafonteizues im Saa- 
land habe die prc^raixunatische ‘De- 
batte in der SPD inäit verändert Die 
Gewichte zwischen Links uiid Rechts 
hätten sich in da Partei nicht va- 
schoben, sagte STO^Bundesge- 
schäftsführa Glotz . in onem Inter- 
view des Bayeristdien.' Rundfunks. 
R ezept e für die bevorstehende Land-' 
tagswahl in Nordrhein-Westfeten 
smen aus da Wahl im Saariand nicht 
abzuteiten. -Politik ^ 

genüba den Grünen lasse rieh bei- 
spielsweise nicht ditrict auf das be- 
völkerungsreichste Bundesland üba- 
tiagen. 

Glotz wandte rieh gegöi dte Fbrde^ 
rung aus den Reihen da Jun^oziBlh 
sten, Lafontaine soll da n ächs t^ Vor- 
sitzoide da SPD werdoL'litiui könne 
riavon ausgehen, daß Bnindt beider 
näch^ Wahl im Herbst 1986 wieder 
kuididiaeQ würde. Als ifan»iwtan . 
(tidaten stünden sowohl da FYakti* 
onsvoTsitzende Vogel als. auch Mini-* 
sbopiärident Bau zur ^ 

sa .aba nicht auszusäätäoL daß' 
noch ein Dritter dazukotnme.: Wer 
dies sein könnte, ließ Gfolz jaloch 
offen. 

Das SPD-Präridiumsrmtglied Epp*' 
ter sieht seiiu.Position m.to SPD,, 
„nicht mehr irgendwo am' linkai' 
Rand der Partei*, ln ein e m Gespradb. , 
mit ctem in Bremen ost^ieinendtt . 
„K^r am Soimtag“ sa^ E{q?la 
weita, daß Bjäftev^iälttns. in d^.'. 
SPD Itebe sich soweit verschoben; 
daß „virie von den Gedai^ai,'dteidr-' 
vor über ze^ Jahren in dfe^Dirimfr - 
sion gebracht habe, sowöt 
meingut .'da Partei -geworden snd.'. 
daß sie-attch bei Vogel und Rau gut. 
aufk^ben sind“. . 




Saili-'l' 


wtlir-Washii^on 
Präsident Reagan ist gestern zum 
ersten Staatsbesuch .'sama neuen 
Amtszeit in Kanada eingöroffen. Bei- 
de Seiten haben diezweitägige Vtriie 
vorab bereits ails-.aQen JÜariätein in 
da Gescduchte boda Ländor' be- 
zeichnet Da Besuchiaoll ein neues 
i^itel in den BezteKungen .beida 
Lända eroffhen, die in da Ära 7^- 
deau zahlreichen Belastungen und lr> 
ritationen ausgesetzt waroL - 
„RTir gehe« aus emon sehr einfa- 
che Gnmde nach Kanada“; hatte 
Rmiald Reagan am Vorabend srines 
Besuches! in eina Radio-Botschaft 
akiärt: „Kein Land iir .da Welt ist 
wichtiga für die Vetemigten Staaten 
als Kanada.“ j . ‘ 

Weil „St Pattick's Day“ am Sonn- 
tag war und weil a selbst -wie auch 
da tanariigghg Premienninister Bri- 
an Muhoney irischa Abstammung 
sind, hatte Reagan diesesTiefiat zum 
„Shamrock-Gipfel* akiärt Beide 
Seiten -sind oitsifolossen, tUese Be- 
gegnung zu einem kanadischoneri- 
kanischen Freundschaftstreffen zu 
machen und ihn auch nicht durohdas 
gegenwärtig drin^ndste und Onotio- 
nalste Probtem zwischen beiden Lan- 
don, don des „sauren Regens“, bela- 
stenzulassöi. 

I^ kanadische Regierung steht 
unter dem Druck da Umwe^hut- 
za, die behaupten, daß dieses Pro- 
blem zumindest zur Hälfte von den 
Industriegebieten des amerikarü- 
fiphen mittleien Westen voursacht 
wird. INe amerikanische. Regierung 
akzeptiert diesen Vorwurf niät und 
wost darauf hin, daß die USA mehr 
fiir den Umwrits<^tz getan hätten 
als jedes andere Land da Weit 
Es wird erwartet, daß Reagan und 
Mulroney ein Ablrommen unterreiclv 
nen weTOem .in driii die amerika- 
nische Regioueg zusichert ein For- 
schur^^xpgrämm ziirUntasuchung 
da Ursächoi des sauren Regois einr 
zuleftoL Das bl^ .zwa hinter 
Erwartungen da kanadischen Um- 
wettschütza zurüclt die Aktionen 
statt Forschung owaxteten, dürfte je- 
doch ausreichen, das dringadste 
^blon zwischen beiden Ladern 
zu entschärfen. Außerdem soll .bei 
diesem Besuch ein Verteidigungsa^ 
kommen zur Modermsierung des Ra- 
dar-Wainsyriiems- zwiadten A^ka 
und Grönland m Hohe von 1 ,3 Milliar- 
den Dollar- unterzeidmet werden. 

Präsident Rea^ hatte vorab be-.. 
reits die Entschlossoiheit da Regie- ' 
rung Mulroney gewürdigt den 
NATO-Beitrag Kanadas zu ertöhen, 
und Kanada als ein Gründungsmit- 
^ied da NATO mit eina stolzen mi- . 
literischen Vergangenheit gepriesen.:' 
Da Besuch soll da Beginn einer 
neuen Partnentehaft zwischen beiden 
Ländern sein. Ronald Reagan ist des- 
halb mit einer großen Mannschaft in 
Quebec erschienen, da unter ande- 
rem Außenminister Shulte, Verteidi- 
girngsminister Weinbeiga und Gene- 
ral-Staatsanwah Edwin ange- 
hören. , . 

Die Xiberwindung des gespannten 
Valteltiüsses unter Premierminister 
Trudeau, da die Rea^-Administra- 
tion durch seine Abrüstungrirampag- 
nen und seine Kritik an da Invasion 
Grenadas irritierte, spiegelt sich im; 
übrigen auch in den jüngsten kanadi- 
schen Meinungsum&agen wida, in 
d m en 57 Pcoz^ da die 

stäikere politische und : wirtschafte 
liehe Annäherung ihres Landes an 
USA begrüß. Beide Lända 
sind heute mit einem Handelsvolu- 
men von 110 MniiflTrien T ViTlar (jie 
größten Handdspartna in da Welt 
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Nadel- 

stiche 

Py« - Bäünäfirungen im fröen 
Handd 'weden meist nicht an die 
große . Glocke- gehängt, denaoeh 
werden sie. eikumt, spätestes, 
die BetFoffenen Alarm schla- 
gen. So auch in dem jüngsten IUI, 
in d^«ne Begiening uberRund' 
eine Politik der Nad^ 
Stiche in-Gang setzt. 

& handdt sich um die WawaL- 
tung in Rom, die den Zte-Impört von 
itaHenisehen. Päsonmiwagen mit 
admittistiativen MaRwaiim^ lahm- 
zuh^en versudit Da werden zu- 
sätdidi Datm volangt, die beiüts 
in den EG-y pthmdlirf i ana farmten 
mnd. Über mne Frist 
von 40 Arbeitstagen und Gebuhrai, 
die für den Aufwand lachhaft smd, 
sUl dn klemerl^gal arbeitender Ge> 
sdiäftszweig ausgetrocknet we^ 
den. Sozusayn im Handstimch, 
denn weder die Bundesregüsung, 
noch eine andere Regieiiing, weder 
die £G noch die AutohersteOer wa- 
ren von dem romschen un- 

terrichtet Unter Partnern Üitte 
man äch gumindw^i voite konsulr 
tieien, beraten, abstimmen müssen. 

NunkannmandaiQbffnachdmi- 
ken, wer zu dieser Uafinahme gera- 
ten hat Autor den zusätriichmi- 
nückrigKi .GCbuhieneiaÜLhmen 
hätte Italien nidits davon, es sä. 
denn, Äi^ ver b re i te t zu haben. 
War sie ein Torpedo gegen Bonner 
Katatysatorpläne? D^är ist der ge- 
wuni^bte iftpieikTam ungeeignet 


Bleibt die rSmiscbe Autolobl^, al- 
len voran Flat Wer schon mit sol- 
chen Frobtemen nicht allem fertig 
wird und den Staat zu ungesetzli- 
chen Maßnahmen anleitet dem ist 
vielleidit auch in europaweitmi 
ProUemen no(di Schlimmeres zu- 
zulrauen. 


Prost 


fki (London) - In der Vorstands- 
etage von Großbritanniens größtem 
Kauihausimperium, Hbuse of Fra- 
ser, herrschte Siegesstimmung. 
Deim nach der Entsch^ung von 
Industrie- und l^delsministe’ 
Norman Tebbtt, das Angebot der 
reichen agvptischai FEumüie Al- 
Flayed zur Übernahme der Eauf- 
hauakette mitsamt dem daMgehori- 
gen Londoner Nobdkaufhaus Har- 
Tods für 2,24 vsttiarAm Mark nicht 
an die IfonopotKommission zu 
überweisen, durften sich die Direk- 
toren zu R^t gegenseitig zupro- 
stem Der jahrelange Bdagttungs- 
zustand d\uch den ehrgeiagen Chef 
des IGschkonzems Lonrho, „Tiny* 
Roland war mit einem Mal gegmi- 
stand^ geworden. An ein härte- 
res UbemUunegUiedtt als das, wel- 
ches sich Bowlmid und det House 
of Ftaser-Board gdi^brt haben, 
wild sich die Londoner City 
sdiweriich erinnern können. Um so 
ephfipnpT sollte es jetzt vergessen 
vecdesL Die Ägypter bringei das 
notwendige Geld und den ^order- 
Täcbesi Gc^wQl mtt, die Kaufhaus- 
kette und insbesonc^ Hatrods in 
eine noch erfi)lgreichee Zukunft 
expandieren zu lassen. 


Bewegung an der Ruhr 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Viertägiges „Konklave“ der Außenminister 

Schlußphase der Verhandlungen 
über Süderweitemng hat begonnen 

Wilhelm HADLER, Brüssel 
Die Verhandlungen über den EG-Beitritt Spaniens und Portugals sind 
gestern in ihre Scmußphase getreten. Vier haben sich dte Außenmi- 

nister Zeit ge^mmen, um ein Kompromißpaket für die zahlreichen 
ausstäienden Ubergangsregelungen im Bereich da* Fischerei, der Land- 
wirtechalt, der Finanzen und des Sozialiechts zu knüpfen, ^tscheidun- 
gen lassen sich nicht länger auftchieben, da der Termin der Sud-Erweite- 
rung (1. Januar 1986) sonst nicht mehr einzuhalten wäre. 

^ter cur schwer wieder zu modifi- 


XJber die Erfolgschancen der Brüs- 
seler Konferenz wagen die Beteilig- 
ten nur zögernd Prognosen. Einer- 
sdts sind die offenen ^blone in 
den letzten Ifonaten so angehend 
diskutiert wordoi, daß ein weiteres 
Hinauszögem des Entschddungen 
niemandem Vorteile bringen würda 
Andererseits ist der Handlungsspiel- 
raum der mdsten Regierungen äu- 
ßerst begrenzt ^ Posttionen der EG 
und der KanriMateniSnHar weichec 
aim Teil noch so weit voneinander 
ab, daß eine Einigung von aßen Sei- 
tab ohehlidie K pm pr "™>ßsngtTe n. 
gungen voraussetzt 
Das .Konklave“ der EC^Außenzni- 
nister wird sich voraussichtlich wie- 
der übowiegend nach dem in der 


lind die TCrwnwriiariftn jewdls in ESn- 
zelgesprachen die Kompromißberdt- 
schaft der Regioungen pngaiinten 
und aufgr und dipiyr Informationen 
ein glftbalPB Binig un g^ p fl pjpr zu kOD- 

äpiereit 

Als hinderiich erweist dch bd den 
Bdtrittsgesprächen, daß ge- 

fundene (janeinschaftspositionen 


zieren sind. Die Kandidatenländer ge- 
winnen dadurch Idcht den Eindnirlr, 
nicht wirklich verhandeln zu können. 
Als sicher gÖt in Brüssel, daß sich die 
spanische Re^erung die Chance 
nicht entgehen lassen wird, die R^e- 
nngsrheft noch einmal persönlkh 
mit der Beitiittsproblematik zu kon- 
frontieren. So dürfte der Lfinisteipra- 
ädent Fhüipe Gonzalez vor dem 
nächsten EG-Gipfel (29J30. bSrz) 
nochmals bei seinen europäischen 
^xD^en vorstellig werden, um sie in 
da emen oder anderen Flage zu bitp 
ten, über ihren Schatten zu springen. 
Die Frage ist wie vide Eänzdproble- 
me den EG-Gipfd als .Benifüngsin- 
stanz“ zu^scboben woden können. 
Eine zu lange Liste würde die Regier 


Ohndiin ist damit zu rechnen, daß 
Griechenland üir seine endgültige 
Zustimmung zu dem Bdtrittepaket 
wdterfain von einer befriedigenden 
Dotierung der geplanten .integrier- 
ten Ifittdmeerprogramme“ abhängig 
maehan wild, tfinisterprasident An- 
dreas Papandreou hatte sich bereits 
im Dezember beim Dubliner EG-Gip- 


fel mit diesem Junktim innenpoli- 
tisehe Lorbeeren geholt Die Athener 
Wunsche gehen wdt über das hinaus, 
was die £(j-Partner zu konzi^eren 
bereit sind. Bonn wiederum hält an 
seina Wei^rung fest die EG-Ein- 
nahmen vor der Ratifizierung der Bei- 
tiittsverträge aufeustocken. 

Bd den dgenüichen Erwdterungs- 
vertiandlungen erweisen sich vor al- 
lem die I^bereifragen noch immer 
als eine besonders schwere Hürde. 
Die interessierten EG-Landem 
(Frankreich, Irland, Großbritannien, 
Dänemaric und die Bundesrepublik) 
haben bisher noch tein Angebot für 
den schrittweisen Zugang spanischer 
Trawler zu den Gemdnscbaftsgewäs- 
sem fomuilieren können, das Madrid 
wenigstens als Va rhandhingggnmd - 
lage a^ptiert hätte. 

Die EG Win die Spanier solange 
von ihren mühsam unterdnander 
aufgeteilten Franggründen fernhal- 
ten. bis deren Flotte (gegenwärtig 
800 000 Tonnen) erheblich ge- 
schrumpft ist Madrid soU auch nicht 
an der 1992 geplanten Überprüfe^ 
der Fischereiiegdn der EG beteiligt 
werden, was den Spaniem das (fefuhl 
gibt diskriminiert zu werden. 

Auch bei einigen Handelsregelun- 
gen im Agrarbereich muß die EG 
noch nadigeben, um die neuen äCt- 
^i^er nicht schlechter zu stellen als 
Drittländer. Bei Wein fozriert FYank- 
rach dne Sonderabgabe, die eine 
Überschwemmung seines Marirtes 
v^ündemsolL 


Gemeinschaft üblich ^wordenen 
.Beichtstuhlvofehrai“ vollziehen, rungsdiefe ohne Zweifel schon te- 
Dabd veisuchai die Präsidentschaft <^hiwh uberforderiL 


Von HANS 

Q{»testen5 sdt den Dauerflauten 
Obd Kohle und Stahl weiß man in 
Nordrhein- Westfelen, daß ein Aus- 
. weg aus den Monokulturen der Grün- 
deijahre gefunden werden muß. Erst 
4n Januar oitwickdtea dk Revier- 
kammem eine gemdnsame Initiati- 
. ve: Die „Technologie-Straße Ruhr“ 
ist das Stichwort für dne gemdnsa- 
me Aktion, die die vöthand^ Wirt- 
schaft quer durch das Revier enger 
aneinander binden soU, die aus dem 
nebeneinander des größten Hochr 
schulbaUungsianmes und der mono- 
lithischoi Großwirtschaft dn frudit- 
bares IkGteinander in überregionalen 
Industrie- oder Teduralogieparks ma- 
chen soR „ 

Zugi^ben, das klingt gut 
doch wer das Revier sdt Jahrzehnten 
beobachtet wird schndl zu don Vor- 
urteil verleitet: Nun noch dn Pro- 
gramm. Aber es scheint sieb doch 
etwas zu bewegoL Diemrtsdiaftsiu- 
niorra der Kammer fiir Essen, MüU- 
bdm und Oberhausen starten am 21. 
I!i(ferz eine Aktion, die sidi „Existenz- 
gröndungsinitiative“ nennt Junge 
Mensch^ die sich selbsttmdig ma- 
chen woüen, soQai hier von Profis an 
die Hand genommen und duidi den 
Dsdiungd der Paragfsfriben, Behör- 
den und Flnanzierun^inodlichkdten 
geführt werden. Aba auch wenn die 
Extetenz gegründet ist soll die Bera- 
tung durä die Fächloite aOa Spa^ 
ten nicht aufhören. 2Sd ist auch spä- 
ter auftaudieDde Problem gem^- 
sam zu lösen. 

ie jungen Untonduna, deren 
Bei^iel sieha andoe Kamma- 
bereicbe folgen werden, nehmen die 
nicht leicht Bürde auf sich, weil sie 
mit Rat und Ibt vor Ort auch im 
Berd^ des Unternehmatums eine 
Wende habdführai wdloi. Schließ- 
Uch hat sich da Anteil dä Sdbstäu- 
eUgen zwischen 1960 und 1980 um 27 
Prozent verringert - gemessen an da 
Zahl da Erwwerbstäti^ insgesamt 
DteZdtdaVerteufduDgdaUater- 
ndima soll endgültig zu Ende geheit 
Und wie groß das uteresse junga 
Bürga ist <fen Schritt in die Selb- 
ständigteit zu tun, zdgt die Ibtsacbe, 
daß aS^ 1984 36 2(Q neue Firmen ln 
dieHanddsregistedngetragaiwur- 
den. . Diese große Zahl hat jedoch ei- 
nen Ha^; Nur zwd von did neu 
gegröndetea Untonehinen übexste- 
hen ^ ersten via Jahre. 

Und goiau hia woßor die jungm 
Untonduna mit ütrer Arbdt be^xi- 


BAUMANN 

nen, sie wollen dem Plehegda das 
Beuteschlagen erschweren. Zunächst 
wird die Idee des Interressenten ge- 
prüft, dann erforscht ob a ein tra^- 
higes unternehmerisches Konzept 
hat das zur Not gemeinsam erarbeitet 
woden kann. Von größter Bedeu- 
tung aba ist die Finanzausstatbung 
des Startos. Es ist owiesen, daß 57 
lYozent da neu gegründeten Betrie- 
be mit einem Kapital von weniga als 
30 000 Mailt be^nnen - eine viel zu 
kurze Decke, wenn einmal vom 
Markt da Wind heftig weht 

D ie jungen Unteniehma wollen 
bei ihren Beratungen nicht nur 
das Diddcht roden, das die FinanTJnl - 
iki umrankt von da Eigenkapital- 
hilfe dies Burides üba ERP-Datl^n 
für Existenzgründungen, Eigän- 
zungsprogramm da Lastenaus- 
^eichsbank, Bürgschaften von Kre- 
ditgarantiegemeinschaften, Förda- 
progranunoi da Bundeslända, Bfit- 
tdstandsdaiieben, Mittelstands^n- 
deiprogramm, Praxisdariehen, För- 
derung durch die Deutsche Gesell- 
schaft für Wagniskapital bis zu Bfit- 
teln aus Venture Capital-Finanzierun- 
gen. Sie haben ai«^ ModeDe ent- 
wikk^eh, nach denen da Starter 
schndla zu angonesseno) Eigoimit- 
tdn kommt 

Bonn hat bereits grünes Licht zu 
eua Anregung da Kamma gege- 
ben, ein An^parmodell einzuführen. 
Darach wird ein Gründungssparva- 
trag abges^los^ Bei da Inan- 
spruduiahme diesa Mittel für eine 
Eadstenzgründung gewahrt da Bund 
einen nidit rückzahlbaren Ansparzu- 
schuß von 20 Prozent da Spariei- 
stung Ferna soll die Eigenkapitalbil- 
dung steuabegünstigt werdem In 
den ersten fünf Jahren nach da 
Gründung soUoi nach dem Vor- 
schlag nidit aitnomn»ne (fewinne 
stoiofiei zur Eigenkapitalbüdung 
herangezogen werden. 

Es bewegt sich etwas an da Ruhr, 
im Land da veritrusteten. Strukturen. 
Und daJB es ger^ die j\m^ Unter- 
nehmPT sind, die ihre künftigen BGt- 
untemehma an die Hand nehmen 
wollen, wozu sichalich auch gehört, 
Flausen auszuieden, stimmt beson- 
dos hoffiiungsfroh. Denn sie spre- 
dien die Sprache da jungen Starta. 
Sie sind daha besonders geeignet 
die oft tiefen Zweifel mancher poten- 
tieller junga Unternehma auszuräu- 
men tmd ihnen den uirabdhi^aaren 
. Mutzu machen. 



AUF EIN WORT 



Die Politik, nach der für 
die unteren Lohngrup- 
pen jahrelang durch 
Sockelbeträge überpro- 
portionale Lohnsteige- 
rungen ausgehandelt 
worden sind, ist zu La- 
sten diesa Arbeitneh- 
ma^gangezL 99 

tfartia RangPiwann, Buüdeswirt- 
schaftsmlolster (FDP). 
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Optimismus 
im Handwerk 

dpaATWD, Mfinchen 
Vor dem Ifintergrund da in eini- 
gen Handweikszweigen schwierigen 
Koiyunkturlage nahm die 37. Interna- 
tionale Handweriesmesse in München 
önoi guten Valaufl Nach da Ab- 
sehlußbiianz da Ausstellungsleitiing 
schlossen 82 Prozent da AussteUa 
mit einem .positiven Ekgebnis“ ihre 
St^e. ^ 000 Besucha - fest jeda 
zwäte ein Handweika - kamoi in 
neun Tbgen, das Angebot da 2 533 
AussteUa aus 39 Ländern zu begut- 
a^ten. Das Interesse für das Investi- 
tions- und Konsuznguterangebot hat 
sich nach Angaben da Bfesseleitung 
vor allem mm Schhifi der Messe 
„deutlich“ gestögerL Die Aussteller 
von KfeWerkzei^en und -Werkstatt- 
einrichtungen seien besonders zufrie- 
den, aba auch die Spaztoi Bau und 
Ausbau sowie Elektroweriomge. 


US-AKTIENMÄRKTE 

Zum Wochenende gab es 
einen kräftigen Kursrutsch 


DW/dpa/VWD, New Yoik 

Die Euphorie, die an da WaU 
Street in den eräten Wochen dieses 
Jahres voiherrschte, ist abgdeUmgeo. 
Mehr noch, am New Yor^ Aktien- 
makt überwog in da abg^ufenen 
Woche da Pessiinismus. So gmpfahl 
eines da führenden Brokahausa, 
Prudential-Bache, seinen Kunden, 
mehr Vorsicht walten zu lassen, denn 
1985 konnten die Untemehmensge- 
winne durch' den Dollar-Höhenflug 
dalünschmdzen. Audi Goldman 
Sachs sieht zur Zeit die Börsenkurse 
eha nach unten abgleiten. 

In da vagangenen Woche neigten 
die Börsenkurse denn auch insge- 
samt zur Schwache. Am Freitag k^ 
es in den letzten 30 Sitzungsminuten 
noch zu einem regelrechten Kurs- 
nitsch. Da Dow-Jones-Index gab in 
da halben Stunde um 13 Punlrte auf 
1247^ nach und uixtaschritt die als 

KONJUNKTUR 


Widostandslinie bezeichnete Marke 
von 1260 Punkten beträchtlich. Im 
Wochenvalauf errdchte da Rück- 
gang 22,31 Punkte. Der umfessende 
Nyse-lndex verior insgesamt 1,36 
Punkte (auf 102,46). Da Kursver^ 
zum Boisenschluß wird mit einem 
Veikaufeprogramm eines institutio- 
ndien Anlegers begründet Zudem 
führten Speloilationen üba das Äus- 
bldben erwarteter Rüstungsaufträge 
bd den l4uA- und Raumfahitunter- 
ndm^ zu hoben Einbußen. 

Die Mehrheit da Broka an da 
Wall Street bfeibt aba dennoch üba- 
zeugt davon, daß die US-Aktiemnäriv- 
te langfristig nach oben bewegen 

werden. Itafür sprächen die niedrige 
Inflationsrate, die Chancen für ein 
Vürtschaftswachstuins um etwa via 
{Dozent im ersten Quartal und das 
ungebrochene Vertrauen da Konsu- 
menten. 


Billige Einfuhren bremsen 
die ÜS-lndustrieproduktion 


H.-A SIEBERT, Washington 

Was sich schon durch den Rück- 
gang da Zahl da Beschäftigten um 
82()00 im verarbeitenden (jewerbe 
abzeichnete, hat sich bestätigt Im Fe- 
biua sank die Industriepi^uktion 
in den USA um 0,5 Prcöent Nach 
unten revidiert hat die Bundeszen- 
tralbank außerdon die Zuwächse im 
Januar und Dezemba, und zwa von 
0,4 auf 0,3 und 0,6 auf 0,1 l^ozent Der 
'^^ter allein kann nicht schuld sw»; 
denn auch da Vergleich mit dem 
Vorjahiesmonat zeigt eine deutliche 
Veriangsamung des Ausstoßes: Da 
Index ahöhte sich nur um 2,9 auf 
164,7 (1967 » 100) Prozent, während 
das Plus in da gleichen Tpitspannp 
1983/84 noch 15,8 Prozent ausmachte. 

Daraus sind zwei Schlüsse zu zie- 
hen: Emmfl] bremsen die Einfuhren 
(1984: plus 25 Prozent) die industrielle 
Erzeugung stärka als gedacht was 
die GdSahr, daß da Kongreß von sich 


aus Sonderzölle beschließt enorm 
vergrößert Da um etwa 40 Prozent 
überbewertete DoUa subventioniert 
in diesem Umfang die US-lmporte; 
Boden vabren haben besonders die 
Bereiche Maschinen, Wakzeugma- 
schinen, Bekleidung, Schuhe und 
ChemikalioL Zum anderen konzen- 
triert sich das kräftige Wachstum 
noch mehr auf den Dienstleistungs- 
sektor, auf den bereits zwei Drittel 
des Bruttosorialprodukts entMen. 

Eine weitere Abflachung ist zu- 
lÄchst jedoch nicht in Siebt Darauf 
deutoi die um 1,4 Prozent eriiöhten 
Einzelhandelsumsätze hin. Stak 
bldbt die Rüstungsindustrie, die seit 
Jahresfrist 13,5 Prozent zulegte, wäh- 
rend GebrauchsgOter um 1.6 Prozent 
zurückfielen. Bei Konsum- und Kapi- 
talgütem machte die Zunahme 2,9 
und Prozent aus. Weiterverarbei- 
tung und Vosorgungsgesellschaften 
melden plus drei und 5,2 Prozent 


ROHSTOFFABKOMMEN 

Kakaokonferenz in Genf 
wurde ohne Ergebnis vertagt 

IRENE ZÜCKER, Genf 


ARBEITSRECHT / Eine Umfrage der Industrie^ und Handelskammer Koblenz 

Sozialgesetze behindern Einstellungen 


HANNA GIESKES, Bonn 
„Durch Lohnfortzahlung im 
KranÜxeitsfell ist es uns nicht mög- 


Ergebnislos wurde die dritte Va- 
handlungsriuide üba den Abschluß 
eines 4. Internationalen Kakao-Ab- 
kommens am Samirtag m Genf va- 
t&gt Mit da baldigen ^boufimg 
eina neuen VeriB^ungsnmde ist 
jedoch kaum zu xechhen, weil auch 
die EG darauf besteht, daß für ein 
weiteres TräSoi Etfolpdtancen un- 
al^Hcbe Voraussetzung ^d. Ob 
das ge^awartige, Ende Septemba 
1985 aitölaufeocte AUttumneu für ein 
Jahr veriängert wird, entscheidet da 
Ki^o^t im JuU üS'Ltmdon. 

Die rund 70 LändodeleptioDen, 
waren nach viowodiiga &<mpro- 
miibuche an Meinungsverschieden:- 
heiten üba zwei Schlüssdäerneate. 
Pr^Qiveui und Preisanpassungssy* 
stesn, gesehehot Naife Angaben des 
Kenfepftn^jBüsident e nMoBtawo^ 
die Produzenten-Lända einen mittie- 


roi Preis (Referenzpreis) von 120 U& 
Gpnt je Pound (454 Gramm), mit ei- 
nem oberen uiul einem unteren Inter- 
ventionspros von 135 bezidiungswei- 
se 105 (3^ sowie einem Höchst- und 
Mindestpreis von 140 und 100 Ctent 
festsetzen. Die Konsumoitenstaaten 
bestehen auf einem Refe- 
renzpreis von 105, mit einem oberen 
und unteren Interventionspunkt von 
lÄ, b^änuigswöse 90 Coit Nach 
dem von den Eraeugaländem vorge- 
schlagenen Prrisanpassungssystem 
da Etzeugeiiända wäre (fie Anpas- 
sungsmarge geringa als nach den 
VorsteOungen der Verbraucha. 

Das Gnindproblem eines neuen 
y^iraftahigrtmmM« lauteti WUl man 
eine nach wirtschaftlichen Wünschen 
da Abnehmetstaaten ausgelegte Va- . 
^nhanmg , oder ein aus politischer! 
Rücksichtnahme geschlossenes Ab- 
kommen, das neben dem Maritt liegt i 


lieh, weitere Fachkräfte und Lehr- 
linge einzustellen.“ Wahrend in Bonn 
das Bochäftigung^rderungsgesetz 
beraten wird, das die Voraussetzung 
für öne Bdebung des Arbeitsmak- 
tes schafien soll bestätigt eine Um- 
frage da Industrie- und Handelskam- 
ma zu Koblenz den gesetzlichen 
Handlungsbedarf Farit da Koblen- 
zer Experten aus den Antworten da 
Mittelrtandkr „Sozialgesetze behin- 
dern Personaleinstellung.“ 

Vor allem das Lohnfortzablux^ge- 
setz, aba auch das Schwabehinda- 
tengesetz und das Kündigungs- 
sefautzgesetz haben laut Untersu- 
chung einen negativen Einfluß auf 
die Entscheidung gehabt, ob mehr 
Personal eingestellt werden sollte: 70 
Prozent alla Nennungen entfielen 
djwmf- Das Mutterschutzgesetz wur- 
de von 14 Prozent da befragten Un- 


ternehmen als Hemmnis bei der Ein- 
st^ung junga FVauen genannt 

^s LohnfoTtzahlungsgesetzbeein- 
flußt wie die Kamma weiter berich- 
tet ^ mehr als 23 Prozent der Be- 
fragten die Entscheidung zur Erwei- 
terung des B^ebes. In noch stärice- 
ron Maße fördert es Rationalisie- 
rungsinvestitionen, denn 31 Prozent 
da Befragten haben Jcostspielige 
Rationalisierungen vorgenommen, 
um den Belastungen aus diesem Ge- 
setz ai entgehen“. Wiederum in erster 
linie durch das Lohnfortzahlungsge- 
setz beeinflußt wa für 27 Prozent da 
Betriebe die Entscheidung, Unter- 
nehmensaktivitäten zu valagem. 

Die Kammerexperten t^rmuten, 
daß ^eses Gesetz deshalb so häuf^ 
genann t wurde, weil in Betrieben bis 
zu 20 Mitabeitem die Möglichkeit be- 
steht die Ausgleichska^en für die 
Ent^tTortzahlung in Anspruch zu 
nehmen; nach dem neuen Beschäftig 
gungsförderung^esetz sollen es 


demnächst 30 Mitarbeiter sein. Un- 
abhängig von diesa Ausnahmerege- 
lung fürchten viele Arbeitgeba den 
Mißbrauch, heißt es weiter. 

Als Einstellungshindemis wurde 
außerdem das Betriebsverfassungs- 
gesetz genannt: Wenn wegen der 
wachsenden Zahl von kOtabeitem 
eine Erweiterung des Betriebsrats an- 
stehe, verzichte man lieba auf die 
neuen Kollegen, weil die Tätigkeit 
des Betriebsrats Ausfallzeiten im Be- 
trieb erfordere. Die Neueinstellung 
von Lehrlingen scheitere vielfach am 
Jugendarbeitsschutzgesetz. 

Sozial^setze richteten sich heute 
meist gegen di^enigen, zu deren 
Schutz sie alassen wurden, folgern 
die Verfesser da Studie. Vor allem 
das Zusammentreffen mehrerer Vor- 
schriften und häufige Änderungen 
hätten bei vielen Unternehmen hohe 
Belastungen verursacht „denen sie 
nur durch Ausweichstrategien entge- 
hen konnten“. 


SUBVENTIONEN 

Stoltenberg wendet sich 
gegen eine lineare Kürzung 


HEINZ HECK, Bonn 

Bundesfinanzminister Gahard 
Stoltenberg hat sich mit Nach^ck 
gegen die früha von der Union fevo- 
risierte „Rasenmäha-Methode“ beim 
Subventionsabbau ausgesprochen. In 
einem Interview mit da „Steuerge- 
werkschaft“ (März-Ausgabe) aklärte 
er „Eine lineare Kürzi^ aller Steu- 
erv'ergünstigun^n um einen be- 
stimmten Prozentsatz begegnet sach- 
lichen, rechtlichen und technischen 
Schwierigkeiten.“ 

So würde die lineare Kürzung einer 
persönlich wirkenden Steuervergün- 
stigung gnmdsätziich die Ermittlung 
des bisherigen persönlichen Steuer- 
vorteils erfordern, ln vielen Fällen 
müßten darüber hinaus bisher nicht 
bedeutsame Besteuerungsgrundla- 
gen ermittelt werden. Ein Beispiel: 
Bei den perronlichen und sachlichen 
Steuei^xefreiungen müßten die steu- 
erfreien Einnahmen oda das steua- 
befreite Vermögen ermittelt werden, 
um diese Bemessimgsgrundlage etwa 
mit zehn Prozent besteuern zu kön- 
nen. Stoltenbags Fazit: „Yielfech wä- 
re die Ermittlung des in^vidueUen 
Steuer\'orteUs nur mit alleräößtem 
Veiwaltungsaufwand mö^ch“. 

Unter Hinweis auf den 9. Subven- 
tionsbericht erinnerte er daran, daß 
von 1981 bis 1984 20 Steuervergünsti- 
gungen „abgebaut“ worden seien. 
Die Schw^unkte der geltenden 
Steuervagünstigungen lägen bei re- 
gionalen Struktuimaßnahmen zu- 
gun^n Baüns und des Zonenrand- 
gebiets mit rund neun Mrd., im Woh- 


nungs- und Städtebau mit rund 9.4 
Mrd. (darin aliein Mindereinnahmen 
durch Paragraph 7b Einkommensteu- 
ergesetz von 5A Mrd.) und bei der 
Umsatzsteueibefreiung ärztlicher 
Leistungen mit 3,4 Mrd. Mark 

Stoltenberg ließ Bedenken gegen 
Subventionsküizungen anklingen. 
als a hinzufügte: „Diese Angaben 
verdeutlichen, daß der Abbau von 
Steuervergünstigungen unmittelbar 
auch vor allem arbeitsmarkt- und so- 
zialpolitische Fragen aufwirft.“ 

Er habe sich dagegen bisha für 
den gezielten Abbau von Steuerver- 
günstigungen eingesetzt. Seine ent- 
sprechenden Vorschläge, die er zu- 
sammen mit dem Entwurf da Steuer- 
reformgesetzes vorgelegt habe (jährli- 
ches Volumen nind 3 Mrd. Mark), 
hätten „noch keine Zustimmung ge- 
funden. Ich werde aber doauf wieda 
zuruckkommen.“ 

Auf das sogenannte Gaddum-Mo- 
dell (der damalige rheinland-pfäl- 
zische Finanzminista Johann WU- 
helm Gaddum hatte 1978 eine Reform 
bei gleichzeitigem Abbau alla Steu- 
ervergünstigungen vorgeschlagen) 
angesproci^, betonte Stoltenterg, 
es enüialte „erwägenswerte Grund^ 
danken“. Aber das Land habe bisher 
nicht einmal einen Gesetzesantrag im 
Bundesrat eingebrachL Da AGnika 
befürchtet auch in vielen Pimkten 
„eriiebliche Verwaltungserschwa- 
nis“, etwa durch den Anstieg des Zahl 
der Steuerfälle, „ wa im Vahältnis zu 
den damit erzidbären Steuermehr- 
eiimahmen nicht angemessen wäre“. 
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Erleichterungen für 
Ostexporte angeregt 
Washington (VWD) - Das US-Han- 
HpTemiTiTstpriiim hat Vorschläge un- 
terbreitet, die den bisher blocl^rten 
Export zahlreicha Waren aus den 
U^ in die Staaten des Ostblocks 
möglich machen konnten. Ein Spre- 
cha des Ministeriums erklärte, s^st 
Erzeugnisse der Spitzentechnologie 
wie bestimmte (fomputer könnten 
danach für die Ausfijhr freigegeben 
werden, wenn US-Produzenten nach- 
weisen können, daß entsprechende 
Waren für die UdSSR und ihre Bönd- 
m^iaitner in anderen Industrienatio- 
nen in ähnlicha Qualität und M^ige 
ahäJtiicb sind. Weiter wurden &- 
Zeugnisse genannt wie seismographi- 
sche und meteorologische Inkru- 
mente oda Ausrüstungen für Ölboh- 
rungen und Bauabeit^ 

Beschleunigtes Wachstnm 
Brussel (AP) - Die Wirtschaft in 
den zehn lindem da Europäischen 
Gemeinschaft ist im vergangenen 
Jahr inflationsbereinigt um insge- 
samt 2,4 Prozent und damit um zwei 
Prozentpunkte mehr als erwartet ge- 
wachsen. Dies geht aus einem Beridit 
der EG-Kommission hervor. 1983 hat- 
te der Ansti^ des Bruttosozialpro- 
duktes ledigUch ein und im Jahr da- 
vor 0,5 Prozent betragen. Für 1985 
wird in dem Bericht mit eina gleich- 
bleibendoi Wachstumsrate von 2,4 
Prozent gerechnet ln den USA war 
die Wutsdiaft 1984 um 6.8 Prozent, in 
Japan um 5,6 Prozent gewachsen. 

Kanin Preisanftrieb 
Waslüngton (SbU - ln den USA 
sind die Herstellerpreise im Februar, 
wie zuletzt im Oktoba, um 0,1 Pro- 
zent gesunken. Gegenüber dem Vor- 
jahiesmonat nahinai sie nur um 0,7 
Prozent zu, was eine Fortsetzung da 
seit 1981 rdativ hohen Preisstabilität 
verspricht Höhere Preise für Zitrus- 
früchte und Friscl^müse wurden 
durch sinkende Fleischpreise ausge- 
^efaen. Energie vabilligte sich zum 


drittenmal hintereinander, diesmal 
um 2,5 Prozent. Benzin kostet jetzt 
rund zehn Prozent weniger als vor 
einem Jahr. Dagegen verteuerten sich 
Autos und KapitalgQter um ein und 
0,5 Prozent 

Ölrechnung in Ecu? 

Brüssel (VWD) - Die Europäische 
Gemeinsci^ sollte nach Ansicht da 
EG-Kommission ihre Rohölimpoite 
nicht mehr ausschließlich in Dollar, 
sondern tdlweise in Ecu zahlen. Der 
luxemburgis^ EG-Kommissar Nie 
Mosar hat dies in einer ^ergie-Ta- 
gong des EG-Mmistenats mit Unta- 
Stützung Frankreichs, Italiens und 
Belgiens angeregt Nach weiteren An- 
gaben eines Kommissionssprechers 
bat Brüssel eine solche Umstellung 
bereits mit einer Reihe arabischer 
(jolfiander erörtert Das zu 100 Pro- 
zent auf die Einfuhr von Rohöl ange- 
wiesene Japan habe bei der Opec be- 
reits offizi^ ,um die Möglichkeit a- 
sucht, seine Ölrechnung in der eige- 
nen Valuta begleichen zu können. 

,4>DR“ liefert Schiffe 

Leiprig/Beriin (dpaAHVD) - Die 
Werften der „DDR“ werden in den 
nächsten zwei Jahren ^ SchiiTe in 
die UdSSR liefern. Das wurde auf da 
Leipriger Frühjahrsmesse vereinbart 
Wie die „DDR“-Nachiichtenagentur 
ADN dazu weiter berichtete, handelt 
es rieh im einzelnen um 30 C^fria- 
trawla, zwei Kühlschiffe, sechs Bin- 
nenfahrgastschifte. zwölf Containa- 
schifib und drei Eimerketten- 
Schwimmbagger. 


Weg der Kurse 
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Boeing 

Chrysler 

Ciiicorp 

Coca-Cola 

62 

35 

41.50 

63.50 

63,675 

33 

41,375 

66.125 

Exxon 

48,875 

48,25 

Ford Motors 

43,125 

44.25 

IBM 

128 

129,75 

PanAm 

4.50 

4,375 

US Steel 

26,25 

26.75 

Woohvorth 

40.375 

38,875 

-Anz«ge 


In dieser Zeit 
empfehlen wir Ihnen 
LMsing. 


Ene der erfahrensten Automo- 
bil-Leasinggesellschaften der 
Bundesrepublik sitzt quasi vor 
Ihrer Tür - für den Fall, daß Sie 
dos noch nicht wußten. Dorum 
bietet es sich geradezu an, 
Ihren Wogen bei uns zu leasen. 
Wir machen Leasing nämlich 
nicht „auch" oder „nebenher", 
sondern ausschließlich. Und 
das seit 20 Jahren. Als Spezia- 
list ouf diesem Gebiet können 
wir Ihnen deshalb viel bieten. 
Erstens supergünsfige Kondi- 
tionen durch individuelle Ver- 
träge. Zweitens können Sie bei 
uns jedes Fahrzeug leasen und 
nicht nur eine bestimmte Auto- 


Und uns! 

marke. Zum Beispiel den 320er 
BMW, den Golf GTI. Merce- 
des 230 E oder Fiesta Diesel - 
kein Problem für uns. Na, und 
drittens ist Leasing heutzutage 
die beste Möglichkeit, ein 
neues Auto zu fahren. Weil Sie 
sich nur so lange fesHegen, wie 
Sie wollen! 

Rufen Sie einfach mal on. Wir 
erzählen Ihnen gern noch viel 
mehr. 


Hansa Automobif 
Leasing GmbH 


wir »ochen Ihr Unternehmen 
nuloinebil. 



HnmaAutemehil Leasing GmM • Beerenweg S • gOOnifamtowa SO 
Telefen040/S53 06 02 Teleai 02/12138 
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PEUGEOT 


Montagewerk 
in China 


SHERATON / Neueröffnung eines 1000-Zimmer-Hotels in Peking - Weitere 50 Betriebe in diesem Jahr geplant 

Erstaunliches Wachstumstempo vorgelegt 


OECD / Lob und Tadel für deutsche Entwickhmgshilfe 
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JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Automobflgesell- 
schaft Peugeot wird in der Volks- 
republik ChiDa ihren Pkw-IVp 504 in 
der Kombi- und Kleinlastwagenver- 
sion ab 1990 mit jährlich 15 000 Ein- 
heiten produziereiL Ein entsprechen- 
des Abkommen wurde jetzt nach 
sechgähtigen Verbandluii^ in Pe- 
king unterzeichneL Peugeot folgt da- 
mit dem Volkswagenwerk, das im 
September 1984 mnen Vertrag über 
die Produktion von 20 000 Santana- 
Wagen pro Jahr sowie über den Bau 
dnes Motorenwerks abges^ossen 
hatte. 

Der Peugeot-Vertrag ist zwar von 
geringem! Umfang. Jedoch erklärte 
Konzempiäsident Calvet, dafi es sich 
Uer nur um dmx B^nn einer langfri- 
stigen K(x>peiation handele, deren 
Ausmaß noch überraschen würde. 
Die chinesischen Partei', so mgint 
die Pariser Peugeot-Verwaltung, 
seien an Verhandlungen über eine Er- 
weiterung der ProduÜion bis auf 
50 000 Fahrzeuge interessieil 

Zunächst einmal wird unter der 
Bezeichnung nGuangzhou-Peugeot 
Automobil Company Ltd.“ eine ge- 
meinsame Gesdlsch^ gegründet, an 
deren Kapital von 240 MilL Franc sich 
einaseitsPeug^ niit22 Prozent und 
die Bruique Nationale de F^iis (BNF) 
mit vier Prozent betrügen, während 
andrerseits der chinesiseheAutoher- ' 
Steller Guangzhou 46 Proeent und die ' 
chinesische intematioiiale Treuhand - 1 
undlnvestmentgesdIschaftCITEV28 i 
Prozent Obmebooen. 

In einer rsten Etappe wird diese 
Gesellschaft die künftigen Produk- 
tionsstätten von Huangpu in der Pro- 
vinz Kantun, in der gegnwärtig Au- 
tobusse gebaut werden, für 360 Mm 
Franc für die Montage der fimizosi- 
schen Wagen Umrüsten. Ab Oktober , 
1987 sollen dann 1000 Fahrzeuge pro | 
Jahr montiert weiden, und zwar mit ' 
einem chinesischen .^beitsanteil von 
SOProrent 

Bei der eigentlichen Gemem- 
schaftsproduktion untr Peugeot-Li- 
zenz (db 1990) soll sich dieser Anteil 
auf 85 Prozent erhoben. Peugeot hat 
sich dabei aber das Recht Vorbehal- 
te ein Drittel der Produk^n, also 
bis zu 5000 Wagen in andere asiati- 
sche Staaten zu ei^rtieren. Bis zu 
Montagebeginn wiM Peugeot 1000 
fertige Wagen liefern. Auch die Kon- 
zemgesell^haften Citro&i und Tal- 
bot versprechen sich von dem Koope- 
rationsabkommen Exportcdiancen. 


GERD BRÜGGEMANN. London 

Die internationalen HotrigeseOr 
schäften legen schon seit Jahren ein 
erstaunliches Wachstumstempo vor. 
Kaum eine Woche verg^ ohne daß 
irgendwo auf der Weh ein neues Ho- 
tel der gehobenen Klasse eröffiiet 
wird, das den Namen einer der füh- 
renden Hoteluntan^unen trägt Zur 
Spitzengruppe dieser Untosehmen 
g^rt auch die Shmaton Corporation 
io Boston, eine TochtetgeseDschaft 
des nr-Konzems. 

Zum Jahresende 1984 verfügte 
Sheraton über 473 Hotels mit Imapp 
130 000 Zimmern in ^ Lindem. Das 
waren 39 Häuser mehr als zwölf Mo- 
nate zuvor. Inzwischen sind weitere 
Hotels hinaigekommen, darunter ei- 
nes in Oslo und, was Sheraton als 
besonderen Erfolg in China. 
Nach Unteizeichnuzig Uanage- 
mentvertrages wird das 1000-Zim- 
mer-Hotel „The Great Wall“ in Pe- 
kmg vom 18. März an den Namen 
Shoaton tragen. 

Der Umsatz der Hotelgruppe er- 
höhte sich 1984 um elf Proräit auf 
drei MM. Dollar. 87 000 Besdiäftigte 
bemüht» sich um 21 ICDionen Gä- 


ste. Zwisch» 45 und 50 weit^ Ho- 
tds sollen in diesem Jahr die interna- 
tionale Sheraton-Gruppe vergrößern. 
Insgesamt befinden sich 102 Hotels 
im Bau od^ im Endstadium der Pla- 
nung. Sie werden das Sheraton-Ho- 
teln^ auf 66 Länder ausdehnen. 

In Europa verfugt Sheraton gegen- 
wärtig über 25 Hotels. Sie werden von 
der Sheraton Management Corpora- 
tion in Denham bei London geßihrt 
Verantwortlich für die IR>tels ist 
Kaii-Heinz Hatzfeld, ein DÖitscher 
aus dem Siegeiiand, der, mit kurzen 
Unterbrechungen, seit 1959 für She- 
raton tätig isL Hatefdd berichtet daß 
die europäischen Hotels im vergang^ 
nen Jahr sehr gut gelaufen seien. Bei 

einer duTph«»hn4»tli<»haf^ Hjtleg iiw g 

von 80 Prozent erhöhten sie ihren 
Umsatz um 151 auf 165 Min Dollar 
und erzielten ein finittobetriebser- 
gebnis von 32 Prozent Die Esepansion 
in Europa findet zur Zeit fieilich eher 
in Randbereidien statt, so in Skandi- 
navien, wo neben den vier voriiande- 
nen Hotels vitf weitere im Bau und in 
der Planung sind. Weitere Sheraton- 
Häuser entstehen gegenwärtig in 
Zypern und Portugal 


In der Bundesrepublik verfugt 
Sheraten über drei Hotels, neben 
dem Itfiinchener Hang über ein Hotel 
in Essen und am Frankfurter Flugha- 
fen. Vor allem das Frankfurter Hotel 
p l a t zt obwohl gerade erst beträcht- 
lich vergrößert, aus allen Nähten, $o 
dafi schon wieder eine Erw eiterung 
überlegt wird. Hatzfeld macht keinen 
Hehl daraus, daß Sheraton gern noch 
mehr Hotels in Deutschland hätte. Es 
gab auch Pläne für Hamburg, Hei- 
delberg und Stuttgart Sie hätten sich 
aber nicht realisieren lasseiL Das lie- 
ge zu einem erheblichen TeQ an der 
deutschen Steuergesetzg^ung, die 
durch die starke Einschränkung von 
Verlustzuweisungen den Bau von Ho- 
telobjekten, die dann von Sheraton 
gemanagt werden könnten, schwierig 
mahlten. 

Hatefeld hält deswegen den Kauf 
\mihandener Hot^ & sinnvoller. 
Sie könnten ihre alten, eingeführten 
Namen behalten und erhielten nur, 
sozusagen in der Unterzeile, den Zu- 
satz Streraton. Auf diese Weise könn- 
ten sie vorteilhaft in das weltweite 
System einer internationalen Hotd- 
gesellschaft integriert werden. In 


Kopenhagen habe man so etwas zum 
ersten Mal mit dem Pteza Hotel m lU 
sieren könnoL ln der Bundesrepu- 
blik hat Hatzfeld dabei das BHünche- 
ner Conti Hotel im Äuge. Verhand- 
lungen darüber sind aber noch nicht 
geführt worden. Weiteres Intere$$ g 
besteht an den Städten Stuttgart, 
Hamburg und Düsseldorf. 

Zum besonderen Kummer von 
Hatzfeld wdst die Landkarte von Eu- 
ropa der Sheraton einen sdimazli- 
chen weißen Fleck auf ln Frankreich 
gibt es bisher kein einziges Sheraton- 
Hotel In Paris hat es, so erählt Ibtz- 
fdd, mehi&ch Gespräche über die 
Ubönahme eines Hjtels gegeben. Sie 
hätten sid! aber immer an den Preis- 
forderungen zerschtegeiL Dennoch 
halte man die Augen ofien. Inzwi- 
schen gibt es bei Sheraton Plärä, 
warn es denn in Paris so schwierig 
sei, Frankreich von der Provinz her 
zu erobern. Ibtzfdd sagt zur Politik 
des Unternehmens aber am-h- ,wir 
wollen nicht um jeden Pr^ irgend- 
wo vertreten si>in, somiem nur dort, 
wo wir ein Hotel auch mit Aussicht 
auf wirtschaftlichen Erfolg betreiben 
können.“ 


USA / 71 Sparkassen in Ohio mit privater Einlagensicherung für drei Tage geschlossen 


Den Ansturm besorgter Kunden gestoppt 


KONKURSE 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 

X)er Entwickiungrixilfi^Ausschuß 
der OECD (DAC) hat in seihem 
Deutsefalandmcamen die Bundesre- 
giowmg zur „promptmi lUickkäur 
der realen Stmgeui^ ihrer ö^itli- 
chen Entwicklungshilfe auifeefbrdezt. 
Er hält dies angerichts des (^tsdten 
Wiitsehaftswaehstums für durdiaus 
mS giii^h und mit den Bemühung 
Bonns um die Konsolidierung der öf- 
fentlichen Finanzen furva'rinhar. 

Von den beiden Piüferiändon - 
dwsmal Schweden und Australien - 
wurde zwar anerkannt, daß die Bun- 
desrepublik zuletzt 1983 ihre öfifent- 
licbe ZQlfe um sechs Prozent auf 8,1 
Mrd. DM gesteigert hatte. Das war 
mit 0,49 (0,47) Pro^t des Bzuttosozi- 
ai piwiiiiÄs die bis höchste 
deutsdte Rate - im Voglfridi zu m- 
nem auf 0.36 (0,38) Prozent zurucl^ 
DA(^Durchschnitt Znfl^ 
tions- und wechselkursbertdnigt er- 
^ sich eine reale Steigerung um 
I drei Prozent auf 3,2 Mid. Dollar. 

Seitdem aber nimmt die öffentliche 
Entwicklungshilfe der Bundesr^ni- 
blik nach vorläufig» Eibebungen 
des Ausschusses n^t mehr zu. Ob- 
wohl sie von der Bundesregierung als 
prioritär bezeichnet worden sei, wur- 
de sie im laufenden Budget nur um 
nominal 3,5 Prozent ^löbt. beanstanr 


det das DAC Dies , bedeute wahr- 

sriieiiiuch «noi realett itiickgtog 
(aiflf DoUaibaSh). Ifebei scheint eine 
weitere DoUartwtsse 'uhterstelh zu 
sein. 


Gemessen an demr^au ne h me nden ■ • . 
Entwkklungsbflfebedarf .hält der . 
Aussdiuß die Perspektiven der deut* 4 
sehen öffentlichen BOfeinjedem Fall :’ 
für „beuiiiiihig»d“. Dies um sö: 
mehr, als Bonn die Hilfeleistu&gen zu 
besonders günstig» Eon^tionen ; 
eingeschränkt hat Wenigstem aber - 
beschdnigtdasDACBonndieincÜ- 
rd^BeteligungämAfrikaAmdsder J 
Wdtbanfc von zuiachst 100 MB. I^- | 

Positiv bewertethatd^ DAC. daß ^ 

dfe den SnMsten-Rjt;. 

wickhmgdändän. eim besond^ A 
hohen TsQ ihrer lülfe zur Verfügung ; 
stellt, nämlich zwei Mttd oder 0,13 
Prozent des Brüttesozialprodukts > ' 
geg^ber hur 0.08 Prozent im DAC- 
DufdhschnitL G^bt wird außerdem . , 
die hohe Qualität 'der deutschen Ent- | 
wuMuhgsprograjQune, Insbesondere * 
bei der techmseben Hilfe. 




£.t" 


Dagegen kritisiert das DAC, daß 
die deutschen Behörden heueidings i 
immarinäu- dazu übergmg»^ die ö& # 
fentliehe Hilfe von Aufträgen der 
Krtwicklungslättdo; abhängig za ma- 
dien. 


H.'A. SZEBERT, Washington 
„K«np Aufr^ung“ heißt die Paro- 
le, die hohe B»mte des US-Noten- 
banks]rst»is ausgegeben haben, 
d» Gouvemeur des Bun- 
desstaates Ohio, Riehaid Celeste, 71 
Spar- nnH WnawTtonifig«gP<Mlt<ephaf . 
ten für mindestens drei Tage ge- 
sdrioss» hat, um einen Jlun“ auf 
die Einlagen zu stoppen. VezCriüt ist 
auch der Veigldch mit d» Krise An- 
fang 1933, SlS i^twprilniTiwhg 
Banlnresen durch dnen geaetzgebe- 
rischen Kraftakt der Rooseveh-Admi- 
nistration konsolidiert wurde 
Betroffen sind nur die Institute mit 
Staatscharter, die ihre Einbig »>n bei 
dnem privat» Unternehmen, dem 
Ohio Deposit Guarani Fünd, versif 
chert haben. Ihre zusammengdaßte 
Bilanzsumme beträgt rund vier Mrd. 
Dollar. Geöffiiet blid)» die beim 
Bund übe- das Federal Home Loan 
Bnairi w^irhptt g n Qhift-S pa'rttasfipn^ 
der» Aktiva etwa 40 Bbd. Dollar aus- 
marhäm Es Steht fist, daß Washing- 
ton ringrpjft wenn (tie Panik anhäh. 
Ausgdöst wurde sie, als die Home 


State Savings Ranlr in Cincinnati ISO 
Msn Dollar durch faule Wertpapier- 
geschäfte mit der EMS Govermiment 
Securities Inc. ln Florida verlor. Diese 
Firma Anfang Man in Konkurs. 

Die Kund» der privat versicherten 
Spaikass» fürchteten um ib Geld, 
als sie erfuhren. Hafi Hip ^me- 
State-Verluste die Fonds-ffittd in 
von nur 130 MBL Dollar aufeeh- 
ren würd» Taus»de von Spaiem 
kampiert» die Nacht über vor d» 
GeaehäftssteüezL, den» dann rasch 
das Bargeld auag iTi g Übers Wochen- 
ende weigerten sich viele Gerehäfte, 
Srlwlr« aTMüin^hnwi Dfe 70 geSUQ- 
d» „Savi^ and Lo» Assodations“ 
die Zeche. Home State kann 
mir durch Aufkauf überleben inter- 
essiot 2 ^ sich Amerikas größte 
Wawlrlinldin fi iy-q-ltwhaft ^ die Citi- 
corp in New York. 

Um das Vertrau» wkderherzu- 
steOen, hat die L»desre|^ening in 
Colufflbus für die betroffen» Spar- 
kass» «npn neu» Vendcherungs- 
fonds geschaffei^ nicht daraus bedie- 
n» darf sich Home State. Überdies 


könn» die Institute der Bundesver- 
richerung betreten, die Einlag» bis 
zu 100 000 Dollar deckt Nur sedis 
US-Bundesstaat» erlaub» Spaikas- 
s» die billigere private Deposit»- 
veraicherung. 

In d» USA sind 3368 Spar- und 

P^narmeningggwnBThaftgn U 2 »- 

ziert, davon sind in Washington 2917 
TOTsichert Da diese Institute größer 
sind, schützt der Bund 98 Pro 2 »t 
aller Sparkare»-Einlagen. Die Rück- 
lag» der Federal Savings and Lo» 
Insurance Coip. machen sechs Mrd. 
Dollar aus. Das Federal Home Lo» 
Board als Aufsichtsbehörde kann mit 
250 MTll Dollar einspringen. Ein 
Sprecher „Die Bürger Ohios hab» 
nur die Nerv» verloren.“ 

Die Depositenversicherung been- 
dete im ^iz 1933 die Bankenkrise. 
Dieses Instrument kann sehr Qexibä 
angewendet werd» -> so wie es Wa- 
shfegton wünscht Von d» 14700 
US-Geschäftsbank» ist nur eine 
Handvoll nicht bei der Federal Depo- 
sit Inairance Corp. versichert Dir 
Rettungsfonds »thalt 17 Mrd. Dollar. 


Sonkan eidtteet: Asehenr WUli 
Becker, Keufnaim; DeteMU: Asn^ 
liese Caiell geb. CareU, K auffrau, 
Lemgo; Bsmo: ROLLADBN-FEETH 
Fabrikation u. Wanttai GmbH; ROLL- 
LADEN-roErtTl Fabrikation u. Han- 
del GmbH k Co. RG; GePpiBg»: FaU 
Industrie-Eiektronik GmbH, Uhingen; 
Hembnrg: Arthur Meyer, 

Bennevet: Nacht d. Helmut Bode; Te- 
le Consult Verwaltungsges. mbH; 
Manfred Hufgerd GmbH; Hof: Färbe- 
rei u. Bleicherei GmbH, Hehnbrechts; 
Kartevhe: Freba - FTefe 
mbH; Käln: HOV - Handelsges. t Bau- 
elemente mbH; LippMadt: Nacht d. 
Kurt Löffler, Lippstadt-Heiringhau- 
sen; Mains: Dr. WoRgang Paul Frank 
MosIgs, BUnMeR 

DATICO Baubetreuungsges. mbH u. 
Co. Service KG, Waiendorl; Soest: Al- 
ben GmbH, Waistein; Josef Albets 
GmbH & Co. KG. Warstein; Waldshnt: 
Birlauf GmbH, Lörrach. 

anM.it ef6naet: Asehaf- 
fadmrg; A. Neher Masehineniabrik, 
Stahl- UL Apparatebau GmbH. 

Tergleleh eroftaet: Leer Egbert 
Ammermann, Weener. 

Verpleieh beantragt: Aa»affen> 
borg: A. Neber Maschinenfabrik, 
Stahl- u. Apparatebau GmbH; Uliu 
dudas - elektro - masefainen • ver- 
triebsges. mbH, Pulheim-Brauweiler; 
dudas - elektro - mn«-hiTn»ii . ver- 
triebsges. mbH & Co. KG, Pulheim- 
Brauweiler; Alfred H. Creuter, Sieg- 
burg. 


RENTENMARKT / Acht Prozent für Langläufer 


Kein weiterer Zinsanstieg 


Der Anstieg der Kapitalmaztems» 
ist von leicht» Röcl^angab- 
gri^ worden, obwohl die Zins» am 
ameriloiDischen .Lextmarirt“ weiter 
anzogen. Die inzwisch» eireichte 
Achtt>roz»tmarke der Renditen für 
Langläufer hat offensichtlich einige 
Anleger mobilisiert. RoQe spielt 


d^i woM auch, daß die heftig» 
Sdiwankong» des DoUarioirses die 
WabrunprisOten von US-Anlag» 
bewußt gemacht haben, für die der 
Zinsvor^ amerikanischer Anleih» 
nicht unbedingt als ausrmehen- 

des Äquivalent empfund» wird. So 
bimbtm^ Spital izn Lande, cd. 




15ß. 8.3. 28.12. 30.22. 30.12 

85 85 . 84 83 82 


Anleiben von Bund. Bahn und Post 
Anleihen der Städte. Länder und 
KommunalverbäiMle 
Schuldverschreibungen von 
Sonderinstituten 

Schuldverschreibung» der Industrie 
Schuldveschteibung» öfftL-xeehtL 
Exeditanstalt» u. Körperschaft» 
Titel bis 4 Jehre rechnerische 
bzw. Bestlaufbät 
Titel über 4 Jahre rechnerische 
brw. Restlaufeeit 

InlaixUsche Emittent» insgesamt 
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Vertri^sgruppen gemidit 

für EiwerbemKKielle Berlin - Allbau 


Sehr gute Bausubstanz. VoUfinanrierung. pro fe ssio n elle 
Abwicklufig; 


Ec Kongresse 'lö^ungen ■ Konferenzen 


Wir bieten freien Handelsvertretern Alleinvertretung ||' 
auf Provisionsbasis für den Vaflrieb von Kunststoff- 
Industrieböden in verschiedenen PLZ-Bereichen an. 


Zuschrift» erbeten unter ZC 2063 » Hans Kegeier Werbung, 
Bundesallee 35, KiOO Berlin 31 
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Kongress-Hotel Residenz 
Bad Windsheim 


intSfYTKip 


Rhehhotel 


Dreesen 


Kunststoff B enc hichtungs-Systeine Induslriabdden GMBH 

MaifeldstraBe 6 • 2805 Stuhr 1 > 04206-1511 


Ctttsbura kialen» CrdmtD 
■nnandorfirsnnd Baoseoebeni 


RmgliDtel Bonn 


IHR SEMiNARHOTEL nach Maß 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


AnlS|RlDCcr. llilUitaiWaUent 

BerVa 


awaii B< i i i >»inn-n oQ Bwii» a. C Bdtia €c a ff 
adn m. Xd. 91» 9D«i. -raR lara 
Tmaur<iiii w»iTS4« 


Preisgünstig, technisch bestens ausgestattet, ideale Raume, 
langjährige Erfahrung. 


Tagungen im 
Intermar-Stil 


ClMfrediktrare; WOMed Rcrt^Simeu«- 

de. Dr. KRtert Ibmp 

SisBr. CheficdMklcai«: Peter GObee, llkii* 

fred Sefam, Dr. GOniCT Zehn 

Denier der CheOvdkloloa: Hdne Benh 


um Berlla fl. KachHnfle 90. Bed»toa: 
Tel 9 W 1 a 10. Telex 1 M 9«, Aaedfea: 
W. to 99 n fl S lun. ‘Mex 1 9« 999 


450 m3 ebenerdige Konferenzraume mit flexiblem Raumsystem, 
Tageslicht, 6 Gruppenraume. 


Tagungen. Konferenzen. 
Semtnare Im incermar-scli 
sind zu einem Begriff geworden 


■ , . ta g en, wohnen 
und erholen irt 
der Bundeshauptstadt 


Besuchen Sie 

Geschenkartikel-Fachgeschäfte? 


wir Bind derfOhrende HersMIar in der BRD von hochweitigan Ornrhonlr 
«Wgn aus edlen Nalutsteinea FDrdeePoetlettgebietasutfienmreinM 


BaRtec-Aimabe: Dteitan Goea lOnu 
BmDi. lUdv.) 


Chafi ven DtaBK Mm JarfCB Ftttachc, 
medr. «. Heerte« H«m Mece-Ubke. 
Je^llwtla LAddvhi BeoK Heni HUe^ 
beta, fbaburf 


2090 Hnburi M, Ral>er>vlBKta<aumBc 1. 
Tel 940) MT l. Telex Bed9alea lad Ver- 
trieb smou, toeHea; Tel 9«n 
9 4T 43 m Telex 3 17 001 Tn 


120 Komtortzimmer, 2 Hallenbäder, Sauna, Solarium, Tischten- 
nis, Kegelbahnen, Restaurant. Weinstube. 


Fordern 5/eOitte unseren 
Pniioettan. 


HANDELSVERTRETER 


Ruhig am Ortsrand gelegen. 150 Parkplätze. 




4in EHen la ba Teebraeh MO, Tel. 
9aM) Ull. AB»iea: Tel 9SMi 
Uta »Telex 1979 UM 
Fbmlcodierer 9 90 S4) 1 37 a vBd I zr a 


8532 Bad Windsheim • Telefon (09841) 911 ' Telex 61526 


wir sino aucn inr Parmer fgr 
ifriMO wxrwnene una Freuet 
itUT BuOitfig r« trent jeoes 
inremur HDcei entgegen 00er 
infomxwen Ste »cn Dei der 

zentralen Reservierung, 

Kl Reicbenair 30 


2000 Hambuig II 
Tel. 040 / 337457 - 50 . Ts 314915 





3000 IbBHVW 1, Laase Laube S. Tel 99 1 1) 

l11ILTdex939l9 

ABHtiewTbL 95 Ul oaoil« 

Telex MN IM 


■^ ^Vor de n Toren Hamburgs In der Nordhefde ^ 

Rin9hoiel,2ii2Jesieburs.Tel.b4iS3 / 20 4^ 


4D« DSweMo rt . Om-Adeu-Plau IL TU. 
9311) 37»Um, ABXel^ M. lUin 
97 90 SL Telex a Se7 799 


Ziinmor mit BadlWC/RadK/ToL 
70 Bellea UK. KonleranBrflu- 
„nw: 10 • SO ^raonon. 


mkHhf 


0000 Fkannam Gbfail, WcaendBreBe a TU. 
9 ai 71 73 II; Telex 4 U 449 
Tmtegicrer 9 a) 79 79 17 
Ameea' TM. 9 a> 77 H 1 1 - 19 
Tbkx 4 ia 9 a 


TOM SnOlwL Reieboa^tx Me. TU. 

97 in a 11 a. lucx 7 a NI 

Axaclfeo: Tel 9T U) 791 9071 


Rtri« - Erbeiimg - Entspennung e« SM Dntneg und Hdsiv (Iwne VW* 
ii emmiaB al dr am waU und Raaeienntoi. fterrl RundMndcnNge. Me»- 
goe legi c hif Xoneort Logg*. IfiailbinulMfiia. SMesiea NriMMeiMai«> 
Aad Saim UuHgwi FimeSraum fti w Ogae tia Idi BundesMgctalri i 
(«emadchtl GnuMnat - WoencnenopeuTcneMi - EOTugiwiqn - 


fär^no 

ragtmgsMeai» 


WellcR kttende Sedeldeure; Dr. Hanna 
GlBihei. Wenm KabL Lothar Schmldt- 

MAfclÜrf. 

FWmedakUoK Brtdna Batbje 
ScbtaOtedabrioiL Ai^n Becfc 
Bonner Ko nw po n d ei ite n Be di M lo nr Th^ 
IM L. SMIxBer (Leiler). Heina Ba^ 
(fte&v.). Gttatber BocHoft Stoan G Hct- 
deek, mar JemadL S*1 KaO. Bna-JDrsM 
ItataMce. Dr. Eberbaid muaka, Peter PU- 
Vpgx CiieM Belaen 

Dfplgniatla^er Kuiugumrinit- Bant Can- 


9090 mincben M, acbeinapbaSe39-«9,T«L 
9 Ml 2 M U OL Telex 9 a lU 
Aasdgen: Tel 9 90) 9 90 10 9t / a 
Teiexsaa« 




Kongresse * Tagungen 
Konferenzen 


' modemsTe Taguags- 
Technik 


• im Fixet Clan Hotel 


aur 3 BAS^Abfehiteo von 
Hamborg 


Erleb» Sie die herrliche Lage 
direld am Rhein, die 
traditionsreiche Atmosphäre 
und das historische 
Ambenta 

Ml modernen Tagungs- und 
KonFeranzräumen, leistungs- 
Städter und zeitgemäBer 
Gaslionomie. 

Alle 68 Zimmer sind rehr 
ruhig gelegen, mit Dusche/ 
Bad und WC. Farbfernseher, 
Radio und Selbstwähl-Telefon 
ausgestatt^ 

Für lägungen. Konferenzen 
und Familienfeiern bieten wir 
ein variables Raumangebot 
von 15 Qm bis 270 qm. 

Ob für 5 ftrsonen oder bis 
zu VSOO Personen. Nutzen 
Sie unsere lahizehntelange 
Erfahrung. 

Wir macnen Ihnen gerne ein 
detailliertes Angebot 


der gute O os c hon ic a i tttol rachgeachäfte regeimöBig beeucht. ae können 
z. B. Ihre Vertretung von Gl^ PtMzeilm, Keramik uew. mit unsersm 
Programm sinnvoll erginzen und einan boochtHchan Zusa^ewinn erzie- 
ian. 

Nehmen Sie bitte teiefbnisch odarschriftltch KonteM mit unaerem Barater 
auf, dar Spemrennerfca gewissenhaft beachtet: 


MACH Marketing Consultants H. J. Hoos GmbH A Co. KG 
Postfach 12 27, 6113 Babenhausen, Tel 0 60 73 /31 69 





RÜtteo in schönster NoTul 


erscheint monatlich 

Informationen über Anzeigen erteitt ihnen gem 




KORCnODdHIt 

BtnnS 


(Dt TMhBolocle: Adilbcct 



B9 IfldabtllrteiHns «lae VandnUea Am 
V ertan odtr iBCalge vob StOnnsea de> 
AibriiaCdcdeu beaetan kete Anncatee 

K fm deo Vertaf. ai»— .M^ nt w linfrl 
i|CD Maacmnir UB UsiiataeDde auic- 
■ pt Mteu werd« Dd xrihMs bfa am «L 
Äa Infind« **■»,.>. hw vferiis oelslftlfeh 
vorUosoo. 


DIEGWELT 


Brc«, KUf* Wnecke HA: removtr: Do- 
HriBfk SdraUc Wiwriiwi- Peter Setanaix 
DidcwKd tete tariM«: Xtas-Hx «lao. 
«CraerNettaci 

CheflmKnoBdHt nBlud): JoMkm 


CflMse AaMlaeaontaftHe ttr die Deutach- 
liiiteiijplif Sr. R Bad KBaUMtlaatHif 
DIB WELT/WELT im SONNTAG Nr. IS 
cUtli Bb L 7. UM. fOr die Htabure-AvMH 
Sr Nr. 9. 


Anzeigenabteilung 

Kaiser-Wilhelm-Str. 1 ■ 2000 Hamburg 36 
Tel. 0 40 / 37 41 33 oder 0 40 / 3 47 44 83 


Hotel SoUMhof gibt iedxr 1^911119 
Bdtüibche iBiBBbe. 

Hoial Edhtenot Ab KUIaiboC 
8357 Sod BrxstsCedLTCL: 04192/201. 
7k;8190104 


Rmghetei Bonn 

Rtieinhotel Oreesen 
RhelnslraBe 45-49 
D-5300 Bonn 2 Bsd Godesberg 
lelelon; (0228) 82020 
lelex: 885417 


«oodeH fOr EBnpBl< Voller K ümb 
i1i 1111111111111111 BeOmtI: WOtariB Hadln: 
udBcr GMeramn. Wteda Ttir- 

kr .»üBtlmi- BOM-Itele Bem^BmPUte 

Aamt Onl Kremtdi. Joock m rcl i m lt i n ; 
Rbb; PMcdike S kifhtiyr! 

Trilx Tfbtfa. Bont-Akxuder Slabert 


AatUdKi PuMDaUnmrsaa der BerSner 
Bdne. der BteoK WdtM M dc i bt kB, dec 
Staclidtdi-WeftailMtaiB Mne n DOboI- 
dfld der Fmddortcr Wo rt pxptetent , der 
Hmntuchn WbitpielaoBne, Hambore 
der medmdBlidwii BUnv si Banorar, 
der BATCriaGbLa BOiae, uad der 

BodeD-WarttenberElidKO WcrtsiplcrtMiio 
M ai ShittSKL Der Vertax ttbenlBBit kd- 
de CewShr fUrMmlHehe niimiotlmniirfn 


Devtfdie Unternehnensgnippe in USA bietet: 

- FIzxDco-Doiiilzll mit voUcffi B ui oie i ' vi ce 

- FfmengrÖDdiingeii (CorporBtioni, linäted Psrtoerslilps) 

- AccDtur, Vertriä), fiepräsentaxiz 

- Jlmig 

- Seriöse und aktive I n tere a i eav er tre t u iig 

OFFOTEL CORPORATION, ISSO W. PANORAMA. TUCSON. AZ. 6$ 704. 
TEL. <9021 7 42 / 40 97, INTERNAT. TELEX 9X8 SSO Oer 


Freie Handelsvertreter 


FQr ORtflnBt dflseondta UalerfBikdnr 
CewShp. 



Die IfBiT •nofaefad «lermol 

JÜrilA Bll der VerbateOvse 1VBLT-BB- 
TOBT. AtBdseapRltefle Nr. 4, |idUs ak 




VerloE Axel Springer veriag AG. 

3000 HasdMIS 39. K9iex^wmiel»9MSa L 

H9cfarii±lmtff liiiflc Hxrry Zander 
Hetalelhaa Werav Sariak 
Adieiaw: AmBibu 
VMrteb: Csd DIeier Lcau 
Vtflasdelter Dr. tan-Dtctrlch Adler 


Ihr Export-Partner 

WoU» Sie in neue IKBricte? Wollen Sie die Margen und die Effigipwa- 
Ques Exportes Steigern? 

Dann setz» Sie sidi mit uns in Verbindung! 

CDVGiMI 

HöUstelnstr. 28c. 6380 Bad Hamburg 
(TsL 6 81 72 / 2 17 87, • 61 72 / 2 09 87) 


gesucht zum Veitrieb von Systembaustoffen im PL&Bareich gesamt 
4 und 8. 

Unser Vorteil; Eintemillenhaus Rohbauzeit 14 Tage. Hohe Kostener- 
sparnis auch für Seibstbauer, WerbemaBnahmen durch uns. Bn 
Produkt setzt sich durch. 

Bewerbungen sehriftlieh o. telefonisch an das Variriabsbüro. 

Geringer KapHaleinsatz enwünschL 

Systeffibausteffveftrieb Bflehto 

Abtetstr. 19. Moers 1 

VertriebsbOro Basalstr. 17, 4130 Meers 1 

Tel. 02841/2 14 16/295 00/218 40 


Druck Is 4m Eoen IS. Im IMbnidi 100; 
2000 HandmS M. blaer-WUbehD-str. 0. 


PORTUGIESISCH 

StaatL feprüfter Übersetzer bat 


U. geprüfter Übersetzer 1 
KapültAtfreL 
TbLIHISSUTtt«? 


toinsliianphgir mit Gleiaanschiuü 
in Berlin hat Kaparitaten frei 
Ang. unt. Z 13 740 u WSLT-Ver- 


Sonderpostoit 

Waren aller Art in nennenswerteo 
Mengen laufend gesucht 

Offerten an Fa. rmpBia 
nhfhaiir.fffT 268, 2 Hmb. 52, 

Tel 0 40 / 82 84 45, Tx. 21 1 234 impiil. 


In HH, Labeck a KM 
surtie ich noch 
AusstelhiBSsraoB 

in exU. GesddfteB L alten dekorati- 
ven DeckeBveiailator im igfti#«niai«Hi 
(montiert auf Vorffihrgestell). 
TeLoan/86e490 


"0084 2 9"8 5 34 18 " 

Motivieren Sie 

250 Mhurbeifar? 

Produktion und Absatz entwickeln, ca. 250 
Mitarbeiter führen, mit den wichtigsten 
Abnehmern verhandeln; Diese Airfgoben 
warten in einem erfolgrdchen Ühterheh- 
men der Lebensmittelindustrie oüf den' 
neuen Geschäftsführer in Berlin.' Vertriebs- 
erfahrungen bei einem Hersteller -von.Kon- 
serven/TiefkOhlkost sollten Sie.mitbringeo- 
Dies ist eines von vielen interessanten .Stek 
lenongeboten am Samstag, 23. Mörz, irrt 
großen Stellenanzeigenteil der yVEtCNut- 
zen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. Käufen 
Sie sich die WELT.' Nä<:hsten Samsfag«^ 
Jeden Samstag, 


H..., 

■''ü'.t.. ' '• 




■|b' . 




I 
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SENNHEISER/ Großauftrag der Bundespost 

Erfolg mit Infrarot-Technik 


DC^IianKSCHMIDT, Bissendoif 

Rhigelage verfolgtdie Seim> 
heiser eteäsnic KG, Bissendorf, im 
laufenden Geschäftsj^ 1985. Fir* 
. menchef Joig Sennheiser nnd K F. 
' Wamke, zuständig für den kau&oän- 
Bereich, lechiKn mit «nam 
"^^eutlichen Uiütsat^bub um 8,5 Pro- 
auf 77 MÜL DBiL Das Familiamin» 
. , , temetünen, das u den führenden 


Anzeige 


-Weim- 



fürSie 

ein Thema ist: 

DIE# WELT 

I TMUKIII.'ib fr* BEi-TfCIILft'lb 

Uitwen fdt iltn neuen AHonnemen 
Sic iuben das Recht, fhre Abonoemenis- 
BcsicUuni: innerhalb von 7 Tagen I Absende- 
Uaium gcnügil achnftlich au wiilerTuren bei: 

' .V DIE WtLT. 

\eRrKb. Poslbch 3 QSS 30 , 2000 Hiiinburg 3 (> 


1- 


‘instifä 


An Dit' ^'ELT, Vertrieb. PosiEach 305830 , 

I :000 Hambu^ 3 b 

I B«stellsdMM 

! Bilic liefern Sie mir rum nSchsimnglichen 
I rcrmin bisauf weiteres die WELT. Dermorut- 
lirlicB«nig.«pre{a bettägi DM 3 b^| Ausland 
I Lunpostvertandauf Anlragel.anieilige 

I Xcnjnd- und ZusiellkcKien sowie Mehrwert- 
, Steuer emiwschlossen. 


Name.. 


.‘I 


SiraBe/Nr . 


PL^^Ori.. 


Beruf' 


Tclefcn 


Dalum- 


‘-I 


1 <nii:nchriri 

Kh habe du Recht diese BesieDiinB inner- 
lulh von 7 Tagen (Abscnde-Dalumgenilgi} 
ss'hrifllich ru widerrufen bei DIE Vi^LT. 
Venr>eb.Pentf:ach 3 O 5 S 3 O,; 0 QQtluiibuig 36 g 

m 

L'ntenclirin • ^ 


Herstellon von Kopfliörem und BAi- 
krofbnen gehört, hatte b^ts 1984 
mit einem Zuwat^ von 6 Prozent auf 
71 DM die Umsatzeinbußm des 
Voijahres wieder wettgemacht 

pie Zuvoacht des Untemäimens 
gründet sich unter anderem auf die 
Hezeinnahme eines Auftrap der 
Bundespost üb^ die Liefening von 
F^msprech-Kapseln im Wert von 6 
MDL DM. Nach Anpben von Senn- 
heiser ist dies der bisher größte Em- 
zelauftrag. Die Umsateentwicklung 
wurde durch Preisahohungen von 
durchschnittlich 2,8 Prozent beein- 
flußt 

Große Hoffiiungen setzt Sennhei- 
ser auf die Entwicklung eines kabel- 
losen Kopfhörers ftir Stereo-Fernsd)- 
geröte, der unmittelbar vor der 
Markteinführung stäit Damit habe 
das Unternehmen erneut eine Maxkt- 
nische gefunden Immerhin seien, al> 
lerdinp auf Mono-Basis, bereits 
300000 Inftarot-Kopfhorer veikauft 
worden. 

Nach den Worten von Wamke hat 
Sennheiser 1984 weltweit rund 
700 000 Kopfhörer abgesetzt 20 000 
mdir als im Vorjahr. ^ Nicht-^ 
wioirsip'htig iing «Walkman" -Ver- 

läufe (über2 MIL Stück) repräsentie- 
re Sennheispr in der Bundesrepublik 
wertmäßig einen Marktanteil bd 
Kopfhörem von 40 Prozent Bezogen 
auf den Umsatz pntfanpn 37 Prozent 
auf diesen Produktbereich, rund 30 
Prozent auf Mikrofone, 23 Prozent auf 
die Diahtlos-Technik (uine^hlipBiiph 
Industriegesdiäft) und 10 Prozent auf 
Zubehör. 

Die Umstellung der Produktion auf 
neue Elektionik-Techmten und die 
Einrichtung von CNC-Bearbeitungs- 
zentren ful^ zu äner AufetoÄung 
der Investitionen auf 4,9 0,9) MUL 
DM; ftir 1985 sind 5,1 MIL DM vorg^ 
seberL Mit 950 Beschäftigten blieb die 
Mitarbeiterzahl praktisch unveran- 
d^ Als «für .^^jmhpispr.ypritaltnis. 
se unbefriedigend" bezeichnete Jörg 
Sennheiser die Erirags^tioiL Ähn- 
lich wie 1983 sei ein «siebensteUiger 
Jabresüberschuß" erwirtsdraftet 
worden. Für 19fö rechne er mit einem 
verbesserten Erg^nis. 


KROMBACHER/ Hohe Investitionen vorgesehen 

Wieder im oberen Preisband 

HANS BADMANN, Snmdiadi lesen: Der Ausstoß erhöhte sich um 4 
...Nach langähriger Plasiung und za- Prozent der Umsatz noch etwas stär- 
hm Genehmigungsvafehren soS ker. Der Faßbieranteil bei Kromba- 
bald der erste Sprtenstieh firenrfo^'“ --citer betrog 1984 33 Prozent -stark 


m 


gi^-Tenninal bä 

. Privatfamufixä(^bti&£k3.inKfP^ 
bach am Fuße des RoUuazgebi^s 
' aüsgefuhrt werden. 50 MilL DM soll 
' ~ di^ Station für Abfulhing und Spe- 
dition auf emem Nachbaignmdstück 
im Tä kosten. 

ln der Brauerei am Hang des Kai- 
( •> - . serberges, die gerade einen neuen La- 
I gerkäler erhalten hat wird nach dem 
"' Terminal ein neues Sudhaus enich- 
das moderneren Anforderungen, 
ivor allem bei der Einsparung von 
r Energie, entspricht Kosten nach heu- 
Itigen Preisen: rtind 15 MilL DM. 

^ Kapazität: 1,5 bis 1,7 MilL H^rtolher 

■ . Jahr. Fertigst^ng: spätestens 

. ; ‘hm. 

; Die Krombacher haben nach Aus- 
* kunft von Friedrich Schadeberg, ge- 
' schäftsführender Gesellschafter« ä- 
* - i nen erheblichen Investitionsstau, 
jl.'weil sich der Baubeginn. des Logi- 
! stik-Tenninals so lange hinausg^ 
„..r gert hat 1984 wurden wie. im Vorjahr 
; ledi^h 5 älilL DM investiert ln den 
. Markt dagegen gingen 18 (17) MIL 
DM. 

■ ■ , Diese Invesütionäi befdonen äch 
^ auszuzahlen. Der Ausstoß ist 1984 um 

2 Prozent auf 1,2 MIL Hektoliter ge- 
stiegen. der Umsatz nach äoer Preis- 
erhöhung beim flascbenbier von 155 
auf 160 MilL DM. Der Trend für 1985 
läßt sich an den ersteii vier Monaten 
iies neuen Brauwirtschaftsjahres ab- 


tfT0 


.steigendy kommentiert Geschäfts- 
,iuh^ .Günter Heyden, sät vier Jah- 
ren im Hause und bald auch für die 
Arbätsberäche Finanzen und Ves^ 
waltu^ verantwortlich wenn sich 
Friedrich Schadeberg «in Kürze" aus 
dem Tagesgescl^ zuiückzieht und 
Vorsitze des GeselJschafteraus- 
schusses wird. 

Insgesamt liefert das Haus rund 80 
Prozent semer Produktion in das 
Ruhrgebiet Dabähatessichmhgi^ 
ßer Iiföhe wieder in das obere Preis- 
band zuriiekbew^ Der Versand er- 
fo^ fest ausschließlich über den Ge- 
tränkefechgroBhandeL 40 Prozent 
des Ausstoßes gehen in die Gastrono- 
mie, wobä die Orittel-Liter-Flasche 
eine immer görßere Rolle spielt Der 
Export stagniert bä knapp 3 Prozent 

Besclfeftigt werden zur Zät 400 
Mtarbäter, vor vier Jahren waren es 
noch 480. Die Produktivität mit rund 
30()0 HektoDter kann sich als gut in 
der Branche sehen lassen. 

Die Krombacher bäiefem mit ih- 
rem Fils rund 7000 Gaststätten. Sie 
kooperieren mit der Brauerä Rhena- 
nia, deren Altbier rie mitvertiäben. 
Die Kooperation umfaßt rund 60 000 
Hektoliter. Mengenrabatte gewährt 
das Haus nicht Die GmbH & Co. KG 
hat vor kurzem aus Gesälschaftsmit- 
teln ihr haftmides Kapitä von 18 auf 
30 MDL DM erhöht 


KRAFT FAHRZEUG-PARALLELMARKT / Rom verlangt Hersteller- und Ursprungszeugnisse für Re-Importe 


Automobilhandel sieht seine Existenz bedroht 


HARALD POSNY, DfisseUoif 

Die italienische Regierung hat ä- 
nige hundert Importeure von euro- 
(äischoi Neu- und Gebrauchtfehr- 
zeugm gegtf sich aufi^bracht Seit 
der romisritg Vtfkehrmünista' Clau- 
dio Signorile perCiicolareNr. 22 vom 
15. Februar dieses Jahres zusätzlich 
zu den beräts notwendigen Fahr- 
zeugdokumenten ein besonderes, 

vom FabraMig hgrstiPlW au8»i<tä ]pn- 

des Ursprungszeugnis veriangt, ist 
der Pkw-E3q)ort nach Italien zum Er- 

Das forsche Vorgehen des römi- 
schen ICnisters trifft nach Auffas- 
sung von Virgilio Avato, Sprecher des 
fiiropäischen Verbandes für den 
freien IfetMiä mit Fahneugen @itz 
BrüssäL fkhrzeuge, die in Italien 
über den «ParaUelmarkt" verkauft 
werden. Dieser Handel, der genauso 
Importe von Neuwagen aus anderen 
EG-Ländem in lUe BxmdesreimbUk. 
iimftflt, ist nach Artikä 30 der EG- 
Vertläge (Veziwt mAnggnmafiig^ 
Handpls hpgrhT ankung pn J vöDig lg. 
gaL Er ist durch die EG überhaupt 
CTSt mögheh geworden. 

Den Autoherstälem ist ein Dom 

Ford dementiert 
Stillegungspläne 

dpaA^TD, Eöla^Uiigen 

Die Ford-Werke AG, Köln, hat an- 
gebliche Pläne, die Produktion in d» 
Bundesrepublik einzuschränken und 
16 000 Arbeitsplätze aufeugeben, 
«ganz klar" dementiert Vorstairds- 
mitglied Volker LeichWring versi- 
eh^te, es gebe im Vorstaml käne 
Pläne, «irgendein Werk zu sifelie- 
Ben". Lächseiingttläuterte, vordem 
IBntergnind der Situation in der eu- 
ropäisdren Automobilindustrie seien 
Betriebsversammlungen in der letz- 
ten Zät «unnihiger" verlaufeit Aber 
nicht nur Untemäunens-Sprechtf, 
auch Betriebsrat und Vertreter der IG 
Metall Irättäi die Belegschaft ge- 
warnt «Laßt Euch nicht verwiireiL" 

Nach änem Bericht der «Westdeut- 
sdren Zätung" sollte von 1988 an die 
Kölner Produktion des Kleinwagens 
«Fiesta" ganz nach Spanien (Valen- 
cia) verlagert werden. 

ABD Securities: An 
Terrain gewonnen 

cd. Frankflut 

Im Zuge von Üb^legungen, sich 
verstärict in das internationale Invest- 
ment-Banking in London einzuschal- 
ten, könnte auch die ABD Securities 
Corporation New Yoik, eine gemein- 
same Investmentbanktochter der 
Dresdner Bank und der Hypobank. 
eine Rolle spiäen, deutete Wolfgang 
Roller, Vorstandsspreeber der 
Dresdner Bank und Aiisichtsratsvor- 
sitzender der ABD an. Die Gesell- 
schaft hat 1984, wie Präsident Iheo- 
dor Schmidt-Scheuber berichtet, im 

Vermögensverwaltungsgeschäft 
(über eine Mrd. Dollar) weiter an Ter- 
rain gewotmen. 

Besonders erfolgrdch sä die auf 
die Anlage amerikanischer Pensions- 
fbndsgelder an an Bpramppkanisphpn 
Börsen spezialisierte Tochter ABD 
fotemationä Management Corp. ge- 
wesen, die mit änem von rund 200 
auf fast 500 MilL Dollar gestiegenen 
Vermögen, das für 14 Kuräen verwal- 
tet wird, zur Spitzenklasse der in den 
USA tätigen internationalen «Money 
Manager" aufiseruckt sä- Anlage- 
schwerpunkte der ABDI sind Japan 
(45 Pnm^, Großbritannien (14 Pro- 
zent), Bundesrepublik (knapp 10 Pro- 
zent) sowie Italien und SpanierL In 
verschiedeien Zwei^ Def das Ge- 
schäft nicht so gut wie im Bekordjahr 
1983, so daß Ctewinn nach Steu- 
ern von 3,8 auf 2,37 MDL Dollar zu- 
rückgng. 


BÜCHER DER WIRTSCHAFT 


I *i • 

111$ 

eil« 


Karl-Ludwig Wagner. Ezfolgreicli 
inhreii statt verwalten. Franz Räim 
Verlag, HQnehen 1984, 238 S., 44 DM. 

Strategiebücher und Organisa- 
tipnshandbücher für Unternehmer, 
deren geistiges RusCseug den heuti- 
gen Anfbrd«ungen schänbar immer 
aufe neue angepaßt wer^ muß, 
nehmen überhand. Erfreulich ut^ 
siärUich und ohne Versuch, eine 
ganze Unternehmensphilosophie zu 
vermitteln, ist das vorüegende Buch, 
das mit einer Flindgrube an Tips und 
Vorschlägen den Unternehmer wie- 
der so in den Sattel rücken wiU, daß 
er in Zukunft wieder erfolgreich füh- 
ren kann. 

' Kurt BaukneeliUF. Forstmesec/C. A. 
Zehnder (Hxsg.): Re^isinfbrmaUk. 
SäuüQteSS Folygrapiisäier Verlag, 
Zürich 1984» 147 Sh 35 Ftanken. 

Neunzehn Beiträge von Wissäi- 
schaftlcm und Prak^ern des Zn- und 
Äusiends g^fen äne Bestandsauf- 
nahme reaSsitfter «ler in der Pro- 
jektierung weit fortgeschrittener 
tenbanken in Europa, die den Juri- 
sten die Suche nach einschlägiger Li- 
teratur und nach Eiüschädungen e^ 
leichtem soDctl 

Öke-lBstitiit (Hrsg.): Arbeiten ira 

• EittfclaBg mit der Natnr. Dreisam- 
Veriag. Reibiirg 1985, 363 S-. 32 DM. 

Der Sammäband bc^hreibt Ele- 
mente eines öteiogis^en Wirtsc^- 
tens. Weder-die ITieorie der Bedürf- 


nisse noch der Arbeitsbegriff der heu- 
tigen Wirtschaft passen in eine rän 
Geologisch orientierte Gesellschaft. 
Die Autoren versuchen, eine neue 
Wirtschaftsweise zu koimpieren, die 
nicht auf einer Maximierung des 
Bruttosozialprodukts aufbaut, son- 
dern än Leben und Arbeiten im Ein- 
klang mit der Natur verlangt 
Bunte: Entsdwidnngssammlung 

nun AGB-Gesets (AGBE) Band IV, 
RiifaBÄtiienng Mi 1983. Verlag Recht 
und Wirtschaft, Hädeibeig 1984, 794 
S., 268 DH. 

Das AGB-Gesetz gewümt laufend 
an Bedeutung. Die Fülle der gerichtli- 
chen Entscheidungen macht es not- 
wendig, Bunte seine Elntschä- 
dun^samralung als Ergänzung zur 
KomnientaibteiatUT jälulich voriegt 
Der Jahrgang 1983 enthält 188 Ent- 
scheidungen, die durch ein übersicht- 
liches Sachregister und - erstmals - 
durch ein rXindsteUenregister zuver- 
lääag und schneB aufgefunden wer- 
den. 

FhUipp Herde^Do^läch u-a.: Ar- 
bäts^tverfcfimiBg- Pauschal oder 
individiieU? Vertag Bona aktiieU, 
Stuttgart 1984. 93 S.. 24,88 DM. 

Unter Arbeitsmarktexperten be- 
steht weitgehend Einigung darutw, 
daß eine Verbesserung der wirt- 
schaftlichen Räimenbedinguzigen 
die hohe Zahl der Art}eitslosen allein 
nifht beseitigen kann. Ein besonders 


aktuelles und kontrovers diskutiertes 
liiema in diesem Zusammenhang ist 
die Arbeitszeitverkürzung. Konträr 
stehen sich dabä die Vorstellungen 
von einer pauschalen Arbätszeitver- 
WiTning C^Stunden-Woche) und ei- 
ner individuälen, flexiblen Lösu^ 
gegenüber. Die vorliegende Schrift 
versucht, einen vermittelnden Weg 
zwischen bäden Extremen aufeuzä- 
gen. Chancen und Itiriken unter- 
schiedlicher Wege zur Arbeitszeit- 
verküizung werdor aufgezägt und 
Losungsmöglichkäten, die ein hohes 
Maß an Flexibilität mit Wiitschaft- 
ädikeit verbinden, angebOten. 

Reiehert/Daaneeker/Enhr Hand- 
tmdi des Vereins- nud Vetbands- 
reehis, 3. Auflage. Lnchterfaaiid Vet^ 
lag Neuwied 1984 , 101$ S., 198 DM. 

Nach sieben Jahren erscheint das 
Handbuch des Vereins* und Ver- 
bandsrechts in 3. Auflage. Insbeson- 
dere das private Vereinsrecht wurde 
neu bearbeitet, Rechtsp^hung und 
Schrifttum vollständig eingearbäteL 
Weiterftihrende Hinweise zeigen die 
künftige Rechtsentwicklung auf Der 
Praktik wird es begrüßen, daß zahl- 
reiche verbandsrechtliche und 
schiedsrichterliche Erfehningen aus 
der Praxis in das Handbuch einge- 
fioss^ sind. Neu aufgenommen wur- 
de die Sonderproblematik politischer 
Parteien, der I&»litionen und Reli- 
gionsgemeinschaften. 


im Auge, daß die Wagen aufgrund der 
unterschiedlichen Mäirwertsteuerge- 
setzgebung zum Teil erfaeblufe unter 
listaipreis angeboten werden. Au- 
ßerdem können Wechselkuräunter- 
sritiede weitere Einspaiungen brin- 
gen. Abgesehen davon arbäten die 
Hersteller in doi einzelnen EG-I^- 
dem. mit unterschiedlichen Preiskä- 

Inibitinnpn. 

Vfie hoch die Unterschiede sein 
können, zeigt eine Untersuchung des 
Europäisch^ Verbrauchervert^ds 
in BrüsseL Danach lagen 1984 die 
Preise (auf Basis 100 in Belgien) in 
Deutschland bä 110, in Frankreich 
bä 114, in Italien bä 121 und in Eng- 
land bä 130 Prozent Das heißt, in 
Italien zahlt ein Autokäufer für den 
Reichen italienischen Wagen 21 Pro- 
zent mehr als in Rpigign- 

Ein Fiat .Uno" kostet in Italien 
netto 10 500 DM, in der Bundesrepu- 
blik 9500 DM änsäsßeßlich Mehr- 
wertsteuer hier 11 500 und in Italien 
14 700 DM Selbst einschließlich 
TYansport, Versicbenuig, Dokumen- 
taibesdiaflung und Zollfbnnalitäten 
ist der Rämport änes rtalierüseben 
Lesens (und entsprechend auch an- 


derer Marken in der EG) ein gutes 
Geschäft. 

Insgesamt mag das europäische 
Geschaftsvolumw des „grauen" bz97. 
«parallelen" Mirktes mit vielleicht 
ein bis zwä Prozent nicht umwerfend 
sein. Dennoch; Hersteller. Händler 
und die mit den Garantieverpflich- 
tung^ bäastetmi Vetra^w&festät- 
ten ärgert das. Die ägenen Vertrags- 
händler verkaufen gern Wagen an die 
«freien" Importeure, haben jedoch er- 
hebliche Konventionalstrafen zu er- 
warten, wenn Geschäfte über den 
«Parallelkanal" publik werden. Und 
die EDV machf s heute möglich. 

Angeblich werden jedes Jahr 
70 000 bis 80 000 Pkw im Gesamtwert 
von zwä Mrd. DM nadi Italien ausge- 
fuhil Durch das Rundschräben des 
Ministers, so protestierten am Wo- 
chenende über ^ der 500 Impor- 
teure in Düsseldorf, würden 15000 
Aibätsplätze gefehrdet, allän 5000 
bis 6000 in der Bundesrepublik. Zu 
den zwä Mrd. DM kommen wätere 
350 Mill. DM für den Transport, zehn 
MIL DM fließen in die Kässen der 
n^onalen Zulassungsstälen und der 
TÜVs für Beglaubigungen, Daten- 


blätter und Abnahmen. Die Impor- 
teure bezeichnen die von Rom ver- 
langten Daten als «Schikane", da die- 
se in den obligatertschen deutschen 
Efe-Briefen beräts enthattgn änd. 
Diese seien ihrerseits von der EG an- 
eikannL Außerdem: Der Käufer in 
Italien soD das Ursprungszeugnis an- 
fordern, und dtt soll es in- 

neritelb von 40 Arbeitstapn ausstä- 
len. Angesichts der schleppenden Zu- 
lassungs- und Abnahmeverfahren in 
Italien rechnet Avato mit bis zu fünf 
Monaten Wartezeit für düi Kaufiw . 
«Daduzäi wird unsere Lage aus- 
sichtslos. Wir rechnen mit einer Kette 
von Konkursen mit vertieerenden 
Folgen." 

Die rund ^ «Freien" setzen auf 
Bonn und die EG; Ausvirärüges Amt, 
Vtfkehis- und Wirtschaftsministeri- 
um zeigten sich nicht nur vom Vorge- 
hen Roms überrascht, sie sehen auch 
den Handä gestört und haben in ei- 
Dtf Note an die Regierong in Rom 
ihre Bedoiken 'gegen diesen Schritt 
schriftlich und mündlich voi^ 
bracht Der deutschritalienische Wirt- 
säiaftgsausschuß ist eböoso einge- 
schätet wie die EG-Koinmission. 


LINDENER GILDE / Trennung von Pepsi-Cola-Konzessionär- Wieder 13 Prozent 

Bierausstoß und Umsatz sind gesunken 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

"Die mäufaätlich bä der BrauergU- 
de Hannover AG liegende Lindener 
Güde-^u AG (LGB), Hannover, 
größte Brauerä in Niederaachsen, hat 
im Geschäftgahr 1983/84 (30. 9.) einen 
deutlich Ruckg^ des Bierabsat- 
Zes lim 6 Prmgnt hinnghmen m fi<^y>n_ 
Wie es in dem jeU voigelegten (Te- 
schäftsbmicht heißt hiät der gün- 
stige Trend beim Ausstoß höherwer- 
tiger Kere zwar an; die negative Entp 
Wicklung bä Exportbier konnte aber 
nicht ausgeglicfaen werden. Zahlen 
air Ausstoßentwickhu^ will der Vor- 
stazd nicht nennen. Die Angaben er- 
lauben aber den Schluß, daß die 1,3- 
IfllL-hl-Grenze (L V. 1,37) unterschrit- 
ten wurde. 

Der im Vergleich zum Bierausstoß 
noch kräftigere Umsatziückgang der 
IXjB um rund 10 Prozentauf 141 (157) 


Mill. DM erklärt sich nach Angaben 
des Vorstands durch die Neuo rdnung 
des Geschäfts mit alkoholfreien Ge- 
tränken. Im Berichtejahr hat die LGB 
ihre Anteile an dem Pepä-Cola-Kon- 
zessionär Markengetranke Union 
Niedersachen-GmbH, Elze, verkauft 

Der daraus resultierende Veräuße- 
rungsgewinn und andere außeror- 
dentliche Erträge ließen den Jahres- 
fiberschuß der Brauerä auf 6,1 (2,6) 
Müll. DM stägen. Vorstandschef Ger- 
hard Nienaber weist darauf hin, daß 
diese Mittel als versteuerte Nettobe- 
träge in voller Höhe der fiäen Ruck- 
la^ zufließen. Das sind zunächst 3 
(0,5)Mm.DM. 

Der HV am 25. April schlägt die 
Verwaltung die Ausschüttung einer 
unveränderten Dividende von 13 Pro- 
zent auf 16 MUL DM Grundkapitals 
vor. Wätere 0,7 MÜL DM vrerden zu- 


sätzlich in die fiäe Rücklage gestellt 
und 032 lidlL DM als Körperschafts- 
teuer-Aufwand für diese Maßnahme 
den Rückstellungen zugewiesen. 

Im Berichteiahr investierte die 
LGB 11,9 (17,1) MUL DM in Sachanla- 
Die Absäireibongen errächten 
16,4 (15,7) MUL DM und standen Ende 
September noch mit 63,8 (68,6) MIL 
DM zu Buche. An der Brauerä Wülfel 
AG, Hannover, und an der Hofbrau- 
haus Wolters AG. Braunschw^ hält 
die LBG eine Schachtäbeteüigung. 

Die Muttergesellschaft Brauergilde 
AG weist im Konzern Umsatzerlöse 
von 160 (172) MilL DM aus. Wie schon 
im Voijahr steht der BUanzgewinn 
mit 1,57 Will DM zu Buche. Auf das 
Grundkapitä von 9,51 Idill. DM erhal- 
ten die Aktionäre wieder eine Divi- 
dende von 17 Prozent Die BrauergU- 
de-HV findä am 23. April statt 


L’OREAL 

Weiter auf 
Wachstumskurs 

WERNER NEITZEL, Karlsruhe 

Die L'Oreal Deutschland Haarkos- 
metik und Parfümerien GmbH. 
Karlsrohe, Töchter des gleichnami- 
gen französischen Rosmetik-Kon- 
zerns, steuert nach wie vor einen be- 
eindiuckenden Wachstumskurs. «Wir 
haben allen Grund, nüt reaüsi^hem 
Optimismus in die Zukunft zu se- 
hüi", sagte Geschäftsführer Bern- 
hard Straub anläßlich der Einwei- 
hung einer neuen Versandzentr^ in 
Karlsruhe, in die rund 20 MUL DM 
investiert wurden. Für 1983 habe man 
sich beim Umsatz einen Zuwachs von 
10 Prozent zum Ziä gesetzt, ln 1984 
war die angepeUte Umsatzmarke von 
300 Mill. dm knapp „um 2 bis 3 NÜ- 
lioiten" verfehlt worden, nachdem im 
vorangegangenen Jahr 274 MUL DM 
(plus 10,1 Prozent) umgesetzt worden 
waren. 

Durch die Überanhme der US-Fir- 
ma Avon Cosraetics durch L'Oreal 
ergab sich - so Straub - ftir den 
L'Oreä-Konzem (konsolidierter Um- 
satz 1984; 16 äfrd. FVanc) die Notu'en- 
digkeit zu organisatorischen Um- 
strukturierungen. ln diesem Zusam- 
menhang wurde die Sparte der Duft- 
wässer der KarlsnihCT Tochter mit 
einem Umatzvolumen von 10 bis 15 
MUL DM zum 1. Januar dieses Jahr^ 
herausgelöst und in der neu gegrün- 
deten Prestige und Collection GmbH, 
Bonn, verselbständigt 

Das Unternehmen, das sich einer 
starken Verankerung im Friseur- 
handwerk erfreut will an seiner Poli- 
tik einer ausgeprägten Fachhandelso- 
rientiening festhalten. Nach dem 
kräftigen Investitionsschub des v'er- 
gangenen Jahres, in dem ein Auf- 
wand von 22 MUl. DM veranschlagt 
und realisiert worden war, plant die 
Karlsruher Firma für 1985 einen Rah- 
men von 10 bis 12 DiQlL DM ein. 
Schwerpunkt soD dabei bei der weite- 
ren Modernisierung und Automatisie- 
rung der Produktion liegen. Auf dem 
Programm des Untemäunens stehen 
rund 1250 Artikel Die Versandzentra- 
le hat nicht weniger als 4,1 MÜi Pake- 
te pro Jahr zu versenden. Insgesamt 
beschäftigt die Karisruher L'Oreal- 
Tochter in etwa unverändert 1200 
Mitarbeiter. Der ganze Konzern zahlt 
rund 25 000 Beschäftigte. 


'■.i ■•■■■ ■■■ 

. .'■/ ■ '■ ■ - '.'.s ■ ' ' 


!«» 





Jetzt 


auf AGriuitätav 
Tigtjng und 


^ «r'-'l ‘ i "LmA •.!'* «-hi if » 


. efe 

oder CSe 

sä>dköf?äjfr^rt)^. 

. QLaüfesteninderB^äbiszü.lOJähji^; : 

^ pas:^ 3 fllgw®slreie.j^'' ' ; V / 

: OFKidczaWüi^ «jf Raia^eis 



• :j4 
•<..< ; 


' ..v' 'i ' rr 'K.*; .v^' ■ 

*s' ,.vs "V'f , «y / s 


- ' s\ ' s 


ii .t. 


• v'- ■ .-'‘v- -■ 

.v A .>■ ) 

.«V!. ....-fcO •••%«•••••». ",•••••* 







12 


WELT DES # SPORTS 


OIE WELT - .\r. - Moiiiaj;. 1$. Mä.rz ll>»5 . - 


i FUSSBALL-BUNDESLIGA / Borussia Dortmund schöpft nach Heimsieg wieder 


Bielefeld - Frankurt 
Bremen - Düsseldorf 
Uerdingen - Mannheim 
München - Slullgart 
Dortmund - Köln 
Leverkusen - Bochum 
Karlsruhe •> I/Tgladbach 
K'lautem - Hamburg 
Braunschweig - Schalke 


2:1 

2:2 

3:2 

2:0 

1:1 

0:1 


11:0) 

(2:0) 

(1:0) 

(0:1) 

(0:0) 

(1:1) 

( 0 : 0 ) 


ausgefallen 
4:2 (0:0) 



Bielefeld - Fnnkfart 2:2 (l.*0> 
Bielefeld: Kneib - Wohlers - Schnier, 
Hupe - Büscher, Rautialnen, Fbda, 
Kühlhom, Dronia - Reich, Schröder 
( 14. Ozaki/fiO. Pater). - Ftankfnrt: Fahl 
(48. Gundelach) - Frtick - Körbel, 
Kraaz - Sievers, Berthold. Svensson. 
Falkenma^er, Trieb (45. Boy) - Krä- 
mer, MüUer. - Sdiiedsrichter: Wiesel 
(Ottbergen), -Tore: 1:0 Kühlhom (23.), 
1:1 Sievers (55.), 1:2 Müller (80.). 2:2 
Kneib (89., Foulclfmeter). - Zu- 
schauer: 13 ooa - Gelbe Karte; Dronia 
(3). 

Bremen - Düsseldorf 2:1 (2i0) 
Bremen: Burdenski - Pezzey - s^haaf , 
Kutzop - Sidka. Möhlmann. Okudera, 
Olten - Reinders (63. Neubarth), Völ- 
ler, Meier (40. tiermann).— DQaseidorf: 
Greiner - Zewe - Kaiser, Löhr, Ku- 
czinski - Weild. Düsend, Bommer. ^- 
vaJdsson - Thiele, HoImquisL - 
Schiedsrichter: Scheuerer (München). 
- Tore: 1:0 Okudera (2.), 2:0 ^szey 
(32.), 2:1 Thiele (60.). - Znschaiicn 
15 200. - Gelbe Karten: Thiele (3), Dü- 
send (2). 


)tinuri£. 


Köhler i aifaiiM hielt ais 


Erich Ribbeck nicht zu beneiden: Verletzt« 


Von HEINZ STUMM 

A n den knunnien Beinen des klei- 
ne 


Uerdingen - Mannheim 2:2 (1:8) 
Uerdingen: VoUack - Herget - Wöhr- 
Un, van de Loo - Vf. FunkeL Klinger (86. 
FeUzcr), Thomas. F. Funkei, Raschid - 
Schäfer, Gudmundsson. - Mamihaiwi? 
Zimmerraann — Seberl — Dickgieüer, 
Tsionaois - Knapp (69. Bührer), Köh- 
ler. Scholz (69. Walter). Heck, Schlind- 
wein. Schön - Klotz. — Schiedsrichter: 
Matheis (Rodalben-Neuhof). - Tore: 
IK) Schäfer (3.). 1:1 Seberl (61.). 2:1 
Herget (66.), 2:2 Bührer (71.). - Za- 
schaaen 11 000. - Gelbe Karten: Tho- 
mas (3). Scholz, Köhler (3). 


Hänchen - Stuttgart 3:2 (0;1) 
München: Pfaff — Augenthaler — 
Dremmler. Eder - Matthäus. Lerby, 
Dümberger <46. Kögl). POügler, WIU- 
mer - Mathy, Rummg niggp (82. Beier- 
lorzer). - Stattgart: Roleder - Nieder^ 
mayer - K.-R Förster, B. Förster - 
Schäfer, Allgöwer. Ohlicher, Kempe 
(74. Maurer), Müller - Klinsinann. Rei- 
chert. - Schiedsriehten Tritschler 
(Freiburg). - Tore: (kl Ohlicher (41.), 
0:2 AUgöwer (46.), 1:2 Lerby (53.), 2:2 
Mathy (73.), 3:2 Matthäus (75., Foulelf- 
metcr». - Zusefaauen 44 000. - Gelbe 
Karten: Dremmler (4), Schäfer (4/1) - 
Rote Karte: Ohlicher. 


Dortmund - Köln 2:0 (0:0) 
Dortmund: Immel - Zorc — RüSenann, 
Kutowsld - Storck, Bittcher, Loose. 
Raducanu, An<ierbrügge (78. Schüler) - 
Simmes, Egli. - Köln: Schumacher - 
Steiner - FresUn, Strack - Hönerbach, 
Lehnhoff (59. Dickel), Hartwig, ^gels, 
Geils - Bein. AUofs. > Schiedsrichter. 
Horeis (Buchholz). -Tore: 1:0 Zorc (60., 
FOulelfmeter), 3.'0 Raducanu (78.), - 
Zuschauen 20 000. - GeD>e Karten: 
Simmes. Strack (4/1), Prestin (2). 


Littbarski (24) hängt gewissennaßen 
das Schicksal des 1. FC Eoln. Ohne 
Littbarski, das mußte auch der letzte 
Optimist bei den Kölnern feststellen, 
geht nichts mehr in diesem Verein, 
der von vielen nach einer 12:0>Punk- 
te-Serie schon als neuer Meister der 
Bundesliga genannt wurde. Selbst 
Trainer Hannes Lohr (42), berauscht 
von einer guten Leistung seiner 
Mannsphaft in dw arrtm HalhTgit des 

Mailänder UEFA-Pokalspiels, ließ 
sich auis Glatteis locken. „Diese 
Bdannschaft hat Zukunft. Da wachst 
was heran“, meinte der Trainer. Wie 
es aussieht, hat sich Löhr gmrrt Was 
wächst da heran? Das muß ironisch 
nach dem deprimierenden 0:2 beiin 
TabeUenletzten Borussia Dortmund 
gefragt werden, dem (vorläufigen) 
Abschluß einer beschämenden Mi- 
nuspunktekette, die' mit dem 1:2 in 
Uerdingen begann, anschließend das 
0: 1 in Mailand, das 0:2 zu Hause gegen 
den FC Bayern, dann das 0:1 in Biele- 
feld und jetzt das 0:2 im Westfalensta- 
dion brachte. „Der Karneval ist doch 
vorbei“, lästerte der aibertslose lYni- 
ner Sini Held (43) angesichts einer 
erschreckend schwachen Vorstellui^ 
des 1. FC Köln, der sonst immer in 
der närrischen Zeit aus den Fußball- 
stiefeln kippte. In Dortmund behieU 
nur Torhüter Toni Sctanmacher (31) 
Ruhe und Übersicht Er war nach 
dem relativ eifteulichen Spiel in Mai- 
land auch als einziger der Ansicht 
daß mit dem 0:1 das Halbfinale ver- 
spieh worden sei 


von Eari-Heinz Bammeiiigge (28), 
bei dem ^eich wieder Kölner Arro- 
ganz transparent wurde (FC-Prasi- 
dent Peter Weiand, 63, weigert sich, 
sich wie der FC Bayern München 
beim Europapokalspiel gegen AS 
Rom mit 200 000 BCaik Femsehhono- 
rar zufiieden zu geben), will kemer so 
recht raus mit der Sprache, wird Kri- 
tik zurückgehahen, um die Mann- 
schaft nicht noch mehr zu verunsi- 
chern. 


Fußball-Kulisse 





Zahlen, Fakten, Hintergrün(de aus (jer Bundesiiga 


„Nachher kann man vielleicht Bi- 
lanz ziehen“, sagt Pierre Littbarski, 
der, wie schon in Bielefeld, auch dies- 
mal in Dortmund mit Schwiegervater 
Siegfried Simon aus Berlin auf der 
Tribüne saß und sich geradezu 
schwarz ärgerte über das Versteck- 
spiel seiner Kollegen. 

Journalisten von der Sorte, wie sie 
Uli Hoeneß (33) mag . Optimisten also, 
machen »bn ohnehin für die M^iaisp 
seines Klubs verantwortlich. „Littis 
Platzverweis in Uerdingen kostete 
den FC die Meisterschaftschance'', 
schrieben einige in völliger Verken- 
nung der Realitäten. „Um die Mei- 
slerschsA spiäten wir me“, sagt 
Schumacher. 


(29) keine Verstärkungen, sondern 
nur teure "Mitiänfar gekauft worden 
sind. Starker ist die Mannschaft nicht 
geworden, eher nervenschu'ächer. 
flatternde Nerven belämmert auch 
Hannes Löhr. 


Wenige l^ge vor dem schicksals- 
tiächtigen Rückspiel gegen den Klub 


Anstatt Littbarski, der auch am 
Samstag in Stuttgart noch die Straf- 
bank drücken muß »nd mir am Afitt- 
woch gegen Mailand mitkicken darf, 
den ^bwarzen Peter zuzuschieben, 
sollten die enttäuschten Kritiker bei 
der Ursacbenforschung fürden Sturz 
der Kölner Geißböcke vom Bundesli- 
gagipfel lieber die Einkaufspolitik 
beklagen. Spätestens seit Dortmund 
ist wohl dem letzten Jubler aufgegan- 
gen, daß mit Jimmy Hartwig (31). mit 
Uwe Bein (25) und Karl-Heinz Gmls 


D aß sein EoDege Erich Bibbeck 
(47) viel scÜechter dran ist, über- 
sieht er gerne, wenn er von dmi feh- 
lenden Alternativen spricht Ribbeck 
hatte, um so beuimcierswerter sind 
Wille und Moral seiner Siegertmppe, 
mit Wem« Dreßei (26), Lothar Ha- 
ber (32), Frank Pagelsdorf (26), äli- 
chael Losch (20) und Torjäger Jürgen 
W^mana (20) - er erlitt im Abschluß- 
training bei einem Zusammenprall 
mit seinem Kollegen Daniel Simmes 
(18) einen Wadenbeinbruch - gleich 
sechs Stammspieler zu ersetzen und 
auf der Bank nur noch einen Profi; 
den Ez-Karlsruher Woligang Schäler 
(26). Ansonsten hatte er gegen Köln 
nur noch die Wahl zwischen dem Ju- 
^ndspieler Rolf Tanber (18) ufid 
derj Amateur Michael Gri^ach 
(21). Für Toiiiüter Elke Immel (24) 
saß noch Rolf Meier (28) auf der 
Bank. 


Ein Spieler, der am Samstag beim 


Levertnsen - Bochum 1:1 (1:1) 
Leverkusen: VoUbom - Bast - Gels- 
dorf. Wojtowicz. Winiclliofer. Röber (78. 
Hönter), Schlegel (46. Schreier), Göli, 
GUke - Waas, Tscha. - Bochum; Zum- 
dick - Knüwo - Saborowski <72. Züg- 
ele). Kree - Lameck. Hönighausen (81. 
Schreier), Woeik. Benateüi, Schulz - 
Kuntz, Fischer. - ScUedsriciiten I^u- 
ly (Rheydt). -Tore: 0:1 Fischer (4.). 1:1 
Tscha (32.). - Zusehaner 7000. - Gelbe 
Karten: Wojtowicz (3), Kuntz (2). 


Kaiismlie - M’gladbach 0:1 (Oril) 
Karlsruhe: Kargus - Tliriss - Za>m. 
Boysen - Harforth, Keim. GroJl. Befc- 
ker (80. Dittus). Roth (77. LÖw) - Günt- 
her, Bübler. - H'gladbacb: Sude - 
Bruns - Ringels, ^rowka - Krauss, 
Hcrlovscn, Hochstätter (75. Dreßen), 
Rahn, Fröntzeck - Hecking (46. 
Criens). Lienen. - SchledsricMer: Roth 
<SaIzgittcr).-Tor: 0:1 Borowka (73.).- 
Zuschauer 18000. - Gelbe Karten: 
Bcckcr<2). Sude (3). 


Braanschweis - Schalke 4:2 ( 0 : 0 ) 
Bfaunsehweig: Franke - Puhl - Bruns, 
Gorshi - EUmcrich, Tripbacher, 
sipal 146. Plagge), Hintermaier, Lux - 
Worm, Sac'Kcwitz (70. Kindermann). - 
Schalke: Junghnns - Dietz - Klcppm- 
gor. Kruse <71. Skibbe) - Opitz (16. 
Kilcnfcidt), DicrQcn, Har tmann , Thon, 
Jakobs - Schatzschneider, Täub». - 
Schiedsrichter Schmidhuber (Otto- 
brunn). - Tore: 1:0 Worm (52.). 2:0 Hio- 
termnier (59.). 11 Thon (82.), 3:1 Lux 
(37.). 3:2 Tauber (88., Foulclfmeter), 4:2 
Lux (90. t. - Zuschauer 15 817. - Gelbe 
Karten: Hintermaier (4). Täuber (4). 


An:e<9ä 


erdgas 

IST EINE 
SAUBERE 
SACHE. 



Borussia Dortmund im Einsatz: lubel um oinen besonderen Treffer und Jubel um den Torschützen Morcel 
Raducanu. foto:ROderickgebb. 


Verdrassen: Kelns Troinor Hannes 
lehr. FOTO: WERK 


Beckenbauer: „Spieler können 





(l:i) 


Dienstag, 19. März. 20 Uhr 
Nachholspiel: 

M'gladbach- Hamburg 

Freitag. 22. März, 20 Uhr 

24. Spieltag: 

Bochum -Karlsruhe (0:0) 

Samstag, 23. Hin, ISJO Uhr 


HEINZ STUMM, Saarbrücken 
In Saarbriieken, wo er bei einer 
Textilfabrik einen Oreijahresver- 
trag als Repräsentant unter- 
schrieb, hotte Franz Beckenbauer 
Zeit und Mu6e für ein Intenriew. 
Dabei mochte er deutlich, daß er 
als DFB-Teamchef mehr arteite als 
früher zu Profi-Zeiten, daß er mit 
den Medien zufrieden und da6 dos 
freundschaftliche Verhältnis zu 
Karl-Heinz Rummeitigge für ihn 
kein Handicap sei. 

WELT: Arbeiten Sie heute mehr 
oder weniger als früher? 
Beckenbuien Ich arbeite mehr, 
wenn ich auch körperlich nicht mehr 
SO gefordert bin wie als Spieler. Doch 
es macht mir Spaß, und dann be- 
schwere ich mich auch nicht. 

WELT: Uli Hoeneß hat sich über 
<lie deutschen Zeitungen be- 
schu'ert, er plädiert für eine positi- 
ve Berichterstattung wie in Italien. 
Möcltten Sie eine andere Presse? 
Beckenbaner: Nein, im Grunde bin 
ich mit der deutschen Presse ganz 
zufrieden. 

WELT: Sie sind also nicht der Mei- 
nung, daß sich Zuschauer über die 
Medien zurück in die Stadien holen 
lassen. 

Beckenbaner: Nein, das kann nur 
durch Leistung und vieUeichtein biß- 
chen mehr Service in den Statfien 
geschehen. 


WELT: Ihr Vorgänger Jupp Der- 
wall versuchte, die Spieler an der 
langen Leine zu führen. Bei Sepp 
Herbei^r und Helmut Schön wa- 
ren Disziplin und Unterordnung 
gefragt Wie sieht Dir Rezept aus? 

Beckenbaner Ich t'ersuche. alles 
menschlich zu regeln. Natüriieh pas- 
se ich auf, daß nichts einreißt Deim 
ohne Disziplin, das müssen die Spie- 
ler wissen, gibt es ixn Fußball keine 
großen Erfolge. 

WELT: Die Nationalspieler Schu- 
macher und Matthäus gingen beim 
Bayem-Spiel in Köln und au(üi 
später noch verbal aufeinander los. 
Der Kölner Torwart forderte einen 
Kollegen sogar auf^ Matthäus nie- 
derzumachen. Hat Sie das ge- 
schockt? 

Beckenbaner Warum? Wir haben 
schon genug brave Spieler. Ich habe 
gar nichts dage^n. u'enn sich Spieler 
auf dem Platz ein bißchen anmachen. 
Was meinen Sie. wie ich den Roth 
früher auf den Overath scharf ge- 
macht habe. Nachher war dann alles 
wieder t'ergessen. 

WELT: Scharf haben Sie indirekt ja 
auch den Littbarski gemacht sds 
sie ihm mangelndes Durchset- 
ziu^'ermögen attestierten. Ge- 
meint ist der Platzverweis in Uer- 
dingen. 

Beckenbauen Der war nicht gerecht- 


fertigt und für mich Beweis, daß un- 
sere Schiedsrichter nach internatio- 
nalem Maßstabe zu kleinlich und mit 
wenig Fingerspitzengefühl pfeifen. 
WELT: Sie bleiben also bei Ihrer 
Kritik, auch nachdem Schiedsrich- 
ter-Obmann Malka Ihre Vort^ürfe 
gegen seine Schiedsrichter zurück- 
gewiesen lat? 

Beckeiüraoer: Selbstverständlich 
bleibe ich dabei. Ich habe schließlich 
zwanzig Jahre Erfahrung und reise 
im Ausland herum. 

WELT: Italien will die Grenzen öff- 
nen, Ln Zukunft sogar drei AuslLi- 
der pro Klub zulassea Stört Sie 
das? 

Beckenbauer Wenn noch mehr 
Deutsche nach Italien gehen, er- 
schwert das meine Arbeit schon des- 
halb. weil in Italien sonntags gespielt 
und die Spieler dann immer erst 
einen Tag später zur Nationalmann- 
schaft stoßen. 

WELT: Vor dem Portugal-Spiel ha- 
ben Sie gesagt Rummenigge spielt 
in Itaüen besser denn je. Rumme- 
nigge hat im „Playboy^ gesagt er 
sei mit Dinen befreundet Belastet 
das nicht die Zusammenarbeit? 
Beckenbauer; Nein, denn ich trenne 
das Private streng vom BeruQicheiL 
Bei mir zählt immer nurdie Leistung. 
WELT: Hat es Stunden gegeben, 
wo Sie die Brocken am liebsten 
hingeworfen hätten? 


Beckenbauer Das nicht sber 
Zweifel am Erfolg .meiner Arbeit gab 
es schon. 

WELT: Vi’ann waren die Zweiiel am 
stärksten? 

Beckenbauer Vor dem Schwede.'i- 
Spiel in Köln. 

WELT: Und wann waren sie v.'eg? 
Beckenbauer Nach dem Portugal- 
Spiel Dort waren nur noch Schuma- 
cher. Littbarskj. Völler und Briegel 
aus der EM-?1annschaft dabei und 
dennoch hat es piüna geklappt 
WELT: Helmut Schön meinte Im- 
mer. daß es besse." sei. v;enn sich ' 
Fußball-Profis früh binden. Ss sta- 
bilisiere die ?c rra und forde.^^ letzt- , 
lieh die Karriere. Sehen Sie daj I 
auch so? j 

Beckenbaner Der Form ist das Z'- ] 
cherlich dienlich. .4.ber ob es euch ! 
nirs Leben gut ist jung zu. hc-;-?!- •' 
ten ... ! 

WELT: Sind Sie ein religiöser 1 
Mensch? 

Beckenbaner Religiös wäre zu viel 
gesagt Ich bin gottgläubig. 

IVELT: Sind Sie ein politiicher 
Mensch? 

Beckenb^er: Politisch interesiierr ! 
ja. Engagiert nicht j 

TIELT: Wie möchten Sie sterban? ! 
Beckenbauer Bewußt und gsr.z für ’ 
mich allein. Aber tielieicbt (3-nke ich ! 
im .“Uter anders darüber. 


(1:3) 

(0:2) 

(1:1 

(1:2) 

( 2 : 2 ) 

(0:3) 

(2:2) 

( 1 : 1 ) 


Frankfurt - Bremen 
Schalke - Bielefeld 
Hamburg - Braunschweig 
M’gladbach - K’Iautern 
Stuttgart -Küin 

Mannheim — München 
Düsseldorf - Uerdingen 
Leverkusen - Dortmund 
(In Klammem die Ergebnisse der Hin- 
rundc). '^- 

Fur das Halbfinale um den deutschen 
Vcreinspokal an Ostern (6. - 8. April) 
zog der frühere Hamburger National- 
spieler Ifolger Hieronymus die fblgcn- 
dea Paarungen: Sieger aus Bayer (>4 
Leverkusen/Bayem München - Borus- 
sia Mönchengladbach und 1. FC Saar- 
brücken - ^ycr 05 Uerdingen. Das 
NachholspicI im Viertelfinale zui- 
seben Lct'erkusen und dem Polcal- 
Vertoidiger Bayern München findet 
am 26. Marz stall. 

Das Endspiel wird am Pfingstsonntag 
(26. Mai) im Berliner Olympiastadion 
ausgetragen. 


Als vierter Torwart verwandelte Kneib einen 
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•Vier Tage vor Frühlingsbeginn gab 
es in der Bundesliga den 20. Spielaus- 
fall. Regen- und Schneefalle machten 
den Betzenberg in Kaiserslautem (ge- 
gen Hambuig) unbespielbar. - Kein 
Spieltag ohne Platzverweis: Nach 
Littbarski (Köln) und Jacobs (Ham- 
burg) setzte Herrmann Ohlicher diese 
Serie forL Der 33 Jahre alte Stuttgu- 
ter beleidigte Schiedsrichter .. Trit- 
schler mit' den Worten: ..Größtes 
Schwein". - Drei Spieler erhidten die 
gelbe Karte und sind damit automa- 
tisch für das nächste Spiel gesperrt: 
Dremmler (Miinchen). Hintermaier 
(Braunschweig) undTäu^r(&halke 
04). 


•Nur 141 017 Zuschauer sahen die 
acht Begegnungen des 23. Spieltages. 
Die meisten Äsucher ka.Tien um 
Spiel Bayern - Stuttgart: 44 000. Nur 
7000 woÜlen Leverkusen - Ecchum 
sehen. - 27 Treffer fielen, darunter der 
700. der Saison durch Hinterrnaier 
(Braunschweigi. Klaus Täuber (15 
Treffer) und iCarl AUgower '.14> 
schafften in der Torschützenliste den 
Anschluß an das diesmal erfolglose 
PühningsduQ VöUer (L7) und 5Uaus 
AUofs <1S:. - Wülfgang Kneib ist der 
vierte Bundesiiga-Torwart, der einer. 
Elfmeter venvancelte. Kneib irai 
zwei Minutc.n vor dem Ende aun 2:2- 
Sndstand gegen Frankfurt. 



wäre unverschämt weriP. mun iin 


Million festhalter würde 
Strack auf die für seine Begriffs \yl 
zu hohe von Köln ln der go- 
steUle Ablösesumme an. Ob er i\y. 
Mittwoch gegen Äiaiiand spieit, 
er noch nicht. ..Es kann durchaus 
sein, daß ich wieüer rauslliege. Kum- 
mer bin ich ja inrÄischcn gewonnf. 
bemerkte er völlig ■inioiionslos. 


spieu 

,1 


schör '2c?r, Dt*fl^ SchV.er.(2S‘. Wnif.' 
gjBg koü) und Jügendvenrtf 
tcr Andrea.'» Engutht^fl’. itn. 


2:0 gegen Köln (es hätte auch ein 6:2 
für den Abstiegskandidaten werden 
können, weim (iie Torhüter auf bei- 
den Seiten nicht Retter in höchster 
Not gewesen wären), zu den Säulen 
der Siegermannschaft gehörte, wird 
auf jeden Fall am Saisonende die 
Schuhe ausziehen. Rolf Rfißmann 
(34) beendet seine glanzvolle Karriere 
und wiU, wenn es klappt, im Geschäft 
bleiben. In Bochum, so heißt es, hat 
er gute Aussichten, in absehbarer 
Zeit Manager zu werden. Jedenfalls 
ließ ^Hze-Präsident Heinz Brämer 
(60) wissen, daß er sich Rüßmann als 
Nachfolger für Geschäftsführer Otto 
Strateraeyer (63) vorstellen könne. 
Stratemej’er geht nächstes Jahr in 
Pension. Rüßmanns Freund in Köln, 
der frühere Nationalspieler Gerd 
Strack (30), schaut sich inzwischen 
nach einem neuen Verein um. Ob- 
wohl er nach drei Monaten wieder 
einmal 90 kiinuten lang durchspielen 
durfte und in Dortmund zu den weni- 
gen zählte, die auf Kölner Seite nicht 
enttäuschtem wollen ihn FC-Schatz- 
meister und Chefeinkäufer Eari- 
Heinz ntieien (44) und Trainer Löhr 
nicht mehr haben. „Ich gehöre zu den 
fünf die man verkaufen will Aber es 


In Bielexeiti leierte T:-rl! Jter IVoli- 
gang Kneib eine Bündeslisupre- 
miere. Zum ira' nJid ver- 

wandelte er eirisr. Eli'mete«' un.; rette- 
te so in letzter iLiiute einsn wichti- 
gen Punkt im .kb^li!^gskan:pI gegen 
Eintracht Frenktün. L"nd das kam so: 
„Eigentlich“, so Kneib. „sollte 
Siggi Reich schieße.'i. Aber der wm* ja 
gefoult worden. Und so kam als näch- 
ster Michael Foda in Frage. Doch der 
traute sich nicht, und so ging ich nach 
vom und knallte den Ball rein." 


Kneib ^(owann am SaiDctag doh 
Fllnrimck. Aiß die FrankfrirKr sein« 
•Maiiraehatl mehr-abgefL‘rdcr( h-sbei 
als öKi Tage vorher.die Kölner, die, 
wie der. Tor.hü!er ment, ziemlich 
Fchkipp wirkten und oßensichtlich 
die S.'unstt)5-i»l!Ci’Äöch-Sainaiag-S4j:e- 
le hörperlivh-nicpj ve."kräftcu.' 


P. S.: Foda ist erst 19 und hat eben 
noch nicht so starke Nerven wie der 
Mpnnsehaft -glpflpi ran , der aUCh sIs 

Verhandlungsführer im Streit mit 
dem Bielefelder Vorstand eine Rolle 
spielt „Am Die-istag hoffen wir auf 
eine Einigung", sagte er gestem ant 
Telefoa 


Durch Solidarität gelang c-s oc-n 
Bielefelder Profis, Vorstand ’önd Ma- 
nagement von der Idee ahzubringen. 
die Spieler auf den netie.n J^Iusterver- 
trag des Fußballbundes zu terpfiicl:- 
ten. der Prämien nicht mehr \‘orsiebi. 
Kneib: „Da hätte einer dann mit ei- 
nem guten Grundgehalt samstags 
spazieren gehen und die anderen sich 
^ kleines Geld abstrampeln können. 
So etiivas darf nicht passieren.“ Ne- 
ben Kneib gehören der Verband- 


I mmer »Hiinr», wenn die ersten Kro- 
:ci:ss(? ihrc Köpfe aia dem Riu-n 
stecken, dn-ht sich das Trnincrkarjs 
seil besonders iteftig. Mit Jhpfl 
licynckes (38), der in den nächstim 
Tagen wahrscheinlich einer, iw-ti 
Jahres- V’ertTBg in Mönchenglaribach 
unterzeichnet, verinngort imc-h Ernst 
Happe! i5£i) ein weiterer Coach bi:itn 
alten Verein. Wöhin die Reise bei H'il- 
übert Krenier (44) geht bleibt fiirs 
erste oft’en. Im Gegensatz ru früj'.ei", 
so sagte der in Köln ausässige Düsse] 
riorler Trainci. niöche er sicii diesmal' 
jedoch nicht verrückt In Shittg.'^ 
uirri er unterden möglichen Nachioi- 
gem von Mebnut Benthaus (49) gt.- 
n.v.n:. cei- FC Base! z'.iriivk- 
k.-?hr{. Siutt^art.*;- Präsident Gersanf 
Mayer-Vorfcldertöli schemt gencigi 
sich lür den zur Zeit Lvi Beiifica Lis- 
sabon tätigen früh.cren 
ner Pa! Csemai (52’ zu ent .scheiden. 
Der Ungar gerbte mal das Leder bei 
den Stuttgarter Kickers und retiete 
die Degerioeher durch tiin Tor vor 
dem Abstieg. diesem Namen darf 
man nicht Vorbeigehen '. signalisierte 
Maj-er- Vorfelder positive Einstellung 
zu Csemai. 


MÜNCHEN / Nach Rückstand noch ein Sieg 


Manager Hoeneß: „Erfolg 
über Rom hat unser Team 
eheuerlich beflügelt“ 


BERND WEBER. München 

Bayern Münchens Präsident Willi 
0. Hoffmann geht's derzeit nicht be- 
sonders gut Bauherren-ModeUe ha- 
ben den „Cham^gner-Willi“ ins 
Schlingern und in die Negativ- 
Schlagzeilen gebracht. Am Samstag 
hat der sonst immer so uifrohlichc 
Ur-^er mit ziemlich ernster Mienä' 
zumindest indirekt seinen Rücktritt 
für der. Fall angekündigt, daß es il'.r.i 
nicht gelingen sollte, sich wieder zu 
sanieren. Spätest&n.s bis zur Sitzung 
des Bayem-Verwaltungsbeirates am 
2. .April, so der Präsident wolle er 
seine Probleme im Griff haben. Wenn 
nicht wisse er. was dann zu tun sei. 
Hofthiann in Not für seinen Verein 
gilt das Gegenteil. Durohdti.n3.2-Sie; 

! über den V3 Studgar: hassen die 
MiinchTser ihreTaöeUenfiihning gerlt- 
stlgt. .^ar&llei zur spcrtlichKn Er/.- 
w'cklung veriäuft die finanzielle; 
44 000 Zuschauer waren an: Sanisiag 
im OljTnpiaiiadion und s.vhre'ible.*: 
den HeimipitrI-Schniri au: 320i/U - 
uje Baj-ern si.nd :n jede." Eczivr.ung 
Spitze. IrL" r^.nasi:r UL H.,'er.eü sa^te 
zu." WELT: „Es ist inzi-viscne-n mehr 
als nur ein Traum. da.O ws ein ganz 
kurzes Saisonende erleben werden. 
Zumindest die Moral und das Seibsi- 
bewuüisein dazu sind bei aller, vor- 
handen.“ 

Dem liarn wohl niemand ernslhaft 
widersprechen, denn L“ne;.i."ib vo.i 
eil' Tagen haber. die ?.l!j;'.chner ent- 
scheidende ’.Veior;en cert«a.. Hoe- 
neß: .'Jn.Ner CiD-Sis? ubfr.'" den .Alu 
Ro.t. im Europapokaispiei war d-';.-. 
Sclüüsseierlebnis. Dieser Erfoi? hat 
die Man.^scheft ungeheutrlich beflü- 
^jit. Das a.nschiioßende 2:0 beim 1. 
FC Köln war .Ausdruck ds-s Vertrsu- 
*p.:r ln die eigene Aiar.ke, usio dieses 
Erg'-brJä wieasrur. .hat es möglich 
geir.3c.ot ein 0;2-R. :.-7icsiand gegen die 
Stuugarter ir, ei" Haopy-Snd iimzu- 
wandeln. Nächrien Ätittwoch finde? 
erneut eine Nagelprobe statt. Schei- 
den 'A’ir gegen .aom nicht aus. werden 
unsere Spieler sov.-jhi physisch al? 
auch psychisch kaum .Mühe h.'sbcn. 
die Dreifachbciiir-rjr.g Eunipscup. 
DF3-Pokal've“bewerz: und Mi-inor- 
schall curchzustshen.* 

Von sl-; cd)'; riic.i 

Triumph über Stutt'j&ri. Ti'- 
' sachucn war es i.T.poni«."er.d. . : die 
MunchriCr zuerst uas ZMndrZc'j 
steckten, ohne iiire verletster. .--icr 
erkrankter. StsrnnisLiele.- Xoriairt 
isEC-huveih. K:-i22d wv.hlifjiri und 
Dieter Ha-.uv.:6 ide: zber ir Eov.t ganz 
sicher wieder tniima'r.en kanni g?- 
gen den ViB 5.ntretef. zu musse.n. Und 
noch bevmndemsv.trier tvur. daß dse 
Gastgeber auch nicht den GIan'!.v:'n an 
sich selbTi verloren, als ihfien die 
StuUgf'j^.er Kennjum Ohheher, 
Minuten vor der Pausv. und rlsrl .AIl- 
g-vA-er, nur 60 Se.k'j.nd'?n rjirh dero 
SiitärsV.'.-ichs.'?!. die ••'eTriieln’.L'icnep 
^L■o.■?chiäge versetrt-n. ..Vv:r lia-'-en 
curhcrigefightet uiu •.ü-r;': Zi;'‘'i?.“auirr: 

ici-es Spektakel geboten erklä."- 
te der ■Libfcrg'jcklijn.e Manager tiac.- 
neu spater. Und s.'’ nahm die 
Oeiu^enhe't dv-ch gleich num .-JüalL 
rvledionsoh.:-];:.' zu betreiben. Ss ikg« 
ihm z'-’.-arJern. säintiiche Jcurriiiisien 
Ln einer. Top.'* zu v/erien. .mei.'ite lios- 
reß. aber e: >i£ce zuletzt doch fist- 
. Stehen müs-v".. daß bei vieler, eher 
die Bereitscha.« gegeben sei ..drauf- 


zuhsuen als konstruktive Kritik zu 
üben:“ Nicht zuletzt desh«Ub hätten 
viele Klubs Zuschauemote. Nach 
Roß und Reiter befragt, fügte Hoeneß 
an: „Ein paar Leute voni ZDF- tun 
sich derzeit besonders hervor. Ich 
würde gerne mal wieder ins SporLstu- 
. di-i ein^aden werden, um dort Tb- 
chele.sÄU reden.-. , , 

Derweil der '^Ln.’sc•er 
Dampf ablioß. verbreitete Sriyern- 
Torwart Jean-Mane Ptalf .ma! wieder 
totale Heiterkeit.' De: Sie^ gei^eii 
Slultgart. verkiinrietr:' der Belgier au- 
g';r.zwin.kenid. sei in Linie auf 
sr'ina Behsirllchkeit zurilckzufulueü. 
Wie das? pfaff: ..Ganz einfach, in 
er&ien Halbseit habe- icj-. noch mein 
tlaues Trikot getragen - 'ind das hil 
lins noch nie Clücl: geii^ihohi. Djs 
.?.elbe, mein Taiisman, war irgenriv. ie 
'.■erschwunden. Ich, habe r-chun wj«!'- 
rand dar ersten Spiel.m. nuten '.in.^c. ' 
ren Eetr^ue.-n «gnalisiert. sie solU-iis 
um Kimrrvjiß willen dis ^s.p.ze Kac irr? 
auf eien K?p:' steiler, ursd meuitü! ce!- 
:-4i. SweÄic-r aus-findins .'na:hi7.n. 
Sc.ii,iirÜlicr. •an'iaa.iJS da* Ding 
einer Pl&jtiktü'.#. ich habe mich in 
der ?«L'?e sofort umgezogen, das hat 
den Sieg gebracht.“ 

Die hallen für solchen 

Humor überhaupt nierts übri^. Zur.', 
einen i'uehste sie die N'ietleriage «dis . 
ci's Hü.ff.-vjn; aafeirieri VSF.A-Ciw.’- 
Piatz/ fas; .Üusorisch e."scno:ri'j.n 
läßt*, :inde.’c-n sch-ne.’it-? der 

?Ijt 2 v.ip.-. .'ris. der* •:sf;r Freibtirgir 
Tritscii'j.'’ S'ig.ri de“! 

\ f3-Ro'j‘.:''.irr Ohlicher russpr?'':!;. 
■•vi“ woi'.l Rote Karte gegen der. 
SSjä.hriger absolut be:ecnt;|t war 
O.hiiclie: hat?? .dem U.npsrtciüche.-. 
nach ei.Kir Fl.rittigen Sptsohi?i»iii.-u' 


zugeruf»;-?). und so ;isl lz .moh nn 


Spielbericht %'ifmärlu.; „Du bist riaäi 
größte SchwiiT;." Nach deni .^bnfilV 


wurc:e ir:e.-e :.'-e;cr:!chte kulpo.'iiort 


Tntschli?.- *e: auf den Mittelfeldspie- 
ler zugügangen und habe j'nn gefrag:’ 
„Haben Sie niich-gcmeint?'' .Aui'OlJi- 
chers .yarcs .Ja- sei. dann -ic-r PlaU- 
verwais erfolgt. G^ern aiierriinp 
stellte der Siindsr riciitig: „Diese Zu- •• 
:-;ai nicht italipefun- 
den. -iagegir. •*: mein Zilai richtig 
'.viedergogobor. (üb er es berpi:';'. 
'.'. .jiite.i Stutt’örte: JouED-alis-cn w:y- 
"cn. Dajij 02.i'-.-,jcr ..Ich haL'c .nucl-- 
'.‘'iS ’-rh giatibe. berechtirt. ‘Einige ?.i3* 
\ü über den •‘:ch:- 2 dsr:chicr gcäirgert 
ic.t b'ii M.-ii’i'j! 2 enug. ur; die Folgen 
a ohrK? den uaaiifr?ohll;i.gro- 
läen BüQer ru minie-n.- Stuttgarts aut 
Ssis ‘inende uussch^idenuur Trainer^ 
Heimut BoLiihauä huÜe das 2.3 g«- 
rterr o-frynsichUichi^hon abgehak*- 
Fr b-sfaiue sich ■n-.Jhr mit seiner Zu- 
K'jnrt u.n<:’ gob aairanpL dyß sein bä- 
re-'.Ä 5 j 5 Sicher vcmiekletes Srigagfr 
■.nent beim ?C Ba.tel hoch langil 
nicht biss:l’_Viv.er;‘? Sscheb^i Erhabv 


auch ein pphr ;v;:e.- .AageböiausS?^-, 
Titen voriif^sn. Den N'amen 


drid wohr? Bemthaus .w«i£T best.'tü*'.' 
gön ?)!>;•, 1 deiren’ieren '.Als sein Nsw-.- 
lülgt*!' in irerden amsUiaft 

diese ssch- ;^-?r>a.r.ieU: der! Dorinuin ; 
de.- 2nc;: RibbeelL Pal Cscrrai (zut. 
Zeit Senfico; Li.‘‘Äib.5n). (Ser Satf^- 
briieksr Uwe’ SiimtiTher'skL Otimsjl. 
Hitsfr'd.fvoiü Schwei2^Ereüig|si*^ 
FC. Aarau J. der Kisieiünrfer Willibert . 
KrcitÄi - und der hjannhftinnif Klau-. 
Schlsppner. ■ - . . ' 
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SKIFLIEGEN / Im Training sprang der Finne Matti Nykänen mit 191 Metern Weltrekord, dann wurde er auch Weltmeister 


Hentrich als 
22. Spieler 
in Aachen 
vom Platz 


sid/dpavHambnrg 

Das; Lokalderby zwischen den bei> 
den Berliner Vereinen Hertha BSC 
und BlaiT'Weifi 80, das mit einem 2:0- 
Sifolg des früheren Bundesli^^ubs 
endete, sowie das Ende der Aachener 
MiBerfplgsserie waren die heiausia- 
genden Eraignisse in der Zweiten 
FußbaU-Bundesliga. nachdem das 
Spitzenspiet zwischen dem 1. rc 
Saarbrücken ur^ dem 1. FC Nüm* 
berg wegen Unbespielbarkeit des 
Platzes abgesagt worden war. 

Mit zwei Punkten Vorspr un g bleibt 
Hesssen Ka^l weiteiiiin Tabdien- 
fuhrer. Der 2:l-Auswärtserfolg beim 
Letzten, dem FC Sl Pauli, war jedoch 
bis zur letzten Minute gefährdet Die 
2:0-Fiihning der Kasseler kam beson- 
ders kurz vor dem Ende noch einmal 
in Ge&hr, als die Hamburger in der 
85. Minute durch Studer 1:2 ver- 
kürzen konnten. Die Tore für den Ta- 
belleniuhrer eilten Cestonaro und 
der sieben Minufen zuvor eingewech- 
selte Knauf, der mit einem FVdstoß 
Erfolg hatte. 

Begünstigt duich die Spielabsage 
in Saarbrücken und den Punktver- 
lust von Hannover 96 beim 3:3 in 
fienbach schtÄ sich Alemaimia Aa- 
chen wieder auf einen Aufstieg s plat7 
vor. Hach'einer Negativserie von 1:5 
Punkten war der 3:1-Sieg über den 
FC Hombuig dringend notvrät^, 
um den Az^s^uß an Thbdlenfühxer 
Hessen Kassel zu halten. Der 
20jährige Günter Habig, Sohn des 
früheren Nationalspielers Ernst-Gun- 
ter Habig. rechtfertigte dabei mit zwei 
Toren das Vertrauen, das Trainer 
r\ichs in ihn gesetzt hatte. 

Aschen rutschte damit auf Platz 
rwei vor. Doch zahlrmche Spielabsa- 
gen und fällige Nachholspiele verzer- 
ren das Tabellenbild noch für eine 
Weüe. Veränderungen in der TabeUe 
haben Heshalh nur bedingte Aussa- 
gekraft. 

Auftallig ist allerdings, daß sich der 
Kreis der Abstiegdtandidaten vergrö- 
ßert und der Kaihpf um den Klassen- 
erhalt \'erschärA hat Zehn Mann- 
ichaflen sind an diesem Existenz- 
kampf betagt. Trotz dieser Span- 
nung am Tab^enende ist die Zu- 
sehauetresonanz äußerst gering. Nur 
SOO Besu<:^r kamen ins Kölner Süd- 
stadion, wo die Fortuna beim 0:0 ge- 
gen den SC Freiiburg ihre Negativse- 
rie fansetzte. Teikfriblge im Kampf 
gegen den Abstieg erzielten jedoch 
die Stuttgarter Kickkers mit einem 
f::l-Sieg über den MSV Duisburg so- 
wiu der VfB Bünstadt (2:1 über SSV 
Itüni und der SV Darmstadt durch 
einer. 3:1 -Erfolg bei Rot-Weiß Ober- 
liauA^n. 

Obwohl Oberhausen mit Manfred 
Burgsnvuiler den mit iUistand toige- 
njlu:liv.'h.^ien Stürmer der Zweiten Li- 
LM un:»r!ia!t, ratachle der Klub wie- 
üor ir. die untere Tabellenhalfte: 

sciioß bisher genau die 
Cberhausener Tore und 

bi nchte es in 25 Spielen auf 21 Treffer. 
Dc.!u:L ülhn er in der Torschütsenliste 
vor den; Duisburger Pascal 
Nt-lt.h.pl}' Tore) und dem Stuttgar- 
ter niete: Dannenberg (13), die ihre 
An'. Samstag um je einen TTef- 
f:r .»rhöh'.cr:. 

E+Töit? sm Freitag wurde der 22. 
Hiülii \ »irwtif dieser Saison in der 
Z’.voiter. Liga ausgesprochen. Betrof- 
"i-n v.?.r dvr 21 jälirige Andreas Hent- 
ricli. der ei^l im Nov'ember von Bayer 
Üerii.nsar .r,:.»:: FC Hombuig ge- 
w ivnr Er sah beim Gastspiel 
ai:' i^er.: .Aachener Tivoli nach wie- 
Fo’isniel die rote Karte, 
-.rd ihn c:ne mehrwöchige Sper- 
re sü'.d folgend? drei Spieler 

Ti:' do.n kiKnmenüen Spieltag 
U.'s r-x'K L. v-eü sie zum yierien Mal die 
äeii:c Xiuiu »hen: .Armin Löffler 
jFrciLii::- i. Himald Ossen (Damistadt) 
ü.niJ M'eiVgars Trapp (Solingen). 


Gesicht wie ein Schulbube, aber er sagt: „Ich habe keine Angst“ 
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DTE VORSCHAU 

Frriiaju 2:. SS.'ra. 20 Vkn Swro&erg - Offon- 
bwh: Ä «Sb- 55.30 thr; Herilw 

P>C Pjuü, Pr:*)o:srß • SHullgarl. Kulu- 
l’jnöi'ivr- BWBtftlm, Hombup!-- 

\;V.Urwhc:a. Sastri - üütrftaUbeD: Sonn- . 
(rfs. 2t .’ttäi*; 15 VMr. Patnwiadi - .\3chcD. 

- Ülm. Daeburg - Saarbrüdcon 


0. BROCKMANN, Planiea/Wien 

Der fifensch als Ikarus. Für Sekun- 
den wurde der Traum vom Fliegen 
wieder Wirklichkeit, realiäert von je- 
nen wagemutigen ^fliegem, (jie in 
Flanica die große Schanze als 
Sprungbrett für ihre großen Flüge 
nutzten. Einer dieser mutigen Män- 
ner, die zwischen Himmpl und Erde 
schwebten, prägte die Weltmeister- 
schaft: der Finne Matti Nykänen, der 
mit 191 m einen neuen Weltrekord 
auf stellte und als Wätzneister der ge- 
samte Konkunienz um Längen da- 
vonflog. 

Düpiert hat er seine Ge^r berüts 
im ersten Traimng, pnri gültig s^ok- 
kiert hatte er sie dann am Samstag- 
morgen, imd beim Finale am Sonntag 
hatte er offenbar keine aiiMi große 
lifflhe mehr, mit großen Weiten zu 
imponieten. Denn nur die Weite, der 
B^rd, schien Matti Nykänen noch 
zu fördern - längst nuäit mehr die 
Ifr}nkurrenz. 

„Der Sieg ist mir leichter gefeiten, 
als erwartet“, soll Matti Nykänen, ein 
2^ahriger Soldat aus Mittdftnnland, 
haben. Was er in den letzten 
drei Ta^a wirklich äußerte, weiß 

nämKrh nipmanrf so ganati Der Fin- 
ne spricht nur in spingr Mutter- 
sprache. Gesprächsfetzen wurden 
deshalb in Planica unter den Jouma- 
listm über 100 Ecken übersetzt Ny- 
känen - das Spningwimder mit dem 
Gesicht eines Schulbuben - furchtet 
obendrein das Mikropton. Pech für 
RundfUnk- und Fttnsehreporter. 

Schlecht für alte, die das Geheim- 
nis und die Iterson dieses Qboiagen- 
dea Athleten aufeeUussdn wollen. 
Nykänen blieb auch in der Masse von 
80 000 Zuschauern unantastbar. 
Durch nichts und niemanden ließ er 
sich abtenkeiL Eine Isolation mitten 
im Geschehen, die Österrdchs Sprin- 
ger Hubert Neuper als Erfblgsgaran- 


tie ansieht „Er konzentriert sich aus- 
schließlich auf den Sprung, auf den 
technischen AblauL Jedem anderen 
Springer kreisen hingegen minde- 
stens hundert Gedanken durch den 
Kopf“ 

Nykänen aber scheint nur an eines 
zu denken, an den perfdeten Flug: 
Diesen demonstrierte er in Planica 
gleich mehrmals, ln unvergleichli- 
cher Ruhe lag der Finne knapp über 
seinen Ski, die er ein klein wenig 
rechts von seinem Körper drehte. Die 
Luftfahrt des Matti Nykänen schien 
kein Ende nehmen zu woUen. Sie mu- 
tete an wie ein kurzer Traum. Erat 
wenn Nykänen ele^t landete, in 
Planica mehrmals ^ter dem lyti- 
schen Punkt von 185 m, holte der 
Jubel des Publikums den Beobachter 
in die Wirklichkeit zurück. 

Eine der wenigen verbürgten Aus- 
sa^n des Wdtr^ordters und Wdtp 
meisters erklären aber dmmoch et- 
was über seine übena^nde Stellung: 
Jd) habe teine An^“ Andere Ath- 
leten, so auch der Österrdeber An- 
dreas Fdder, wohl der künftige Wdt- 
cup-Sieger, sehen es anders: jeh ha- 
be vor jedeon Sprung große Angst“ 

Doch ein Kampf gegen Angst- 
schwellen und Hemmungen, der 
Wunsch und der Ehrgeiz, große Wei- 
ten zu durchfliegen, treibt die Athle- 
ten auf die Spitze der Sprungschan- 
zen. Natürlich reizt auch der Rekord, 
zumal die Traumgrenze von 2(10 11^ 
ter immer näher ruckt „Mes wartet 
darauf - wie auf einen Seiltanz ohne 
Netz im Ziikus“, formulierte der frü- 
here österreichische Olsrmpiasieger 
Toni Innautt. D» einstige 
kordter betonte, „daß es sich beim 
Skifliegen um eine Mischform von 
S^it und Zirkus handdt Darüber 
müssen sich die Sportler im klaren 
sein.“ 

Denn Veranstaltungen, in denen 


SKI NORDISCH / Deutscher Erfolg in Oslo 

Weinbuch: „Auf diesen Tag 
habe ich hingearbeitet^' 


HANS ALT, Oslo 

Die Weltcupsieger in der Nordi- 
schen Komb^tion kommen aus 
Norwegen, die Weltmeister aus der 
Bundesrepublik Deutschland. Der 
Weltmeister in der „Krone des Ski- 
laufs“, wie die Nordische Kombina- 
tion genannt wird, Hermann Wein- 
bvich aus B^chtes^den, unterstrich 
mit seinem Kombinations^eg bdm 
HolmenkoUen-Skifestival, daß sein 
Triumph von Seefeld kein Zufall war. 

Nach dem zweiten Platz im Kombi- 
nationsspringen, das zum erstenmal 
auf dem großen HolmenkoUen-Bak- 
ken und nicht auf der veralteten Anla- 
ge am Mdsteten ausgetragen wurde, 
war er am Schlußtag beim 15-km- 
Langlauf nochmals der Triumphator. 
„Auf diesen Tag habe ich hing^rbei- 
tet“, sagte der Weltmeister, „ich woll- 
te die drei wichtigsten Pmflmgen die- 
ses Winters erfbl^ich beenden.“ Er 
meinte damit die Wettbewerbe in 
^honach (Schwarzwaldpokal), die 
WeUmeisterschaften in Seefdd und 
die Nordische Kombination am Hol- 
menkoUen. Was der Berchtesgadeiwr 
schaftte, hatten vor ihm nur Olympia- 
sieger Georg Thoma aus Hinterzarten 
{19^1965) und Franz Keller (Nessel- 
wang), der 1967 am Holmmikollen 
den begehrten Königspokal gewann, 
erreicht 

Auf dem Holmenkolten-Bakken 
sprang Hermann Weinbuch so gut 
wie noch nie in diesem Jahr. Mit Wei- 
tffl von 101 m und 104 m und 210,4 
Punkten belegte er hinter Heiko Hun- 
ger („DDR“), der mit 110,5 sogar den 
Schanzen-Rekord der Speadsprin- 
ger um einen Meter übertraf, den 
zweiten Platz. Um für den Wettkampf 
am HolmenkoUen fit zu sein, hatte 
der Weltmeister sogar noch ab^nom- 
men, denn die leichten Springer flie- 
gen a)if einer großen Schanze weiter 
als die ^hwergewichte. „Vier Kilo 
habe ich in den letzten Wochen ab- 
trainiert“, erzählte Weinbuch in Oslo, 


der gemeinsam mit seinem FTeund 
Hubert Schwarz (Oberaudorf) direkt 
von der staatlichen Langlauilehrer- 
Piüfring nach Norwegen gereist war. 

Norweger und Deutsche haben in 
diesem Winter die E^mbinations- 
wettbewerbe bestimmt Im Weltcup 
gewann der Norweger Cteir Andersen 
die Prüfungen in Planica, St Moritz, 
Leningrad und Lahti, während Her- 
mann Weinbueh in Scbonach. See- 
feld und nun am HobnenkoUen er- 
folgreich war. 

In den vor allem für die Skandina- 
vier wichtigen Einzeliennen im Lang- 
lauf dominierten die Norwegerinnen 
und die Schweden. Die 27 Jahre alte 
Anette Böe (Norwegen), die Doppel- 
weltmeisterin von Seefelti. gewann 
den 20-km-Langlauf der Damen imri 
holte sieb auch den Langlaufwettcup. 
Die stets aufgedreht wirkende, 1,65 m 
große und 52 kg schwere Norwegerin 
blieb auch am HolmenkoUen ihrem 
BAotto, „man muß immer lachen kön- 
nen“ treu. Als ihr der 81jährige nor- 
wegische Köiüg Olav, der wie^ alle 
Veranstaltun^n am HolmenkoUen 
von Anfang bis mm Ende mit beuom- 
derswerter Ausdauer vofolgte, zum 
Sieg und zum Gewiim des Weltcups 
gratulierte, strahlte sie über das gan» 
Gesicht 

Noch eine freute sich in Oslo wie 
eine Schneekönigin: die deutsche 
Langlaufineisterin Karin Jäg^ (Hir- 
schau). Sie belegte als beste Mitteleu- 
ropäeiin im 20-km-LaDglauf den aus- 
gezeichneten 12. Platz. „Endlich ist es 
wieder einmal gut gegangen-, sagte 
sie. In dieser Woche wird sich ent- 
scheiden, ob sie weiterhin Lei- 
stungs^rt betreibt oder nicht ln ih- 
rer Heimat WiUingen wurde ihr eine 
AnsteUung in der Verwaltung ange- 
botext „Nur wenn ich auch Beruf und 
Training verbinden kaim“, sagte sie 
am HolmenkoUen, „w'erde idi weiter- 
macheiL Sonst ziehe ich wohl den 
Berof wr.“ 



Auch in Erfolg stats nochdoiikneli: Der fluiisehe Skiflug-Woltmeisler 
Matti Nykänen. FOTO: EPA 


kaum mehr Begreifbares in den Mit 
telpunkt rückt, teben von der Sensa- 
tion. „Beim Skifliegen ist eben alles 
extremer, altes geht an die Grenzen. 
Vom Anlauf über den Absprung bis 
zur Landung, vom Tempo bis mm 
Druck, der bei der Landung ent- 
steht“, sagte Innauer. Nykänen raste 


BASKETBALL 

Agon-Damen 

Meister 

dpa, Düsseldorf 

Die Basketbaü'Damen von Agon 
08 Düsseldorf haben das erste von 
zwei verbUebenen Saison-Zielen er- 
reicht Mit einem 95:68 (50:30)-Sieg 
bei der SG München gewaimen sie 
ihre siebte deutsche Meisterschaft. 
Die Entscheidung fiel damit bereits 
im. zweiten von drei möglichen Play- 
ofi-ElDalspielen nach dem Düsseldor- 
fer 100:82-Heimerfolg eine Woche zu- 
vor. Den Münchnerinnen blieb zum 
fünften Male nur die Vize-Meister- 
sebaft. 

Das überragende Düsseldorfer Da- 
menteam steUte mit diesem sechsten 
Utelgewinn in Folge nach dem ersten 
Erfolg von 1975 den Rekord des Hei- 
delberger TV 46 ein, der von 1955 bis 
1960 und 1963 eb enfalls sieberunal die 
Meisterschale an den Neckar entfuhrt 
hatte. 

Nun wollen die Schützlinge des 
amerikanischen Trainers Toni DiLeo 
und des ehemaligen Bundestrainers 
Klaus Greulich im Pokalfinale am 30. 
l^rz gegen den TSV 04 Leverkusen 
zum fünften Male nach 1980. 1981, 
1983 und 1984 das tegehrte Double 
schaffen. 

Obwohl die amerikanische Olym- 
piasiegerin Denise Cuny als stärkste 
Ausländerin den Verein verlassen 
wird, sieht Abteilungsleiter und Mä- 
zen Josef Franken optimistich in die 
nächste Saison: „Wir werden auch 
dann eine Mannschaft haben, die im 
Europacup dne ^te Rolle spielen 
kaim.“ So werde die Holtenderin Ani- 
ta Biange voraussichtlich weiter für 
Düsseldorf spielen, sagte Franken. 
Keine gute Nachricht für die nationa- 
le Konlnirrenz-seit 108 Punktspielen 
sind die DQsseldorferinnen ohiw Nie- 
derlage. Auch international war das 
Team erfolgreich: 1983 scheiterte es 
erst im Europa-Pokal-Finale gegen 
AC Vicenza. In diesem Jahr gab es 
gegen dieselbe Mannschaft eine Nie- 
derlage nur eine Runde früher. 


bei seinem Weltrekordflug von 191 m 
mit II6 km/h auf den Schanzentisch 
zu. Bei Geschwindigkeiten von 110 
km/h werde der Skispringer vom 
Menschdi zum (jerät, meinte In- 
nauer. „Er schießt wie eine Kugel 
über den Tisch, imd weim er einen 
Fehler macht, dann kaim er kaum 


korrigieTeiL“ Deshalb plädierte auch 
ProS^r Baldur Freiml, der schon 
legendäre Trainer des früheren Stars 
Toni Innauer dafür, (Ue Bremse zu 
ziehen. Der Sensationslust dürfe 
nicht freier Lauf gelassen weiden. 
„Wenn die Schanzen dementspre- 
chend gebaut sind, dann steht man 
auch Sprünge über 200 Meter. Aber 
wem nütrt derm so etwas?“ 

Die Zuschauermassen in Planica 
gaben dem Veranstalter ohnehin 
recht 80 000 Besucher bedeuteten ei- 
nen Zuschauer-Rekord fürs Skiflie- 
gen. Nach dem Trainingsauftakt mit 
drei Weltrekorden wurden noch mehr 
Zuschauer nach Planica gdockt, wo 
1939 Sepp Bradl als Erster übi^ 100 
Meter gesegelt war. 56 Jahre später 
kreisten die Diskussionen um eine 
neue Traumgrenze - 200 Meter. 

Matti Nykänen, schon vor dieser 
Weltmeisterschaft nüt 185 m Weltre- 
kordler, rückte dieser Grenze wieder 
etwas näher. Das Überwinden ist 
wohl nur noch die Frage einer kurzen 
Zeitspanne. Es wird ein Sprung zu 
Schlagzeilen, Popularitet, Ruhm und 
materiellem (jeudnn sein. Je eher die- 
se Zahl erreicht wird, um so schneller 
setzen die Springer dem umstrittenen 
Rekordtreilwn wohl ein Ende. Die 
Sucht nach Bestleistungen wird es 
weiter geben, doch die diskutierte 
Weite ist daim einer der letzten ‘Düu- 
me, (ien sich Sportler erflillt haben. 

Alles, was darüber hinausgehL 
sprengt den Rahmen der menschli- 
chen Möglichkeiten, für Schanzen- 
bauer und Skiflieger gleichermaßen. 
So fesriiüerend dieser Sport ist, man 
sollte bedenken: Gemäß der Überlie- 
ferung stürzte Ikarus ab, als er sich im 
Freudenrausch des Fliegens der Son- 
ne näherte und der Wachs an seinen 
Flügeln schmolz. Dem Mensch sind 
eben Grenzen gesetzt. 


SKI ALPIN / Weltmeister Wasmaier Siebter 

Zurbriggen: „Girardelli 
ist nicht mehr einholbar‘‘ 


sid, Panorama/Watenille Valley 

Die Ski-Weltcuprennen in Übersee 
werden zum Triumphaig der Spät- 
zünder. ln Panorama (Kanada) ge- 
wann der Schweizer Peter Müller äe 
letzte Weltcup-Abfahrt der SaisoiL 
Tamara McKümey (USA) hieß die 
Siegerin des Spezialslaloms ln Water- 
vilte Valley (US-Bundesstaal New 
Hampshire). Beste deutsche Plazie- 
rung: siebenter Platz von Riesensla- 
bm-Weftmeister Markus Wasmaier. 
Maria Epple-Beck. im ersten T. a^if 
ebenfalls Siebente, verlor durch ei- 
nen Sturz ihre Chancen. 

„Jetzt, da alles vorbei ist, bin ich in 
der Form meines Lebens“, meinte Pe- 
ter Müller nach seinem zehnten Welt- 
cup-Sieg seit 1979 und dem fünften 
Triumph in Amerika, das alljährlich 
Schauplatz des Saisonfinals ist. 

Müller lag im Ziel der 3514 m lan- 
gen Piste immerhin 71 Hundertstel 
Sekunden vor Helmut Höflehner. Der 
Österreicher hatte schon zuvor als 
Sieger im Abfahrts-Weltcup festge- 
standen. Platz vier brachte Wehmei- 
ster Pirmin Zurbrig^n aus der 
Schweiz nur die Erkenntnis; „Der 
Kampf um den GesamtpWeltcup ist 
zugunsten von Marc Girardelli ent- 
schieden.“ 

Der für Luxemburg startende 
Österreicher punktete als Sechster 
ebenfells und weist vor den drei letz- 
ten Saisonrennen 43 Punkte Vor- 
sprung auf Zurbriggen müßte den 
lüesenslalom in Panorama und die 
beiden letzten Slaloms am Mittwoch 
in Park City (Utah) und Samstag in 
Heavenly Valley (Kalifornien) gewin- 
nen, um Girardelli noch abzuf^ea 

Auf Rang sieben landete Markus 
Wasmaier. Der Weltmeister aus 
Schliersee liegt in der Schlußwertung 
des Abfahrts-Weltcups mit 17 Punk- 
ten nur knapp hinter Franz Klammer. 
Österreichs großes Ski-Idol, in Pan- 
orama nicht mehr am Start, fand sich 
zum Abschluß der Laufbahn mit 27 


Punkten auf Rang 16 wieder. „Die 
schlechten Ergebnisse erleichtern 
mir den Rücktritt“, meinte er. 

Wahrend Herbert Renotb (Berch- 
tesgaden) als 26. noch einen Platz vor 
dem amerikanischen Olympiasieger 
Bill Johnson lag, büßte ^pp Wüd- 
gruber (Oberaudorf) nach den Plät- 
zen zwei und drei ln den beiden letz- 
ten Rennen alle Chancen durch einen 
Sturz eia 

Ähnlich erging es in Waterville Val- 
ley den deutschen Mädchen im Sla- 
lom. FunfI darunter Regine Mösen- 
lechner (Inzefl) und lYaudl Hächer 
(Schleching), scheiterten bereits im 
ersten Durohgang, den Maria Epple- 
Beck als Siebente beendete. Darm fiel 
auch sie aus. 

Das Rennen wurde zum Triumph 
der Tamara McKirmey, die das Kuns t. 
Stück fiertigbrachte, beide Läufe in 
46,55 Sekunden zu beenden. Die 
Amerikanerin gewann vor Mteria Ro- 
sa Quario aus Italien und der Öster- 
reicherin Anni i^nbichler. Vierte 
wurde Brigitte Örtli (Schweiz). Die 
Amerikanerin feierte den 16. Tri- 
umph ihrer Laufbahn und den sech- 
sten Weltcup-Sieg in Amerika. 

Im Kampf um den Gesamt-Welt- 
cup hätte Brigitte Örtli (217 iKinkte) 
nur ein Sieg helfen köimen, den f^t 
schon undnholbaren Vorsprung der 
Teamkameradin Michela Figini (259) 
^tscheidend zu verringern. Die 
Überraschung des Rennens war Ca- 
milla Nilsson. Die Schwedin landete 
nach Bestzeit im zweiten Durchgang 
auf Rang sechs. 

Tamara McKirmey, die vor zwei 
Jahren durch den großen Endspurt in 
Amerika noch den Gesamt-Weltcup 
errang, hat nun die große Chance, in 
den beiden letzten Rennen wie im 
Vorjahr die Slalom-Trophäe zu ge- 
winiteru Sie fühn mit 82 Punkten vor 
Erika Hess (Schweiz/73) unci ^rrine 
Pelen fFiankreic))/?!). 


RADSPORT / Überraschung beim klassischen Straßenrennen Mailand-San Remo: Keiner von den Stars konnte gewinnen 

36 Jahre alter Kuiper hielt Jugend in Schach 


M GROHLEDER, San Remo 

Zu denen, die als Favoriten hoch 
geu'ettet wurden, gehörte der Sieger 
nicht Der Ire Sean Kelly hatte zuvor 
tagelang auf den letzten Kilometern 
des klassischen Eint^srennens Mai- 
laitd-San Remo trainiert Doch es 
half nichts. Der italienische Stun- 
den-Weltrekordler Francesco Moser 
hatte unter Ausschluß jeglicher Öf- 
fentlichkeit in den Bergen geübt. 
Doch auch das nutzte ihm nichts. 

Sein Landsmann Giuseppe Saron- 
pj hatte mitsamt seinem zuvor 
das Vorbereitungsrennen Tirenno- 
Adriatico abgebrochen, um bei Mai- 
land-San R^o mit ganzer Kraft zur 
Sache zu gehen. Es war vergeblich. 
Der Belgier Eiik Vanderaerden sollte 
von da Erfehrung seines großen hol- 
ländischen Teamchefs Peter Post 
und der Unterstützung seines über- 
aus starken Teams profitieren. Auch 
das reichte nicht aus. Sieger des 76. 
klassischen Eintagesrennens Mai- 
land-San Remo üto 294 Kilometer 
wurde ein Mann, der nicht sich, son- 


dern einen TeamkoUegen dafür aus- 
ersehen hatte: der bereits 36 Jahre 
alte holländische Ex-Weltmeister 
Hennie Kuiper. 

Kuiper hatte seinem Teamchef, 
dem feeren Merckx-Gehilfen Ro- 
ger Sweerts, versprochen: .Aus mei- 
nem 2^ährigen Landsmann Teun 
van VUet mache ich etwas. Der junge 
BAann ist ebenso talentiert wie diszi- 
pUniert - da lohnt sich die Aufgabe, 
ich werde versuchen, aus Teun den 
Überraschungssieger von Mailand- 
San Remo zu machen.“ Als 40 Kilo- 
meter vor dem Ziel der Italiener Sil- 
\'ano Ricco auf und davon fuhr, als 
sich der Belgier Patric Verslu)'s an 
dessen Hinterrad heftete, trat auch 
Kuiper kräftig in die Pedalen. Teun 
van Vliet jagte ebenfalls hinterher, 
deim „ich kormte doch meinen Chef 
nicht allein lassen“. Am letzten stei- 
len ]^rg. dem gefürchteten Poggio, 
schien alles gelaufen zu sein für Hol- 
lands neues, großes Talent Teun van 
Vliet, der vor dem Italiener im Stile 
eines Meisters hinauffuhr. Kuiper 


verließen die Kräfte, nur mühsam 
keuchte er die steilen Serpentinen 
hinauf. Doch auf der Abfahrt hohe er 
die beiden in halsbrecherischer Fahrt 
wieder ein, und kurz vor der \^ia Ro- 
ma in San Remo, do^ wo der Spurt 
ausgetragen wird, wiiikte van Vliet 
seinen Kapitän vorbeL Im Ziel er- 
klärte er. warum er das getan hatte: 
„Ich war fix und fertig. Und ich hatte 
unterwegs schon gemerkt, daß ich 
gegen Ricco keine reelle Chance hat- 
te. Da wollte ich die Verantu'ortung 
nicht auf mich nehmeiL Ich u'ar froh, 
als Hennie wieder auftauchte.“ 

Und Hennie Kuiper. der schon al- 
les gewonnen hat, was wichtig im 
großen internationalen Radsport ist, 
richtet es wieder einmal für seine 
Mannschaft. Gegen ihn, der sich jetzt 
eher als eine .Art Spielertrainer der 
Mannschaft, als verlängerter Arm des 
Teamchefs und nicht mehr in erster 
Linie als möglicher großer Sieger 
großer Rennen sieht, hatten seine 
künftigen Nachfolger nichts mehr 
auszurichien. 


„Weißt du“, sagte Kuiper im Ziel, 
„die Sache ist doch so: Natürlich fah- 
re ich in erster Unie mit. um den 
jungen Leuten in meiner Mannschaft 
auf die Sprünge zu helfen. Doch ich 
wäre kein großer Rermfahrer, weim 
ich nicht mit der festen Überzeugung 
an der Startlinie stehen würde, daß 
auch ich immer noch gewinnen 
könnte. Hatte ich diese Überzeugung 
nicht mehr, würde ich sofoit vom 
Fähirad steigen und Schluß machen. 
Radfahren ist mein Beruf, und so- 
lange ich diesen ausübe, w'erde ich 
das mit allerletzter Konsequenz tun.“ 

So hat er es schon immer gehalten, 
schon als Amateur, als er 1972 bei den 
OhTipischen Spielen in München 
die Goldmedaille auf der Straße ge- 
wann. Oder 1975, als er Weltmeister 
der Straßen-Profrs wurde. Oder 1983, 
als er für viele völlig überraschend 
überlegen den schweren französi- 
schen Klassiker Paris-Roubaix ge- 
wan.n. Kuiper hat nur einmal ein gro- 
ßes Rennen vorzeitig aufgegeben, 
das war vor zwei Jahren bei der Töur 


de France, als ihn die Nachricht ereil- 
te, sein Vater liege nach einem 
schweren Auteuniäl im Sterben. 
Aber auch da kündigte er nicht an, 
irgendwann in absehbarer Zeit zu- 
rückzutreten. 

Und immer dann, wenn er von Kol- 
legen nach deren Siegen hört, wie sie 
bereits ihren Abschied planen, dann 
schimpft er „Beamtenmentalitat“. 

Kuiper war es auch, der sich stets 
für jüngere Fahrer einsetzte, um ih- 
nen den Weg in diesem schwierigen 
Geschäft zu ebneiL So auch für sei- 
nen Landsmann Adri \'an der Poel, 
der inzwischen zu den B^n der 
Branche gehört. Doch als van der 
Poel gleich zweimal - ob durch eige- 
ne Schuld oder nicht - in eine 
Doping-Affäre verwickelt wurde, zog 
sich Hennie Kuiper von ihm zuiücIl 
Und er wechsehe auch die Marui- 
schaft, um dort nun Teun van Vliet, 
den Überraschungszweiten von Mai- 
land-San Remo, auf eine große Kar- 
riere vorzubereiten. 



Ge^ngnisstrafen 

Mailand (sid) - Ein Mailänder Ge- 
richt hat zwei Fans des italienischen 
ErsÜiga-Klubs Inter Mailand zu Hafr- 
strafen von siebeneinhalb und acht- 
einhalb Jahren verurteilt Die beiden 
hatten 1983 beim UEFA-Pokalspiel 
Inter MaUand gegen Austria Wien ei- 
nen Anhänger Wiens bei Messerste- 
chereien lebensgefährlich \'erieizL 

Beinbruch 

Tripolis (sid) - Algeriens Fußball- 
Star Lakhdar Belloumi, der bei der 
Weltmeisterschaft 1982 in Spanien 
den Siegtreffer zum 2:1 im Spiel ge- 
gen Deutschland erzielt hatte, erlitt 
bei einem Afrüta-Cup-Spiel einen 
Beinbruch. 

Bordeaux protestiert 

Paris (sid) - Girondins Bordeaux. 
Tabellenführer der ersten französi- 
schen Fußball-Liga, hat wegen feh- 
lender Informationen des UdSSR- 
Klubs Druepr Dnjepropetrowsk vor 
dem ursprünglich am 20. März ge- 
planten Rückspiel im Europapokal 
der Landesmeister Protest bei der 
Europäischen Fußball-Union (UEF.A) 
eingelegL Bis zum 13. März hätten die 
So^ts noch kein Datum und keinen 
Spielort angegeben. 

Bombendrohung 
London (sid) - Der englische Fuß- 
baU-Erstliga-Klub Tottenham Hot- 
spurs hat ein für August geplantes 
FVeundschaftsspiel ^im nordiri- 
schen Verein Portadown wegen einer 
Bombendrohung abgesagt. Die 
Irisch-Republikanische Freiheits-Ar- 
mee hatte ein Attentat angedroht. 

Berlin bewirbt sich 

Berlin (dpa) - Der Berliner Hok- 
key-Verband bewirbt sich für 1987 
um die Ausrichtung der Champion ‘s 
Trophy, dem alljährlichen Turnier 
der weitbesten Hocker-Mannschaf- 
ten. Die letzte Champions Troph)' war 
1984 in ICaratschi ohite deutsche Be- 
teiligung ausgespielt worden. 

Götz will zurücktreten 
Augsburg (sid) - Peter Götz. Vol- 
leyball-Trainer des Damen-Bundesü- 
gaklubs TG Viktoria Augsburg, hat 
zum Saisonende seinen Rückuitt er- 
klärt. Götz reagierte damit auf .Äuße- 
rungen von Bundestrainer Andrzej 
Niemcz>'k, der Götz einen „miesen 
Trainer * genannt hatte, und auf die 
Tatsache, daß der Bundestrainer da- 
für vom Deutschen VoUey-Verband 
bislang nicht gerügt worden ist. 

Sieg für Bott 
Venedig (sid) - Der Karlsruher 
B<arkus Bott gewrann beim Italia- 
Box-Turnier In Mestre bei Venedig 
das Finale der Halbschwerge- 
wichts-Klasse. Er besieg den Italie- 
ner Antonio Manfredini mit 4:1. 

Sieg mit Radschlnsky 

Berlin (dpa) - Mit Ol^mipiasieger 
Karl-Heinz ^dschinsk>‘. seit drei Ta- 
gen nach einem Geständnis in der 
Anaboiilta-Afräre wieder frei, gewann 
der KSV Langen den Gewichtheber- 
Bundesliga-Karapf bei SuS Dort- 
mund-D^ne nüt 865,8 Kilogramm. 

Kempa nach Zürich 

Zürich (Sid) - Bernhard Kempa. 
ehemaliger deutscher Handball-Na- 
tionalspieler. wird Trainer des ab- 
stiegsb^rohten Schweizer Hand- 
ball-Erstliga-Klubs Grasshoppers Zü- 
rich. Der jährige w*ird die Mann- 
schaft üi vier von sechs Spielen der 
Abstiegsrunde betreuen. 

Schach: Dritter Bewerber 
Buenos Aires (dpa) - Nach Graz 
und London bemüht sich Buenos Ai- 
res um die Austragung des Finales 
um die Schach-Weltmeisterschall 
zwischen Titelverteidiger fürpow 
und Kasparow (beide UdSSR). 

Kein Grand Prix in Rom 

Rom (dpa) - Die Oganisatoren des 
für den 13. Oktober geplanten For- 
mel- 1 -Grand-Prix in l^m haben auf 
die Ausrichtung dieses drittletzten 
Weltmeisterschafts-Laufes verzichtet. 

Silber für Judodamen 

Landskrona (sid) - Zwei Süberme- 
daillen gewannen die Kämpferinnen 
des Deutschen Judo-Bundes bei den 
Europameisterschaften der Damen in 
Landskrona (Schweden). Titelvertei- 
digerin Barbara Claßen (Grenzach- 
Wyhlen) unterlag im Finale der Klas- 
se bis 72 Kilogramm der Belgierin 
Ingrid Berghmans. dieRüsselsheime- 
rin Gabi Ritschel mußte in ihrem Fi- 
nalkampf gegen die Polin Olechno- 
wicz wegen Verletzung aufgeben. 

Hannover gibt nach 

Hannover (dpa) - Fußball-Zweit- 
liga-Klub Hannover 96 hat den Pro- 
test gegen die Wertung des 0:1 verlo- 
renen Vieitelfinal-Spiels im DFB-Po- 
kal am 16. Februar beim 1. FC Saar- 
briieken zurückgezogen. Damit ist 
die Verhandlung vor dem Sportge- 
richt des DFB hinfällig 

Pfauenruf überlegen 

Neuss (kgö) - Das Orsini-Rennen 
(17 000 Mark, 10000 Mark dem Sie- 
ger. 1650 m) auf der Galoppreimbahn 
in Neuss gewann mit zwei Längen 
Vorsprung der dreijährige Hengst 
Pfauenruf mit Jockey Cavin Wood- 
buriL Die PlätK zwei und drei beleg- 
ten Almeria und der Favorit Rox. 
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BOXEN / Der Amerikaner Larry Holmes verteidigte seinen Weltmeistertitel zum 19. Mal erfolgreich j Georg Kreisler -Vom tristen Problem-Kabarett will er nichts mchr.wj^sen 


Mit seinen 35 Jahren ist er eigentlich längst 
müde, aber das viele Geld lockt ihn in den Ring 


Die alten Hits sind am 



y^Ite Lieder rosten nicht" - davon 


sid/dpa. Las Vegas 
Larry Holmes bleibt Box-Weltmei- 
ster aller Klassen. 15 Monate nach- 
dem er seinen Weltmeister-Titel frei- 
willig zuruckgegeben hatte, ist der 
amerikanische Schweigewichtsboxer 
immer noch in den Siegelüsten zu 
finden. In Las Vegas bezwang er jetzt 
seinen Landsmann David durch 
technischen K o. in der 10. Runde. 
Damit beendete der 35 Jahre alte Hol- 
mes auch seinen 47. Profi-^mpf 
siegreich und verteidigte zum 19. afal 
erfolgreich seinen Weltmeister-Titel, 
den er erstmals am 9. Juni 1978 durch 
einen Sieg über Ken Norton errungen 
hatte. 

Mehr&ch hat Larry Holmes zwir 
schenzeitlich seinen Rücktritt ange- 
kündigt, die Konsequenz daraus aber 
hat er noch nicht vollzogen. Bereits 
1982 wollte er seinen letzten Kampf 
bestreiten: Fünfinal ist er seitdräi je- 
doch wieder in den Ring gestiegen - 
und jedem Kampf folgte eine neuer- 
liche Rücktritts-Erkkrung. Den 
imchsten RückMtt hat er für den 9. 
Juni angekündigt. Auf den genau 

sieben Jahre nach seinem ersten 
telgewinn will sich La^ Holmes aus 
dem Geschäft zuiüclcdeben. 

„Ich bin zu weich für dieses Spiel 
Ich komme nie wieder zurück, denn 
ich bin müde," hatte er bereits vor 
zwei Jahren resignierend erklärt und 
auf die Ge&hren seines Sports ver- 
wiesen: In seinem Alter sei selbst ge- 
gen schwächere Boxer das gesund- 
heitliche Risiko zu groß. Eine Ein- 
sicht ohne Fblgen. Holmes Bedenken 
schwanden angesichts der Gagen, die 
Veranstalter immer noch für seine 
Auftritte bieten. 

Moglicberweise erliegt er jetzt er- 
neut den veriockoiden finandrflon 
Comeback-An^boten, die in den 
letzten Jahren mindestens zwei MU- 
lionen Dollar pro Kampf gaiantieiteiL 
Insgesamt soll er in den elf Jahren 
seiner Laufbahn als Berufsboxer 
rund 20 Millionen Dollar verdient ha- 
ben. „Ich kämpfe nur noch wegen d^ 
Geld^" hatte er bereits vor Ifonaten 


seinen übetiaschenden Wechsel zu 
dem obskuren WeltvaWxl IBF (In- 
ternational Boxing Federation) be- 
gründet 

Uikrative Kampf-Gagen könnten 
ihn auch in Zukunft zur Fortsetzung 
seiner Karriere bewegeit obwohl Lar- 
ly Holmes inzwischen 35 Jahre alt ist: 

jch habe alles gewonnen, große Tri- 
umphe gefeiert und bin jetzt müde. 
Doch fiir einen Kampf gegen NQchael 
Spinks oder Geny Cooney würde ich 
die Handschuhe vielleicht noch ein- 
mai anziehen." 

Siege wie der jüngste Erfolg gegen 
den sieben Jahre jün^ren David Bey 
starken außerdem das Vertrauen in 
die mgenen, noch immer überdurch- 
schnittlichen FähigkmteiL Daß Lany 
Holmes nichts von seiner ehemals ge- 
fürchteten Schlagkraft verloren hat 
erlebte Bqy schon in der vierten Run- 
als er durch eine Gerade am lin- 
ken Auge ge t roffen wurde. In der 
sechsten Runde mußte Bey erstmals 
zu Boden, in der achten Runde wurde 
er erneut zweimal angezählL Der 
Gong rettete ihn zunäc^ vor dem 
Abbruch, doch in der zehnten Runde 
hatte er dem Weltmeister nichts mehr 

pntg^enzufiP tapn. 

Zwar hatte Bey selbst einen vorzei- 
tigen Abbruch prophezeit („Seine 
Zdt ist um, jetzt bin ich an der Rei- 
he"), doch wurde er durch gezielte 
Kopftr^er sänes Gegners aus allen 
Träumen gerissen. Der philippi- 
nische Ringrichter Carlos PadiUa be- 
wahrte ihn durch die Abbruchent- 
st^adung möglicherweise vor ernst- 
haften Folgen. Die Rechtfertigung für 
die Richtigkeit der Ringrichter-Ent- 
scheidung lieferte Hmusforderer 
Bey nach dem Kampf selbst: Jch bin 
doch nur eiiunal niede^scfalagen 
worden, nicht wahr? Zwdmal? Oh, 
ist das nicht frirchtbar." 

Die Niederlage wurde ihm aller- 
dings mit SOOOOO Dollar versüßt, 
während Sieger Holmes sein Konto 
erneut um zwei Millianen Dollar auf- 
stockte. Wenn er sich nach siebeitjäh- 
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Helmes keine < 


hotte geg e n Schwergewichts-Weltmeister üiiry 
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kann er eins singen, der Georg 
Kreisler. Seine gehören nämlich da- 
zu. und das Publikum findet sie im- 
mer noch und immer wieder 150 
Abende lang hat er gerade seine Er- 
folge von einst - einige sind schon 
älter als ein Vlert^ah^undert - vor 
Zuhörern vo^ettagen, für die mit der 
wienerwalzeiseligen Hoiror-Ballade 
ma Tauben vergiften im Paik" 
der Gipfiri des schwarzen Humors er- 
reicht ist 

Zu diesem Song hat Kreisler ein 
recht zwiespältiges Verhältnis. Er 
macht kein Hehl aus der Tatsache, 
daß er ihn inzwischen nicht me^ sin- 
gen mag: andererseits verdankt er 
dem „'I^benvergiften" dnen Groß- 
teü seiner Populari^t 
[ Auf schwarzem Humor allein laßt 
sich allerdings keine dauerhafte Exi- 
stenz aufbauen. Und Kr^er konnte 
mehr auftv^sen als ein paar flott ge- 
reimte Verse, die er mit eingängiger 
Musik versah. Immerhin hat er dn 
klassisches Musikstudium hinter sich 
gebracht - wenn auch mit fündemis- 
soi. Als nämlich die Nazis kamen, 
verließ Kreisler das Wiener Konserva- 
torium und emigrierte nach Amerika, 
wo er an der University of Southern 
(California in Los Angeles weiterstu- 
^erte mit dem Sei Dirigent zu wer- 
den. 

Doch zwei Dinge kamen zwischen 
ihn und das Dirigentenpult der (Seld- 
mangel und die Filmhuiustiie. Der 
erste zwang ihn, für letztere m arbei- 
ten, und so komponierte er die Musik 
ai Kino- und Fernsehfilmen. In New 
York versuchte er sich nach dem 
Krieg - mittlerweile war er amerika- 
nischer Staatsbü^er geworden - erstr 
mals mit bösartigen Liedern, doch 
mit diesem „sick humour" konnte er 


beim Publikum keinen Blumentopf 
gewinnen. 

Das änderte sich erst 1955 in Wien. 
Eigentlich wollte er seiner alten Hei- 
mat nur einen Besuch abstatten, aber 
<iann ist er doch geblieben. Als er hier 
begann, deutsch zu schreiben, und 
ein paar seiner Lieder vortrug, war 
das Echo so positiv, daß er b^hloß. 
von an «d$ Kabarettist seinen Le> 
bensunterhalt zu bestreiten. 

Seit mittlerweile dreißig Jahren tut 
er dies nun schon. Dabei ist Kreisler 
nidit beim „Taubenveigiften" und 
ähnlichen Freizeitvergnügen stefaen- 
geblieben; er hat im l^uf seiner Kar- 
riere immer wieder politisch Stellung 
bezogen, ohne daß dabei die Politik 
die IfeuptroUe spielt 

J)as Kabarett ist tot“, verkündete 


Gwoig Kiwhlsr- ARD. 32M Uhr 


er vor einigen Jahren mit Grabes- 
stimme. Was ihn jedoch nicht daran 
^hindert hat, wdter in diesem Me- 
tier zu arbeiten. Ist das nicht inkonse- 
quent? Kreisler wehrt ab. „Den Satz 
muß man aus seiner Zeit h^us ver- 
stehen. Es ist schon seltsam: Wenn 
ein Wissenschaftler eine Theorie auf- 
stellt und sie ein Jahr später wieder 
umstoßt, findet lüemand etwas dabei 
Man sagt, der hat eben neue Erkennt- 
nisse gewonnen. Einen Autor dage- 
gen versucht man immer festzuna- 
geln auf das, was er vor zehn, zwanrig 
Jahren geschrieben oder gesagt hat" 
„Wobei ich röchl sagen wVU, daß 
das Kabarett ofcht tot ist", räumt er 
dann ein. „Es ist insofern tot als es 
nichts verändert Damals haben wir 
alle gesagt es hat keinen Sinn, Lieder 
zu machen. Man muß die Saclten, die 
man anprangert sdbst in die Hand 
nehmen. Kabarett meinten wir da- 


mals, ist dann gut,- Ktein am Schluß 
des Programms der Kal^retüsi zu- 
sammen mit dem-Publitemaufs'Rat- 
haus marschiert.*' 

Aber nicht nur das Kalnrett. auch 
das Publikum hat sich v^nderti. Eis 
sei so Kreisler, „waluu^iig abgc- 
flacht". Und man könne es ihm nichi 
einmal verargen: Schließlich wollten 
die l«ute, wenn sie abends ausgäien, 
keine Lieder über Himgeisnot und 
Ungerechtigkeiten, V Uihwdtver- 
khihutzung und Kriegsgefahr hören. 
Darüber könne man sich tagsüber in 
allen möglichen Zeitungen informie- 
ren. , „Die Leute sind bedrückt aus 
dem Theater gegangen", hat Kreisler 
nach einer Tournee. bMbachtet für 
die er ein derartiges „^bleme-Pro- 
ffixnar zusammu^tellt hätte. Das 
hält er nicht für ein Srfolgsericbnis. 

Daß Kreisler mit seinen „Nostal- 
gie-Programmeh" am bes^ an- 
kommt wurmt ihn ein bißchen. „Ich 
bin kein Vergangenheitsblicker", 
charakterisiert erlich, ln dieser-Rolle 
sieht ihn sein Publikum allerdings 
am liebsten. Welche Konsequenzen 
zieht er nun daraus? „Ich wünsch' 
mir. weniger Kabarett zu machen und 
mehr Theater. Ich glaube, das Publi- 
kum geht heutzutage ofTener. ins 
Theater als ins Kabarett und es 
möchte nicht allzu hart behandelt 
werden. Aber Uhterhaitungstebarett 
ist auch nicht unbedingt das richtige. 
Ich möchte mich mehr mit Stücken 
befa^n, und zwar in untechahsamer. 
Weise." De^ialb will Kreisler sich 
künftig aufs Schreib«! konzentrie- 
ren, darauf ist er mehr „progr^- 
miert" als aufs Auftreten. „Ich sitze 
lieber an meinem Schreibtisch als auf 
der Bühne." NurGift für die Tauben - 
das er nicht mehr \'erstFeuen. 

RAINERNOLDEN 


riger pausenloser Etelveiteidigung 
nun tatsächlich auf seine diversen 
Besitzungen in Easton im US-Bun- 
desstaat Pennsylvania zurückaehen 
würde, wäre er der zweite Schwerge- 
wichts-Weltmeister in der Geschichte 
des Profi-Boxens, der ungeschlagen 
abtritt 


Bislang hat das imr einer geschafft 
Der legendäre Rocl^ Marciano, der 
bislang letzte weiße amerikanische 
Schwergewichts-Weltmeister. Bevor 
Marciano 1969 im Alter von 46 Jahren 
bei einem Flugzeugabsturz ums Le- 
ben kam, war er in 49 Kämpfen unge- 
schlagen. 


FUSSBALL / Kampf angesagt: Englischen Rowdies droht künftig lebenslängliche Gefängnisstrafe 

Mit eiserner Hand greift Margaret Thatcher ein 


CLAUS GEISSMAR, Londoi 

Seit Jahren hat die europäische 
Fußballgemeinde mit Entsetzen nach 
England geblickt Warum gab es aus- 
gerechnet im Mutt«tend des Fuß- 
balls die schlimmsten Fißball- 
Rowdies? Und wanun tat die eng- 
lische Football Association (FA) so 
gut wie nichts? Es hat lange gedauert 
Aber nun ist es soweit Und was jetzt 
stattfinden soll ist auf wiiklich aUer- 
höchster Ebene angesiedelt. Premier- 
miiiisterin Margaret Thatcher hat zu- 
sammen mit limenminister Leon 
Brittan und Spoitmiiiister Neil 
Mcfhriane einen Kabinettsausschuß 
gebildet der die Radaubrüder nicht 
nur ins Abseits stellen soll 

Innenminister Brittan spricht da- 
von, daß er sich lebenslän^che Ge- 
langnisstrafen für FuBballfäns vor- 
stellen kann, die mit Messern aufe 
Spielfeld laufen und Polizisten nie- 
derstechen. 

Was ist passiert im englischen Fuß- 
ball daß die mit ganz anderen Sorgen 


belastete Regierungschefin des Lan- 
des gezwungen ist sich sdbst an die 
Spitze eines „FußbalUniegs-Kabi- 
netts" (Englische ^tungen) zu stel- 
len? Frau niatcher kam von den 
Moskauer Beerdigungsfeierlichkei- 
ten zurück, als ihr nach der Landung 
in London der erste innenpoUtische 
Bericht übergeben wurde, ts war ein 
Bericht über den jüngsten englischen 
Fißballkrieg. 


Bei einem Vereinspokal-Spiel zwi- 
schen Luton Town und Milltrall Lon- 
don war es zu wüden Szenen gekom- 
merL Hunderte von Krawtülmachem 
zogen über das Spielfeld. Polizisten 
mit scharfen Hunden an der Leine 
mußten vor den wild gewordenen Zu- 
schaueiüorden die flucht antreten. 
Bine der Szenen auf dem Fußballra- 
sen von Luton sah schließlich so aus: 
Poizeisergeant Colin Cook lag, von 
einem Wurfgeschoß getroffen, wie ein 
verletzter Sp'ieler ira Strafraum. Der 
große Unterschied zu einem nonna- 
len Fußball-Foul: Bei dem Bobby hat- 


te schon die Atmung ausgesetzt. Bob- 
by Phil Evans rettete den Kollegen 
durch Mund-zu-Mund-Beatmung. 

Nach dem Spiel zogen randalieren- 
de Jugendlidie durch die Ivy Road, 
die vor dem Stadion liegt Dennis und 
Christine Midwinter, die in dieser 
Straße wohnen, sind jetzt noch Czs- 
sungslos über das. was dann passier- 
te: Ihnen wurden die Scheiben ihres 
iQuschens einge^hmissen, die 
Windschutzscheibe ihres Autos ging 
zu Bruch. Der Ehemann mußte im 
Krankenhaus am Kopf eine Platz- 
wunde nähen lassen. Durch die Ivy 
Road flüchteten ebenfalls einzelne 
Polizisten, unfähig, den Anwohnern 
zu helfen. 


erstaunte Entdeckung, daß die Re- 
geln eine solche Weigerung gar nicht 
zu lassen. Aber alle gaben Brentfoit 
recht Das Spiel hat nicht stattgefim- 
dea Morgen abend soU Millwall in 
Rotherham antretoJ. Wiid Frau That- 
cher die Polizei-Hundertschaften, die 
sie nicht mehr für den Bergarbeiter- 
streik braucht ins Stadion von Ro- 
therham schicken? 


S pekulationen in den unterschied- 
liebsten Richtungen hat die Ent- 
scheidung des Verwaltungsrats des 
Zweiten Deutschen Fernsehens aus- 
gelöst auf Vorschlag von Intendant 
Dieter Stolte die laufenden Verträge 
mit Chefredakteur Reinhard Appel 
(bis 1986 gewählt) und Programmdi- 
refctor Alois Schardt (bis 1987) zu- 
nächst nur um zwei bzw. ein Jahr bis 
zu einem gemeinsamen Stichtag im 
Jahre 1988 zu verlängern. Norrnaler- 
weise werden die Direktorenverträge 
auf fünf Jahre abgeschlossen. 

Die Zusammenlegung des Ver- 
trägSendes' für beide könnte darauf 
hindeuten. rfaB danach alles neu ge- 



regelt wird, zum Beispiel durch ei- 
nen Tausch der beiden Ämter unter 
den beiden großen Parteien. 


Dies würde vor allem der SPD ent- 
gegenkommen, die mit „ihrem" 
Chefredakteur Appel nicht ^ücklich 
ist, aber auch dem Intendanten, der 
sich dann seinen alten Herzens- 
wunsch erfüllen könnte, seinen 
Freund, den d« SPD angehörenden 
und vor kurzem beim ZDF ausge- 
schiedenen Peter Gerlach. zum 


neuen Programmdirektor zu beru- 
fen. 

Die Union, auf deren Vorschlag 
diese Position zur Zeit von Alois 
Schardt gäralten wird, müßte sich 
dann nabh einem Chefredakteur um- 
seben, der ihr zugerechnet werden 
könnte, damit die entsprechenden 
Interessen auch weiterhin gewahrt 
bleiben. Ihr bisheriges. Zögern, ei- 
nem Thusch zuzustimmen, soll damit 
Zusammenhängen, daß, verwunder- 
lich genug, noch immer keiner ge- 
funden wurde - obwohl Edmund 
Gruber, der in Hamburg umstrittene- 
ARD-Tage^hw-Cbel seit langem 
„'aurderMattesteheii'‘5DUr - Nea. 


Die Anarchie von Luton löste eine 
Ketteiueaktion aus. Der Verein von 
Brentford, der am Samstag in der 
dritten Division ein Punktspiel gegen 
Millwall absolvieren sollte, weigerte 
rieh, das Spiel stattfinden zu lassen. 
Ted Crocker, Generalsekretär der 
Football Association (FA), machte ^e 


FA-Prasident Bert Millichip ist so- 
gar überzeugl daß die Vorgänge von 
Luton die UEFA-Entsebeidung üb« 
die Europan^sterschaft 1988 beein- 
flußt haben Nach den Vorgängen 
von Luton, meint MiDichip, gab es 
trotz des „Berlin-Problems" keine 
Chancen mehr, daß die UEFA dem 
Deutschen Fußbailbund (DFH) 
Europameisterschaft vregnehmeo 
würde. Frau T^tcher hat Millichip 
fünf läge Zeit gegeben, einen Report 
vorzulegen. Dann wird sie sriber ein- 
greifen. 

Niemand zweifelt daran, daß sie es 
mit eiserner Hand tun winL 



FUSSBAU 

„DDB"-OberUsa. 18. Spieltag: Ro- 
stock - Lok ZiCipzig 3:1. Brandenburg - 
Karl-Bilarx-Stadt £o. Erfurt - Dresden 
3:3, Magdeburg - Dynamo Berlin 2:2, 
Riesa - Suhl 3:1. Aue - Frankfurt 1:0, 
Chemie Leipag - Jena 0:1. - Tabel- 
lenspitze: 1. Dynamo Berlin 30:6, 2. 
Dresden 27:9. 3. Lok Leipzig 25:11, 4. 
Aue 21:15. - Ente ensUsdie DivMon, 
30. Spieltag: West Ham - Manchester 
United 2:2, Arsenal - Lcicestcr 2d), Li- 
verpool - Tottenham 0:1. Norwich - 
Sunderland 1:3, Nottingham - Brom- 
wich 1:2, Queens Park - Ipswich 3:0, 
ShcfGeld - Luton 1:1, Southampton - 
Stoke 0:0, Watford - Chelsea 1:3, Aston 

- EN-erton 1:1. - WM-QnaUnkatlon. 
.^en-Gruppo. Untergruppe A: Nepal 

- Malaysia 0:0. - LSnder^el. Schiller 
in London: Xwe Tand - Deutschland 0: 1. 

BASKETBAU 

Bandeslifsa, Herren. 1. Play-off- 
Runde: Köln - Charlottenburg 
Gießen Osnabrück 92:68, Gdtüngen - 
Leverkusen 66:71. Ibgca > Bamberg 
69:60. - BnodesUga-Qnaltflliation: 
Düsseldorf > Oldenburg 65:76, Hagen - 
Wolfenbiittel 106:71. - BundesUga, Da- 
men. P^-oCf-Rundc; USC München - 
Düsseldorf 68:95. • Gruppe Süd: Hei- 
delberg - Bayern München 93:75. 

EISHOCKEY 

nay-eff-Rnnde, End^clc. 1 . final- 
spiel: Rosenheim - Mannheim 4:3. - 1. 
Spiel um Platz 3; Kaufbeuren - Köln 
2:4. - Bandesliga, Qualiftkation, 12. 
Spieltag: Frankfurt - Bayreuth 2:5, 
Bad Tölz - Augsburg 3:5, Füssen - 
Preußen Berlin 3:5, Essen- West - Kre- 
feld 2:7, Duisburg - ftiefiersee 2:6. 

HANDBAU 

BundesUga, Herren. 18. Spieltag: 
Dankersen • Düsseldorf 18:15. Gum- 
mersbach - Lemgo 24:22, Hüttenberg - 
Hofweier 20:20, Großwallstadt - Berg- 
kamen 18:16. Wallau-Massenheim-Es- 
(«R 16:22, MTSV Schwabing - Beinik- 
Uendorfer Füchse Berlin 26:22. • Bon- 
desUga, Damen, 16. Spieltag, Gruppe 
Nord: Eilbeck - Kiel S2:19. Leverkusen 

- Herzhorn 27:12, Engelskirchcn - 
Hannover 20:14. Oldenburg - Minden 
26:12. - Gruppe Süd: Sindelflngen - 
Lützellinden 22:27, Malseh - WOrzburg 
13:19, Nürnberg - Gießen 28:17, Guts 
Muths Berlin - Frankfurt 19:21. Auer- 
ba(Ä - Humboldt Berlin 25:21. 


JUDO 

BoadesUga, 2. Wettkampftag, 
Gruppe Nord: Düsseldorf - Köln 6:11, 
Wolfsburg - Remscheid 15:4, Bremen > 
Witten-Annen 5:12. - Gruppe Süd: 
Wiesbaden - Mannheim 9:7, Arnsberg 
- München 13:2, Großhadero - Rüssels- 
heim 10:6. - Earopameisterschaften, 
Damen in Landskiöna, Klasse bis 61 
kg: 1. Olechnowlcz (Polen), 2. Ritschel 
(Deutschland): bis 72 kg: I. B<»rghitiang 
(Belgien), 2. Claßen (Deutschland). 

GEWICHTHEBEN 

Bandesliga, vierter Wettkampttag. 
Gruppe Nord: Berlin - Wuppertal 
737,4:761,0 kg, Doxtmund-Herne - Lan- 
gen 582,1:86 sJb, Wolfsburg - Duisburg- 
Süd 782,6:591,5. - Gruppe Süd: Do- 
naueschhagen - Trier 661.1:643.3, 
Kindslxwh - Mutterst^t 700.6:^6.4. 

TISCHTBINIS 

BoadesUga, Damen. Nachholspiel: 
Kaiserberg - Stuttgart 9:3, 


Pettersen 1:00:53.5, Std.. 4. Jahren (alle 
Norwegen) 1:01:31,3. 5. Risby (Schwe- 
den) 1:01:31,8, ... 12. Jäger (Deutsch- 
land) 1:02:05,8. - Weltcup-Endstand: 1. 

Böe 144 Punkte. 2. Nykkelmo 123. 3. 
Pettersen 113. 4. Aunli (Norwegen) 96. 
5. Kratzer (Schweiz) 93. ... 29. Jäger 
25. - 59-km Herren: 1. Holte 2:17,47,0 
Std., 2. Moosen 2:21,21.0. 3. Aaland (alle 
Norwegen) 2:21,35.0, 4. Baurotz 

222,48,0, S, Bellmaon (beide „DDR”) 
2:22,51,0, 6. Mikkelsplass (Norwegen) 
2:23.03,0. - 4xld-kni-Staffel Männer. 
(Weltcup-Reimen): 1. Schweden 

(EcÜRSson, Danielssoa, Waasberg, Svan) 
1:40:24,3 Std., 2. Schweiz (Gruenenfel- 
der, Sandoz. Faehndrich, Guidoo) 
1:41:17,7, 3. Norwegen (Hole, Mikkels- 
plass. Ulvang, Aunli) 1:41:47,1. - Welt- 
cup-Endstaod Stoffeln: 1. Norwegen 
162 Punkte. 2. Schweden 156. 3. 
Schweiz 1 14. 4. Finnland 106, 5. UdSSR 
104, 6. CSSR 92. 7. ItaUen 78. 8. 
Deutschland 74. 


SKIFLUG 


VOLLEVBAU 

Bandesliga. Damen: Augsburg -Oy- 
the 3:1, Feuerbach - Langeiihmi 3:0, 
Stuttgsirt - RUsselsheim 2:3, Vilsbiburg 
- Schwerte 3:0. - Heisterstfufti-End- 
runde: Lohhof-Müaster3;6. 


SKI ALPIN 


Letzte Weltcap-Abfohrt, Herren, in 
Panorama/Kanada: 1. Müller 2:03,12 


Weltmeisteiactaaft in Pianica. Ge- 
samtwertung: L Nykäoen (Finnland) 

580.5 Punkte <190/160/186 ts). 2. Weiss- 
flog (.J)DR'‘)S30,S{I74/170/168). 3. Ploc 
(CSSR) 524,0 (169/1^/173). 4. Ostwald 
(„DDR") 517,0 (166/199/180). 5. Dlubos 
(CSSR) 515.0 (170/1^166). 8. Tepes 
(Jugoslawien) 511^ (1S7/164/164). 7. 
Ylipulli (Finnland) 910,5 <168/161/173). 
8. Klauser (Deutschland 166/162/165) 
und Holland (USA 154/194/169) beide 

509.0, 10. Fidjestoel (Nortregen) 409^ 

(16S/157/17Q). . . 25. Wegschaeider 436A 
(14 1/138/156).... 33. Boll 390.5 

1 136/132/139), . 37. HaOiberger (alle 
Deutschland) 385,0 (117/132/153). - Ik- 
geswertong, letzter Tag: 1. Nykäneo 

194.5 (187+186). 2. Ostwald 182.5 

(180fl55). 3, Ploc 1794 (142+172). 4. 
YUpuUi 1794 ( 144^173), 5. Holland 1744 
(170+109), 6. Fidjestoel (179+153) und 
WeissClog (168+1^) beide 1724. 6. Dlu- 
bos 171.5 (168+lS}. 9. Klauser 170,0 
1157+165), la Tepes 169,5 
(143+164). . . .25. Wegscheider 

428.0. . . .33. BoU 3904. . ■ 37. HaBlber- 
ger 385,0. 


WASSEBBAU 

BundesUga. 3. Spiellag: Offenbach - 
Cannstadt 10:10, Spandau - ASC Duis- 
burg 8:2. Hamburg - Düsseldorf 7:9. 
Hannover-Linden - Hamm 6: 10, WOrz- 
burg - Esslingen 12:10. Duisburg 98 - 
HolienUmburg 15:5. 

RADSPOST 


Min.. 2. Mährer (beide Schweiz) 2:03.83. 
(Ot 


GALOPP 


Bemo: 1. Kuiper 
Holland) 8 


7:38:34 Std.. 1 Vliet (beide 
Sek. zur.. 3. Ricco (Italien) gleiche Zeit 
4. Vanderaerden (Belgien) 11. 5. Man- 
tovani (Italien), 6. Castaing (Frank- 
reich), 7. Kelly (Irland). 8. Cavallaro 
(Italien). 9. Bauer (Kanada) alle gleiche 
Zeit ... 46, Dietzen (Deutschland). 


TQ6NIS 

Turnier in Dallas, Viertelfinale: 
Lindquist - Schrapp (Deutschland) 6:1. 
6:3. Sukova (CSSR) - Bunge (Deutsch- 
land) 1:6. 6:1, 6:3, Navratilova (USA) - 
Kohde (Deutsdiland) 6:4, 6:3. 

SKI NORDISCH 

Holmenkollen-Sldsplele: 20 km 
Wekcup-Langlaul, Damen: 1. Böe 
59:35,3 Min_, 2. Nykkelmo 59:58,2, 3. 


3. Höflehner (Österreich) 2:03,86. 4. 
Zurbriggen (Schweiz) 2:0340. 5. Wei- 
rathfn- (Österreich) 2103.99, 6. Girardel' 
li (Luxemburg) 2:94,27. 7. Wasmaier 
Z-04,34, ... 35. Dürr 2:0646, .. . 41. Gat- 
termaon (alle Deutschland) 2:07.95. - 
Stand im Gesamt-Weltcup: 1. Cirar- 
delli 262. 2. Zurhti^n 219. 3. Wenzel 
(Ltechtenstein) 174, 4. Müller 156, 5. 
Helnzer 136, 6. Stenmark (Schwein) 

135. . .. 15. Wasmaier 92, - Endstand im 
Abfahrts-Weltcup: 1. Höflehner HO. 2. 
Müller 105, 3. Alpiger 80, 4. Wlrasberger 
80. 5. Zurbriggen 70, . . . lO. Wildgruber 

53. . . . 19. Wasmaier 17. - Weltcnp-Sla- 

lem, Damen, in Waterville Val- 
ley/USA: 1. McKinney (USA) 1:33.10 
Min., 2. Quario (Italien) 1:33,45, 3. 
lOonbichler (Osteireich) 1:34J1, 4. 
Ortli (S^weiz) 1:34,22, 5. Pelen 
(Frankreich) 1:3443, 6. Nilsson 

(Schweden) l'.34,38. ... 25. Gere 
(Deutschland) 1:3833. - Stand im Ge- 
samt-Weltcup: 1. ^gini 259 Punkte, 1 
Ortli 217. 3. Walliser 197, 4. Kiehl 168, 5. 
Charvatova 167, ...11. Epplc-Beck 

101. . .. 17. Köcher 71, 18. Gerg 70. -> 
Stazxl im Slalom-Weltcup; 1. McKin- 
ney 82. 2. Hess 73. 3. Pelen 71. 4. Gui- 
gnard 65, ... 9. Epple-Beck. 


Bennen in Köln: i. R.: 1. Hydros (E. 
Schindler). 2. Cas^ 3. Ti Rex. Toto: 
32/14. 26, 19. ZW: 376. DW: 2256, 2. R.; 1. 
Martinero (R. Harzheim). 2. Elswiad, 3. 
Liebesprinz, Toto: 28/13, 15, 19. ZW; 92, 
DW: 384, 3. R; l. Tru^jer (A. SchüU). 2. 
Winnetou. 3. Petit Garcon, Toto: 68/15, 
16, M, ZW: 272. DW: 624, 4. R; l. Wolf- 
ram (J. Raming), 1 Prince Charmant 3. 
Goorgie’s Star, Toto: 76/34, 22, ZW: 
394, DW: I7«, 5. R: 1. Altiala (M. Kat- 
zenbauer). 2. Pascal 3. Naseweis. Toto: 

38/14. 22. 50, ZW; 200. DW; 8364. 6. R: 1. 
AUcortize ( j. Qnhuel). 2. Floras, 3. Star 
Nikaia. Toto: 116/21, 16. 28, ZW: 468, 
DW: 3352, 7. R: i. Prestisrimo (M. Ho- 
fer). 2. Toficabn.3. Exotin. Toto: 104/22, 
21, 15. ZW: 816, DW: 3138, 8. R: 1. Slor- 
nelia (A. Wohlerl. 2. Leones. 3. Bannel- 
la.Toto: 12/11,12.1», ZW; 28. DW: 168.9. 
R: 1. Thusmenia (F. Weming), 2. Alm- 
graf. 3. Toldi. Toto; 78/30. 22. 16. ZW: 
1404, DW: 3372. 


GEWINNZAHLB4 


Lotto: 1. 5. 7.34.42, 46, ZusatzzuhJ; 11. 
- Spiel 77: 4 8 4 3 0 6 0. -Toto, Elfer- 
wette: 2. 0. 1.0. 1. 1. 0. 2, 1. 1. 0. (Ohne 
Gewähr). 
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ARD/ZDF-VORMinAGSPROGRAMM 


lOm Der 
11J6 Am Aataug 
11 JO Regeabegeu 


dJIida (1) 


12,15 Weilipie9»l 
12JS PrussMchav 
ISJOOTogeaschav 


lAOO Togaif cliou 
16,10 Mo irt ugi g o iiAlüil au 
17J0 Die kleiee Hexe (S) 

17J0 Togemchau 

Dozw. ftegionolprogromnie 
20.00 Togeasebow 
20.16 Die Bloeee end de Giuu q b 
4. Teil 

Noch dem Seg der Nordstaaten 
bei Antietom am 22. September 
1662 verfcCndet Prösident Uncoin 
die Abschaffung der SUoverei ab 
1. 3onuor des kommenden Jahres. 


Pressezeichner 3ohn (äeyser hat 
Id Sehre 


ouf dem Schlachtfeld Schreckli- 
ches gesehen, letzt trifft er die 
Senotorentochter Kothy Reynolds 
wieder. 

Anschl. En Platz an der Sonne 
Bekanntgabe der Wodiengewin- 
ner 

21.15 Keetooale 

Bn lohr nodi der Ausreisewelle. 
Wo nicht nur der Rubel rollt Wie 
die Sowjetunion auf westdeut- 
schen Gold- und Devisenmärkten 
spekulien / Der Morni, der Lenin 
konnte. Porträt des amerifconi- 
sehen GroKndustrielien Armand 
Hammer 

Moderoilon; Jürgen Engert 

22J0 Georg Kreisler 
t2J50 tagesthemea 
2U0 Oos NodM-Stedle 

Macbeth 

Amerikanitdwr Spielfilm (1948) 
Regie: Orson Welles 

0125 Tageasebee 


16J0 beete 

16.09 H tiWiirB eg in dos Meliecbi 


11. Folge; Die Lage ist da 
“enk 


Arischl. heute-Schlogzeilen 

16J0 geomre, der Otr e wm i 
Seine groBe Chance 
1700 beete /Aus den Uedem 

17.15 Tele-IHeslrieiie 
17A0 Ein CeK fOr alln FBlle 

Der Troum eiT>es Boxers 
Dozw. heute-Schlogzeilen 
1900 beule 

19J0 B epeit o ge am Montag 

^eben Toge und kein Sonntag 
Uber den Alttag von Kleinbäuerin- 
nen berichtet Ursula Scheicher 

20.15 Sberledt Helmes ued dos HeH- 
bmid des Todes 
Deutsch'fionz. Spielfilm (1962) 
Regie; Terertce Hsher 

Artschi. Ratschlag für IGnogänger 
21A5 beule-)oetBal 
2SiK Die WelL in der wir wohnen 
Am Anfang die Erde (2) 
22A0DnrBoxer 

Fernsehfilm von Karl Fruchtmann 
Noch dem Romon von Jurak Bek- 
ker 

Mit Norbert Ifoppen, Rüdiger 
Kirschstein u. o. 

Nachdem der ehemalige KZ-Höft- 
b'ng Aaron seinen Sohn Mark wie- 
dergefunden hot. widmet er ihm 
seine ganze Liebe. Doch im Laufe 
der Jahre setzt sich sein Sohn im- 
mer mehr von ihm ob, und ols ihn 
auch noch seine Lebensgefährten 
verlassen, droht Aaron ein Leben 
in Bnsomkett . . . 

1JB beete 




m. 


WEST 

19A0 Akivelle Stünde 
20A0 Tegesschou 
20.15 AesleDdasbew 

Die Sendurtg kommt heute aus der 
Stadt Luxemburg 
21A5 loed ess pi e gei 

Nachtreporter:. Schwertronsport 
Rim von Sigrid SDnkler und Dieter 
Oeckl 

2115 Jehami Sebastian Boeb ( 1 ) 

Vierteilige Femsehrerie 


SAT1 


1M0SelldGel«l 

(amerikonische Hitparade) 

14A0 Die WaKens 
Das Inferno 
ISJOindIgn Uver 

Kothy und der Leprechoun 
Kathys Pferd ist gestürzt und hai 
sich den FuB gebrochen. Dem Tier- 
arzt bleibt keine andere Wohl: Er 
muB dos Tier einsehlötem . . . 

15J0 Mudebex 
16JDKumKnm 

Ein gebrochenes Herz 
17JiO Mondboris ALPHA 1 
Angriff aus dem Weltall 
Die Mondbosis Alpha 1 sieht sich 
plötzlich in schwere Kompfhond- 
hmgen mit einem anderen Plane- 
ten verwickelt. Der unbekannte 
Gegner greift mit Üb^legenen 
Kräften an und fügt Alpha schwe- 
ren Schaden zu . . . 

IBAO Weifflcb von Sanin F6 
Gesucht: Andy Moon 
oder Regionalprogromm 
18J0 APF bRek: 

Nachrichten und Quiz 
1846 Vfigiele (4) 

1940 Herdeestie A MeComilck 

Gefährliche Tage in Washington 
2040 WM « Das WliHffbaflimegnTin 
2140 Galerie Beeeber 


2141 APF bück: 

Aktuell, 

Rundblick, 

Sport und Wetter 
2115 Men MHtwoeb 

Amerikanischer Spielfilm (1966) 
Mit Jone Fondo, ]ason Roberts u 
0. 


Regie; Robert ElUs Miller 

Affl 


OASAPPbRcfc: 

letzte Nachrichten 


3SAr 


1840 Lgwewxebn 

13. Immer der Nase noch 

Kompass 

Wachstum (1} 

IfJOheele 
1940 Spotfaepoit 

Mit «Sport am Montag" aus Öster- 
reich 

21.15 Zeit fae BÜd 2 
2145 dnewa in tet na donel 
Bitterer Honig 
Englischer Sf^lftlm (1961) 

2540 Keenwert! Kino 

AnsdiL 3SAT-Nochrich!en 


Oie Herausforderung 

KSh Ulrich Thein u. o. 

Regie: Lothar BeOag 
25.^ Letale Nadekfrten' 

NORD 

1840 Die Spieebslende 

19.15 Teeres MUlHHi 

Grünpianung in.Ber)in 

2040 TogMKbao 

20.15 NabanbralHnb : 

Die ersten lOD Tage 
Ubersiedler ous der DDR 

21.00 Pos MoBtugittienia . 
Bildschirmarbeitsplätze 

2240 Tenor 

Amerikanischer Spielfilm (1963) 
(Original mit Untertiteln) 

25.15 Naebriditee 

HESSEN 
18LS0 Catweozle (101 
1845 Wewbiei ( 10 ) 

1945 Drei- D 

2040Ttefids 

2045 Die SpreCbstoede 

Kiaderkrankheiten: Räieln 
2140 Drei abteell 
2145 Diiekllon City 
Kleine Rsche 
Berliner Krimi 

00-00 Wege xeei Monicbsin • 

Leben heiftt Wachsen 

sOdwest 

lUQTelelcelleg II 

Nur für Baden-Würlte'mbom 

1940 ahenritchee 

NurfürRheiniaad-Pfalz: ■ • 

19.00 Abeedsebou 

Nur für das Saarland: ’ - ■ 

^■OOSporSregieiiQl ; 

GeiDeinscbaftsDrosromaar- • • 

1945 Nocbriehlen 
194B Be n q wiu 

Condy wird geiaot 

OOJOMBSckfcM.rcteKerablm 
von Wechselwiricungä'n in li^rer 
Kulturlandschaft 

2145KRnbfai 

. .Göste: Günther Philipp-uiiid -Mar- 
got Werner 

2140 Oie Leute von CetNieli" . " 

Beobachtungen in eineta (renzäsl- 
schen Bergdorf 

2245 RBebbleode 
2240 Xmniy Givffie 4 
2540 Noefariefaton 

BAYERN 

1845 Ruedicha« 

1940 Ihre aus dem Alobanw , - , 

0045 GeboinubM des GeSies 

Dokumentarreihe von Okk GHÜng 
6; Artgst -- - 

2l40 P i iedtcb a u 
^45 Btickpu^ Sp«t 
224SZ.tN. • ■ -* 

2240 Der Aufpmr 

Charile.' der Löwe 'von Zypern - 
KrimlQalfilm. 

2545 Beothehau 
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KULTUR 


15 


Montag« X8.Maxzl985-Kr. 65-DlE*ffELT 


Pankraz, Moliere und 

Komödien 



E in piäibudisdiieO)^, 

gefiagt, woraQ er aifadte, an^ 
wertete: «An einer Komodie über 
des WaJdstaiteD“. ,0h, Sie Ufr 
j^udEsrabe*,' ädute' Pankraz, 
nmmit Ihnen dodi kent Sender ab. 
Das koham SSe nicht ahmal bdm 

Ttaeat^ b Linz an d« Donau los- 
weidWL Uber das WaUsterben darf 
mm hSdatens Tlra^dim im Stil 
' von Jdm' Knittd scfaieibm.'* 

Aber dtf Diehbuchsdireibier, erst 
küididi ausOst-Bertin 
Uid» 0iten Mntes. Bier sei doch der 
fieieste Steat, dtt je aÄif deutschem 
Boden mdstiert habe, da werde er 
schon' iisendeine Drama- 

turgie finden. IKe hiesige Diskus- 
sion über das Waldsteita trage ja 

ohne' allen Zweifid gmitwm* 
mlache Züge.' Er habe 
schon sBe' EnaDchaügm hpiwm- 
mm, allesamt hruhwann aus dem 
LebmgegnfSesL 

Da sd' esstca&s, mSüte erau^'der 
halbveiTÜelde. Professor, d» es 
schon immer mit den Mithin gg. 
habt habe lind dv nun bei Po- 
dhimsdiskussionen über das Wald- 
sterben xmtsesiker «Uilbentheozie* 
vifl RrifhllhH dm Mrdirn 

Da seim zweitens die Anfuhier 
mner Bürgerinitiative^ die nur dar- 
auf wmtetm, von dv Gegenseite 
mit einer sdionen, fetten Summe 
Zinn Schweigäi gebraut zu wer- 
dm. Und da am gdJwai«*t« «jig 
Bai^iftSgur, eine Art EmgebOdeter 
Banker ä h Mblfere, der - dm 
•Öko^nigge" in der einen HanH 
und die «Wdm^fte" in der anderen 
- kaum noife zu atmen wage vor 
lauter Angst, es kfeme ihm etwas 
vom smren Regen zwisd^ die 
Kiefer gaatm. .Die Somodfe sä 

niffht mahranftaihaUan 

Fkokiaz hesdJoß, den jungen 
Mann den Star zn sbrnhen. Gute 
Rmind, sagte er, was seinerzätMo- 
Ukre ohne wätetes wagm dorfte, 
das wurde Ihnen beute s^ sdm^ 
-den Hals breebm. Mblfere durfte 
zarar nidit gegen die Beosifemden, 
also gegen dm Hof m.V»8ailles, 
anstän^ro, aber <fie Mbdm des 
Zeitgästes, FQkmsdiludsetä und 
Adelshuberei, rdigioses Helmhle^ 
tum und Sexuah^sotzetä, pr^oiose 
Wäba und sddechtveifaeSiätete 
Wichtigtuer • säe standen zur fieim 
Verfugmig seines Spotts. Heute je- 
doch ist es gmau urngjätehrt. 

Heute dd^fen Sie voll gegm die 
Jäensdieiäea* vom l^edtf ziäieii, 
ja, das wird sogu* vm Rmm äWBF- 
tet, obwohl das Fhi^men dm* 
Herrschaft an sich. ja. ^ niäit so 
komisch ist Abä venuchen Sie 
dnmal, iigendänes der gerade Zu- 
gigen Zei^eist-lhbus kamfiftian- 
tisch anzugdhen - Sie wmdm auf 
die Nase feilen, sähst wenn Sie än 
zweiter Moliäe vräzen. 

Kann es zum Beisp^ etwas Ko- 
mischeres geben äs äne studen- 
tische Wohngemeinschaft mit an- 
geblich voDm* sexueUer Fiäzu^- 
keit, in die hin und wieder gewisse 
Heroen der „Szene*, auf der flucht 
vordem ZuipiffdCT Polizei, einbre- 
chen, um „auszunihen*, gleicb- 
zätig aber auch, um die divmsen 
zur Verfügung stehenden Sttkk- 
strumpflntzchen zu' vernaiscbm? 
Die Konst^tion entqmcfat tiem- 
liÄ genau dm bürgeritebm Kone- 
laten bä F^deau: dte dhrersm ei- 
fersüditigen Bourgeois samt üum 
Ehefiauen anonym im „Salon* ir- 
e»>nH<wTier FRondin (vulgo; 
EdäpufiX dazvnsdim (te* ^ von 


draufiesi. der von der Päizä ge- 
sudite Eddschuike, der afles 

dur phoinanrio|^ ;>i pTi gt. Main bnnnto 

das Ganze also genau wie eine Ko- 
mödie von FOydeau aufiieben, 
hodikomisch inkhisive Gerenne 
und Tuiverweehsluttgm. 

Abtf wehe dem Stuckeschräber, 
der so etwas versuchte! Die linken 
DiamatuigieD würdm flm umge- 
hend auf die Schwarze Liste setzen, 
und die ^errsebmden* wurden 

BtftifiiTl lriafg«»hpw mit Hiw> gaJ. 

bungsvoQen Satze: ,Man darf doch 
die jungm Leute von hmte nicht 
kriininalisieren.“ Sk) wird der Pby- 
deau unserer modänen Tage un- 
entdeckt taläbm, und das ^bli- 
kum wild siäx wäter dm Feyd^ 
von vor hundert Jahren anschaum, 
glucksend vm* Bäiagm darüber, 
daS man säber gottlob nicht so sä 
wie die (femäs (und natürlich lücht 
bedenkend, vne liberal „die da- 
mals* gewesen sein müssen, daß sie 

einen Ppy rinaii g^tÜABpn) 

„Um aber auf IfoHäe zuruckzu- 
kommen", warf der etwas stül ^ 
wordene Di^budisduäber hier 

ein^ nieht ynranlieti Enzmä)^'- 

ger Blolihres .MenadmifeinH * Zug 
für Zug ins Par^^esdiwatz unserer 
TageübersetEt,u^istdieAufiub- 
Tung nksfat än großer Erfolg gewor- 
den?* 

Der Jtimschenländ* ist ja gar 
käne Komodie, antwortete Pan- 
kraz, er ist fest äne IRgüdie. Au- 
ßodmi geht es da um das sdrwach- 
äe Zätgääplhbu, ä>en um Parte- 
geschwätz. Doch nnn versuchm 
Sie, das äääre, was Enzmsberger 
mit dem „Wemiehenfinnd *' gwnanht 
hat, mit - sagen wir- den „Gelehr- 
ten fRum* zu Tnaäien» Setzm Sie 
für Armande änen wie Alice 

Sdiwanerän,fardmRestderPre- 
zmsen l^pm wieLuise Binstf oder 
Antje Väliner, für C3itander Fritz J. 
Raddatz und für Hem Chiysä Hä- 
D»C3eiBfer! lär verspreäie Ihnm, 
Sie bäsamen äi» Komodie von ^ 
radeza bruIleiKler &>mik. 

Dodi naturiidi: Das Ding würde 
Ihnen in der vmschim- 

mäxL Wä darf sich indieserCSesell' 
schalt schon über äne so ernste 
Sache wie die ^umbeweung lu- 
stig maciim. Noch vor den Dituna- 
tmgen würde Heiner Geißb* sein 
' Vetoeinlegm.ausS(Kge,dieweibli‘ 
dien Wähler südec Partä zu ver- 
graulen. Dabä war Gäfilers letzter 
Femsehauftntt in Sadhen PYauen- 
bewegung, als siä)en Emanzipati- 
onS'^Me^ren inkiuäve einer Idb- 
haftig pn Gräfin Über ihn hprfirif»n, 

säber schon komodienreif. Ein 
Stuckeschräber könnte die Szene 
ohne jegliche Ändmmg in seinen 
Kranödientext änsetzai. 

„Wenn ich Urnen so zuhore*, sag- 
te der Drärbudrsebräber, „dann 
mochte man mänm, das, was man 
dm Leuten drüben von Regierung 
wegen vmbtetet, verbieten sich die 
himigen Lliotm von selbm Die 
biaudien gar keme Regierung mäir 
zum Verbieten.* Fanbaz «schrak 
ehr bificherL So scharf hatte er es 
nun dodh rridit gemänt Aber etwas 
war dran an dieser Schlußfbl^ 
ning, etwas war zwäfälos diarL 




Prag. Polnische Kunststipendiaten stellen sich vor 


Was Tomä§ wohl denkt? 


3 ie sogenaimten.-Kulbu'- und In- 
fbnnationszentren der „soäali- 
liyhiwi Bnideriand«* gäiärm so- 
usagen zur Pfliebtausstattung än«r 
Hauptstadt. Auch 
räg ist davon nkdit fiä. Aber das 
febenänander dieser' Institutionen 
rirft zugleich ^ bezächnmdes 
licht auf die Aft, ^ ach das ^stge- 
enide das Gairtland änsäratm. 

So ist im soaoetiseheii Kultur- und 
um eme Ausstä- 
uig über „Sowje^um* zu s^etL 
faKiriioh Pin^PtSseHtationsozialisfr 
:ber GKicfcseligkeit, die nichts vm 
er rigorosen Anä^n in den 40 er 

ähren und die anschheßende Sm^e- 

di>Tnng des Staates der mit 
er Sowjetunion - gesichert, duräi 
inm FVeuTKlschafts- und l^htan- 
riffepakt - in friedlicher Koexistenz 
ibte. 

Anders bä dm Polen. Im Koltur- 
entrum am Wmzäaptetz and Arbei- 
m von polai^hm Studenten an der 
ta^^hn* ozid Fotoakademie (FA- 
EU), da A ka d eMte der bSUex^ten 
:ünste iAVU) und der Hochschule 
lir K M n Ttban J iwMk (V5UP1 zu sehm. 
fae eia 7 iistar pW f?r*"f^°i hat FiBnnat. 
eispriält viä für die 

iukunft, auäi . wmn die Kunststu- 
enten «iyjea^ttfaiwft und auch schon 
ie Gegenwartnicht sehr rosig sehen, 
hn Nemoudry, Absolventin der 
^UP, z. B. zeigt die neunteHige Bü- 
ierserie „spoticania* („Träfen*), 
loch die dazgestellten Personen 
»mmea nicht zudnsnder. Die Ge- 
iAtey in neblig unscharfen 
(ontuim, äs Kmäoiosist von 
ißspan und Kop^ deren über- 
tarke Nasen die Verfremdung ver- 


EindrudesvoD in der Ausstellung 
des pohiisdien Nachwuchses in Prag 
wüten die verschtedenen Fotoarbä- 
ten. Zlugniew Bymsza (FAMU) bei- 
^ielsweise fing junge Theateikünst- 
Tar m PmnHonggAirien en Situatinnan 
ein. Gekannte Konzmtration gäit 
durch bewußtes Einsetzen von Un- 
säiazfe ^nhPT mit (jeachtsmimik, 
die Schmelz und FRude zugleich si- 
gnalisimm konnte. Der expresäve 
Charakter wird dadurch unterstri- 
chen, daß mäirere der Bilder anein- 
azämgefügt und mit der Perforierung 
änes Films umrahmt wurden. 

Sdiwejksche HintB'list gräft das 
Porträt änes Jungen in wäßem 
Betnd und achwan« Jacke aut 
Wäßliäie Fleökm und Schlieren 
wurden um das Gc^fat herum in das 
Foto gewedäL Der augenzwinkemde 
Unteititä: „Ibtsadüädi werde ich nie 
wissm, was Tom^ wiridich denkt!* 

ffodetne Stilleben von Häbakten 
und gerollten weißen P^pen voller 
SstbäischemReizsteUtJolantaJöse- 
üak (FAUU) aus. Die Pap^hzm bä- 
ten wäbUche Beine und Körperteile 
umsädungen, weifen Schatten - Pa- 
jn«* und Mensch verschwimmen zu 
wnpr optischen Form. 

Im Busgäegten Gästebuch findet 
sich manch Zustimmendes von Ein- 
heimischen wie ausländischen Touri- 
sten vermerkt Qziigen Besuchern 
geht das alles ansdieinend m weit 
Sie bäten die Vexanstätung für eine 
Form dar ideolo^scben Unterwande- 
nmg im Sinne des Westens. Deshäb 
iwtierte jemand, der sich offenbar für 
witzig Mät „Veiy good indeed, R 
Reagan, President* 

HERMANN SCHMZDTENDORF 


Es begann in Bonn-Bad Godesberg - George Roy HiUs Action-Film „Die Libelle" nach John le Carr6 

Die schöne Canaille als Eintagsfliege 


G egen Ende des Films wird ein 
palästinensisches AusbOdungs- 
lager von israelischen flugzeugen 
bombardier^ Mäuem stürzen, Flam- 
men lodern, Körper wirbän wie 
Pulten durch die Luft Da ist &ba, 
von der Dramaturäe des Streifens 
her gesäten, schon längst alles vor- 
bä. Man erträmt beim besten Willen 
keine" Grund, warum hier noäi ein- 
mä dieses Graumi ausbriebt 
Wahrscheinlich hatte der Regisseur 
das Gefühl, daß die Israelis bis zu 
diesem Punkt seines Opus viä zu po- 
ätiv gezeichnet worden waren \ad 
^aB man Qjjn ia?hnäTi noch Ver- 
beugung vor den palSaHnangieolwi 
JEbäheftskämpfem* machmi müsse. 
Dem Film bekommt so etwas nicht 
Er beginnt buchgetreu.nach John 
le Carräs Beäsell«, im Ifei IWl mit 
snetn Attentat auf die israäisdie 
Botschaft in Bonn-Bad Godeä>erg. 
Mn hübsche bkmdes Mädchen, an- 
geUieih äne sefrwedische FRurtdin 
der «ifeuig verrääea Haushattabüfe 
in dm Reddenz, deponimt dort änen 
Koffer mit Kleklem und Schallplat- 
ten von der Mutter des diensti ären 
Geistes. Im Ko£^ ist eine Bombe, die 
Sekunden nach dem auffiUlig übmät 
ten Absdiied der getamtmi To^bo- 
tin «cplodiert Die Bewohner des 
Hause^ darunter dm eben aus dm 

.<t-hnlä hpimgafcriw^o klaina Snhn Hag 

Diplomaten, verlieren ihr Lebrnt 
Damit sind Situation und Konflikt 
gesetzt mr haben es im felgenden zu 
tun mit dmn gnadenlosen inteniatio- 
nalen Kampf zwäm säir vmschiede- 
n« OrganisatioiMn. Auf dm einen 
Seite agiert das israelische Geheim- 
dimist-Team unter sc>np»n energi- 
schen Leiter Kuitz, d«) Klaus Kinski 
unter Bemühung an säner schaus£»e- 
leriscben Register äänzend darstält 
- auf dm anderen die difiiise palasti- 
Tnripimannschaft unter 
dem Kunmando des mysteriösen 
ESialü, dessen (Besicht sähst seine 
engsten MHarbeitm nicht kennen. 

Kurtz bringt Joseph ms Spiä, ä- 
nen Agenten mit bevrährter Ausstrah- 
lung ^ Frauen. Jos^ gewinnt mit 
sänem Charme die in Amerika ge- 
bürtige und in Lemdon arbettende 
Scfra^iäeiiu Charlie für eine wag- 
hääge Rolle. Charlie ist zwar äne 
glühmide Verfechterin der palästi- 
nensischen Revolution, doch die mit 
allen psychologjsdien Wassern gewa- 
sebenen Leute um Kurtz ericennen, 
daß sie gerade wegmi ihres Engage- 
ments m der brennenden Nah-Ost- 
Frage, das sich bislang in öffeatlicben 
Demonstrationen am TRfelgar 
Square erschöpft hat, zum aktiven 



Erfolgreich emgepoH: Diane Kaoten ab «Libelle* in dem neuen Jehn-Ie- 
CdirA-niHi 


Dienst für Israel umgepolt werden 
könnte. 

Die JBekehrung* gelingt und so 
schleicht sich die Londoner Schau- 
spielerin - im Auftrag von Kurtz und 
unter ständiger Lebmisgefehr - buch- 
stäblich ins Herz der palästinensi- 
schen Organisation ein: Sie trifft Kha- 
lU in FYeibuig, wo sie mit ihm schläft 
während draußen Kurtz und Joseph 
und deren Gebilfea,^die günstigste 
Sekunde iür ihren Überfall warten. 

Sowät in knappen Worten der 
Kern dm „action*. Ihr an dmOberffe- 
che zu folgen, fallt keü^m Zuschauer 
schwer, obwohl der abrupte Wechsel 
der Schauplätze Konzentration erfor- 
dert um im Bild der verwirrenden 
Geschehnisse zu bleiben. Aber da hat 
Regisseur George Roy HUI, der Fach- 
erfehrung und mehr^ „Oscars“ be- 
sitzt auf das en>robte Mittel des Un- 
tertitels mit Zeit- und Ortsangabe zu- 


„Folkwang ’85“ in Essen: Hommage für Kurt Jooss 


Vom grünen Tisch runter 


V on Efenfrontation kann keine Re- 
de sein. „Folkwang*: dieser Na- 
me meint nicht irgen^ine (3egen- 
sätzlichkät von Kunst und AHtags- 
kultur, nicht die Unveränbarkät von 
AR und Neu. Unter diesem Begriff, 
dmi dm MUlionärssohn und äfözen 
EÄrl Einst Osthaus Anfeng unseres 
Jahrhunderts seiner Sammlung von 
Kunstschätzen aus aller Wät gelben 
hat ordnen sich vielmehr die vielial- 
tigstmi Phänontene unseres Lebens 
zu einer Einhät Mutik, Tanz, Thea- 
ter, Litmatur, BUdende Kunst FQb^ 
AussteUungmi bis hin zu den femili- 
ärsten Feste fugen sich in einen ideä- 

len ^i>g«»w»mAnliang 

Ganz folgeritfrtig versteht sich das 
Flestival, das sich dieses Folkwang- 
BegpSss bedient mebt als än F^ 
dm elitären Künste. „Vor Ort* sollen 
nach dm erklärten Absicht des Esse- 
ner Oberbürgermeisters Peter Reu- 
schenbech bis Ende des Monats „eta- 
blierte und altmnative Kunst- und 
KuRurfonnea, bekaimte Minstie- 
rische Leistung und neue Versuche 
s<»Tiaffens. große Na- 
men und namenlose ’(3rößm‘ zusam- 
mengebracht werden*: in Ibsten, 
Symposien, Lesungen, Tanzabenden, 
AAisikveranstaltungen, Graffiti-Ak- 
tionen in U-Bahnhof^ und Schau- 
fenstern sowie auf AussteDimgen wie 
„Vmmummung^ebot*, bä dm im 
Haus Industiiäbim Masken aus All- 
tapleben, Krieg, Sport Spiä und 
Kunst gezeigt wmdmL 
Daß sich ,Jblkwang '85* auf Anre- 
gung des Deutschen Berufeverban- 
des für Tan^dagogik (der in Essen 
bäiämatet ist und dierer Tage sein 
z^^ähriges Bestehen feieit) in m- 
stm Linie mit dem Leben und Werk 
von Kurt Jooss beschäftigt hat sei- 
nen guten Grund. Diesm war 1927 
nicht nur Mitbegründer dm Essenm 
Fol^ang-Schule und jahrdang Lä- 
ter dm Fachabteilung Tanz. Nach 
dem Krieg viele Jahre über als ein 


jyfoderner abgetan, pladderte er Zät 
seines Lebens für eine Ästhetik, die 
im „klassischen Baüett das A und im 
Neuen Tanz das 0* einer jeden Bewe- 
gungskunst war. 

Er suchte nicht krampfhaft nach 
Neuem, auch wenn er mit Lust und 
Liebe experimentierte, sondern entp 
wickäte mit dem Fol^ang-Tanzstu- 
dio von 19^ an eine Körpersprache, 
die seine Überzeugung so unmittel- 
bar, unverfälscht und ^lich umsetz- 
te, daß sich ihr niemand entziehen 
konnte. Dm unveränderte Erfolg sei- 
nes „Grünen 'Rschs*, den er 1932 
beim internationalen Wettbewerb zur 
Choreographie in Paris vorstellte, ist 
also ni^t aHän aus seiner formäen 
GestaR heraus zu erklären. Sein Bä- 
lett ist nichts anders äs än unver- 
mindmt aktuäler Aufruf zu mehr 
Menschlichkät 

Die Ausstellung „Jooss - Leben 
und Werk*, die bis zum 28. April im 
Mu seum FOlkwang zu sehen ist, do- 
kumentiert seine Bemühungen ^nz 
votzügUch. Sie verfolgt nicht nur die 
Lebensspuren in Wort und Bild. Sie 
gibt auf mannigfaltige Weise zu den- 
ken - und gotüob gestattet ein reich 
bebilderter Katalog von Anna und 
Hermann Maricard, der glächzeitig 
im Ballett-Bühnen-Verlag Köln er- 
schienen ist, eine Fortsetzung dieses 
Dmfeprozesses. Und sie macht auf- 
meräsam auf eine Zeit des Aus- 
druckstanz^ der im Open^us Es- 
sen noch e inmal anschaulich wird. 
Dort sind nämlich in einem Pro- 
gramm, das sich „Ballets Jooss 1932“ 
nennt, die vier Choreographien, dar- 
untm natürlich jia Grüne Tisch*, 
zusammen^feßt, die über den 
Man sehen Kuit Jooss aussagen, als es 
die lückenhaften Erinnerungen sei- 
ner SchQlm (von denen sieh unter 
anderem Pina Bausch, Susanne Lin- 
ke und (Rinter Pick mit eigenen Ar- 
beiten vozstellen) jemals vermögen. 

HARTMUTREGITZ 


KULTURNOTIZEN 


Den «Bnxtehnder Bollen* für das 
beste Jugendbuch 1984 eriiält der Ro- 
man „Donnergrollen - hör mein 
^luoi’n* von äfildred D. Taylor. 

Die Mailänder Scala hat dem 
tschechischen Re^sseur Milos For- 
man die Regie ihrer Eröffiiungsoper 
der kommenden Spielsaison angebo- 
ten. 

Fotografie des 28. Jabzlmnderts 
aus der Rammlim g Lothar Schirmer, 
München, zeigt das Kunstgeschicht- 
licbe Institut der Universität Marburg 
bis ™m 5. MaL 


Beim Filfflkomödien-Festivä in 
Chamrousse ist der englische Film 
„The Missionary“ von ^hard Loc- 
rine als Sieger her\'orgegangen. 

Für Mäerei hat diesmä die 
Krässparicasse Esslingen-Nürtingen 
ihren Kunstpreis ausgeschrieben. Er 
ist mit 10 000, 5000 und 3000 Iiferk 
dotiert 

Das Bremer Tanztheater reist im 
Marz nach Israel imd zeigt die 
„Calla.s“-Choreografie von Reinhild 
HoSmann in Jemsäem, Tel Ariv und 
Haifa. 


FOTO: WAaNR-COLUMBIA 

rückgegriffen. Außerdem hat er ur- 
sprüngliche Nebenschauplätze, wie 
zum Beispiä Berlin,, ganz aus Hpm 
Drehbuch entfeint Überhaupt fehlt 
die Involviening deutscher Dieost- 
stälen und Personen, die in dem poli- 
tisch und zeitgeschichtlich boduen- 
siblen Roman von John le CaiR eine 
wichtige RoUe spielen, voUstän^ 

Das wäre natürlich nicht schlimm - 
schließlich gehorcht der Film seinen 
eignen k^stlerischen Gesetzen, 
und der Vergleich zwischen literari- 
scher Vorlage und Verwirklichung im 
anderen Medium hinkt seit je-, wenn 
zum Schluß nur ein wirklich überzeu- 
gendes Leinwandprodukt vorläge. 
Aber davon kann keine Rede sein. 

Alles hängt in diesem Film davon 
ab, wie glaubhaft Charlies Metamor- 
phosen vom Palästmenser-Fän über 
die Geliebe Josephs bis zur todesmu- 
tigen Agentin des israelischen Ge- 


hämdienstes verlaufen. Die sympa- 
thische Diane Keaton eihaR über- 
haupt keine Chance, den viäschichti- 
gen Charakter ihres Parts zu entwik- 
käzL Sie wird von London nach Grie- 
chenland, wieder zurOde nach 
ham und dann nach Bäzut gehetzt 
damit die Handlung stimmt: sie 
säbst aber bleibt emdimensional, ein 
Opfer der Regie. 

Deshäb muß sie gegenüber ihrem 
Partner Joseph so eklatant an Wir- 
kung änbüfien. Yorgo Voyagis ist der 
Schauspieler des F11m5,'der am be- 
strai dem Hintergruxidigeii, Ver- 
schlossenen, Zurückhaltenden, aber 
immer Ziäbewußten derRomanfigur 
gerecht wird. Er redet nicht viel, er 
zeigt durch knapp«» Mtenenspiä sei- 
ne tiefe innere Uberzeugth^t von 
dem, was er anstrebt Er ist beein- 
druckend der, den er dazstellt Aber 
das kann den Film nicht zetten. 

Es ist, nach dem „Sfnon, der aus 
der Kähe kam*, fipm Buch- ««"d Ki- 
no-Welterfblg der «wKrigw Jahre, der 
zweite Spielfilm auf der Basis eines 
Romans von John le CarR alias Da- 
vid CfemwäL Dazwischen lagen zwä 
Fernsäiseiien über seine Bücher, die 
um (George Smil^ im Cambii^ Cir- 
cu^ der Zentrale des britischen Ge- 
heimdienstes, gruppiert waren. Alec 
Guinness in der Hauptrolle bläbt un- 
vergeßlich. 

In den Mehiteilem konnten sich 
Charaktere entwickeln, bizaire Ecken 
und Kazdrai von Persönlichkeiten for- 
men und auch Aktionen dramatur- 
gisch gerecht in ihrer Bedrohlich^it 
auf bereitet wadezL Der neue Film ist 
(iagegen nicht mehr als ein vielläcbt 
ehiiiäi», aber leider ungemän 
schwach^ Aufjguß von Be^benhä- 
ten, wie sie im Buch stehen, (jeorge 
Roy HlU hat aus emer politisch rele- 
vanten und über die zätbedingte 
Aporie hinaus in die Dimension anti- 
ker Tragödien ridenden Voil^ ei- 
nen bbßen Thriller zät^össischen 
Zuschnitts gemacbL 

Und noch als solcher enthäR er zu- 
viäe Schwächen, um mitzuieiflen. 
Spannung, das Hauptäement des 
Genres, stellt sich aUenfeUs in der 
Freiburger Affäre ein - alles übrige 
dient entweder als zum Verstandes 
zwar notwendige, doch per se kaum 
fessinierende ibeposition oder als sat- 
timentä angehauchter Nacbklang. 
Aus der „schön^ falschen Cbnaille*, 
die der Autor im Motto seines Ro- 
mans aus Heinrich Heines (Sediebt 
auf JDie Libelle* beschwört, ist eine 
Eintagsfliege geworden. 

ALFRED STARKMANN 


Bonn: Palitzsch inszeniert Sophokles’ „ Antigonae“ 

Stimmen unter der Plane 


D ie Schlusseiszene in Peter Pa- 
litzschs Bonner „Antigonae*'-In- 
szenierm^ (nach Sophokles/Hölder- 
lin) ist vielleicht diese: Haemon for- 
dert seinen Vater Kreon auf. das To- 
desurteil für Antigonae, seine Braut, 
rückgängig zu machen; da antwortet 
der Vater dem Sohn auf äne höchst 
einleuchteiule Weise - er legt ihm das 
Königsgewand an, läßt üm den Ko- 
thurn besteigerL Aus der Position der 
Macht (und danüt der Verantwor- 
tung) sieht man die WeR in anderer 
Perspektive. Und Haemon schwankt 
unsicher auf dem ungewohnten Ko- 
thurn umher, hafe versucht und häb 
erschreckt, lehnt schließlich doch die 
Herrscherkrone ab, die so unmensch- 
liche Konsequenz gebietet 
PaUtzsch hat den Bonnern in einer 
früheren Fabrikhalle des Vororts 
Beuä eine ungemein schwierig 
„Antigonae*-Version beschert Von 
einem (jemisch aus griechischem 
Amphitheater, Shakespeare-Bühne 
und modischer Werkhalle blickt man 
hinab in ein braunerdiges N^reck 
(Raum; Hert)ert Kapplmüller), in des- 
sen bedruckender Enge das Spiel um 
Staatsräson und MenschlicfakeR ei- 
nen eigenartigen TraumspietCharak- 
ter bekommt Darin mischen sich Ele- 
mente aus Schaubude, religiös™ 
tuä und Gefängnishof-Zwängen. 

Kreons Entschluß, nur den der ge- 
töteten Brüder in Ehren zu begraben, 
der die Stadt verteidigte, und den, der 



Rhual oefor Schaubude? Szene aus 
der Bonner Jttitigenae* 
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rie angriff; den Tlerai zum FRß zu 
überiassen, wird bä Palitzsch zwar 
keineswegs denunaeit Aber er gerät 
ebenso ins Dämmeriicht schuranken- 
der (jedanlran wie Antigonaes Ent- 
schluß, trotz drohender Todesstrafe 
den Bruder zu beerdigen. 

Es ist eine beklemmend unklare 
Wät, die Palitzsch den Zuschauern 
vorführt Man findet schwer zu ihr 
Zugang. weO da säten etwas mit sich 
identisch ist Die Situationen sind 
kem»w^ durch gedankliche oder 
emotionelle Blotive gedeckt Kreon 
(Wolf Aniol) steht unsicher auf waJe- 
kändem Kothurn, wenn er das To- 
desurteil über An^onae (Tanja von 
Oertzen) ausspricht Er lächät, wenn 
Verzweiflung zu erwarten wäre. Is- 
mene (Ulli Maier) umannt ihre 
Schwester, wenn man ägentiieh Ab- 
wehr erwartet Haemon (^b^ Hun- 
ger-Bühler) ist noch halb von der 
Macht berauscht werm er sie schon 
von sich gewiesen hat Das ist nicht 
kontrapuRctisch gesetzt die Empfin- 
dungen iirlichtem herum, manchmä 
geraten sie auch in Übereinstimmung 
mR dem Ciescbehen. PalRzschs Wät 
Reicht häufig einem verwackelten 
Foto. 

Bä Sophokles berufen sich Kreon 
und Antigonae glächermaßen auf 
das göttli^ (jesetz. Ihre Maßlosig- 
kät fühlt in die Tragödie. PalRzscb 
setzt andere Akzente. Bei ihm ist die 
TYagodie eher eine Folge von Unst 
cberhät Kreon wirkt nackt weniger 
zwäfähaft als wenn ihn die 
gnien der Macht in eine aixlere Rolle 
heben. Göttliches (Sesetz, Nonnen 
des Staates, sittliche Ordnung, per- 
sönliche Empfindungen - das alles 
befindet sich nicht zn^ in Überein- 
stimmung. Schräe hängen in der 
Luft än Lächeln irrt uzoher, Ver- 
zweiflung sucht einen Träg^. Der 
Chor spricht kaum mehr mit einer 
Stimme, die Worte fibeilagem einan- 
der. Tiresias, der blinde Säier (Aure- 
lius Donath), hat seine dranaatur- 
^sche Funktion eingebußt. Und ^ 
lydike (Margot Ro^ül), Kreons un^ 
schuldig unglückliche Frau, wird zu 
einem verzerrten Standbild des Glan- 
zes, dem man gleichm von innen 
her das (jold weggekratzt hat 

Das En«je vollzieht sich - unsicht- 
bar für den Zuschauer - unter einer 
grünen Pfene, die über die Szene ge- 
legt wird. Die IRgödie dringt nur 
noch über Stimmen und Laute zu uns 
herüber. Verhüllt sie ihr Gesiebt vor 
uns, oder bedecken wir unser Auge 
vor ihrem Anblick? Palitzsch üb^- 
läßt die Antwort auf viele Fragen dem 
Publikum. 

LOTHAR S(n3Mnyr-MÜHUSCH 
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Oppositioneller Autor 
hat Kuba verlassen 

dpaA^l, Miami 
Die kubanische Regierung hat 
dem oppositioneUen Schriftsteller 
An^ (^uadra, der in Kuba IS Jahre 
la^ bis 1982 inhaftiert war, die Aus- 
läseeriaubms ertäR. Wie äae mR 
Cuadra befreundete Schriftstellerin 
in Miami bdcanntgab, ist der Autor 
inzwischen mit säner Firau in der 
Bundesrepublik ängetroffen. Für 
Cuadras FRilassung hatten sich be- 
sonders die Hilfsorganisation amne- 
sty international, mexikanische In- 
tellektuelle sowie Autoren uikI Poli- 
tiker aus der Bundesrepublik einge- 
setzt 

Bedeutender Musikpieis 
für Witold Lutoslawski 

dpa/UPI, LouisviOe 
Der polnische Komponist Witold 
Lutoslawäci hat den in diesem Jahr 
erstmals vagebenen, mit 150000 
Dollar dotierten Grawemeya-Kom- 
ponistenpiäs der Universität von 
LouisvUle (I^tuc^) eriÖRen. Er 
wurde ihm für seine Symphonie Nr. 
3 zuerkannt die 1983 unter Sir Ge- 
org Solti ihre Uraufführung erlebte. 
liCt der Summe will Lutoslawski 
einen Stipendienfonds für junge 
Komponisten einrichten. 

Mülheimer Theatertage 
zum zehnten Mal 

dpa, Mülheim 
Die im Lauf des vergangenen 
Jahres uraufgeführten Werke von 
sechs deutschsprachigen Dramati- 
kern stehen auf dem l^gramm der 
10. Mmhphngr ^leatertage „stucke 
’85* vom 17. bis 31. Bfal Die Aus- 
wahlkommission mitschied rieh für 
„Der Affenmörder* von Ludwig 
Fels, JPuzcht und Hoffruu^ der 
BIÜ)* von fVanz Xavm* Kroetz, Här 
ner Müllers ,Anatomie Titus Fäl of 
Rome Ein Sbakespearekommen- 
tar*, Klaus Pohls j5as ahe Lud*, 
Bot^ Strauß’ „Der Park* und 
Hping Rudolf Ungers „Zwölfeläu- 
ten*. Nach der Präsentation der 
Stücke durch die Uraufiuhrungs- 
bühnen vergeben eine achtköpfi^ 
Jury und ^ Publikum mit der 
neunten Stimme den ISühämer 
Pr aTnatikcT präs (10 000 Marl^. 

Seit dreiBig Jahren 
gibt es „spiel gut“ 

DW.uim 

SeR nunmehr dreißig Jahren 
wird vom Atbeitsau5s«:diuß Kinder- 
splä + Spiäreug die Gütemaike 
..spiä gut* vergeben. Aus dies^ 
Anlaß findet bis zum 24. ÜGiz ixn 
Künstlerhaus Ulm die AussteDung 
„Gutes Spielzeug - Spielzeug + De- 
sign* statt Dafür wuRen Bt^piele 
ausgewahlt, die in den letzten drei 
JabiTämten als besonders gute Bei- 
spiäe für än Idndgerechtes Spiel- 
zeug ausgewählt wurdeiL 

Retrospektive des Werks 
von Otto Eglau 

DW.Wiesloeh 
Er stammt zwar aus Berlin, aber 
SyR hat ihn am meisten gefegt 
So finden rieh in den G^älden 
und Graphiken von Otto E^u vor 
allem Mbtive von der Küste wieder. 
Das zeigt die Retrospektive, die der 
Kunstpreis Südliche Bergsbaße 
dem Malv im KuRuitaus Wiesloch 
bis zum 24. Marz ausgerichtet hat 
Sie umfeßt mehr als 100 ölbilä*, 
Aquarelle, Farbradierungen und 
Zekftinungen aus den letzt^ vieräg 
Jahren. Der Katalog kostet 10 Mark. 

Schneckenburger leitet 
Kleinplastik-Triennale 

DW. Fdlbaeh 
Manfred Schneckenburger, der 
für 1987 die 8. documenta organisie- 
ren soll, hat auch «lie Tgi",ine der 3. 
Tiiezinale der Kleinplas^ xm 
schwäbischen Fälbach Qb^om- 
meiL Sie findet vom 28. Juiü bis 10. 
August 1986 statt Als „auswärtige 
Gääe* sollen diesmä Frankreich 
und die „DDR* eingdaden werden. 
Künstler aus der Bundesrepublik 
Deutschland közmen äch aufgrund 
der Ausschreibung um Teilnahme 
bewerben. 

Frühe Holzkirchen im 
nördlichen Europa 

DW. Freiburg L Br. 
Ein Th»ma, das gleiche r^« 
die Architektur- wie die Künste 
schichte berührt steUt das Museum 
für Ur- und friihgeschichte in der 
Fräbutger UniveisitätsbiÜiothek 
vor. Es handät sich um „Frühe 
Häzkirchen im nördlichen Eu- 
ropa*, deren Ursprünge bis ins 
zämte JahriiUDdert zurückreidien. 
Ihre (jeschiebte wird mit archäolo- 
gschen Elinden, Bfldquäien und 
Oriänäbeispieläi dokumentiert 
Die Ausstdlung ist bis gum 8. April 
zu sehen. Das Handbuch kostet 38 
Blark, ein Kurzfuhrer 5 Mark. 

Weigmann soll Leiningers 
Nachfolge antreten 

dpa, Gäsenkuclm 
Mathias Wägmann (4^, sät 1983 
„koordinierender Opoiidirektor* 
unter Opemebef AiOchaä (fielen in 
Frankftut soll mR Beginn der 
Spielzät 1986/87 neuer Generalin- 
tendant des Gelsenkirchener Mit- 
siktheaters im Revier werdeit 







Ein Stückchen 
Papier ßr 
2,3 Mahnen 
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Hagen in Westfalen RtaTnTn<»n sel- 
tene Stück für rund 84 000 Hark. Sei- 
ne Kollektion komplettierte er gezielt 
und systematisch. Nach Ausbnidi 
des Zweiten Weltkriegs erwaib er 
viele Marken zu Bais^Preiseo, da 
die Ächtung des Dritten Rdchs auch 
auf den internationalen Brieftnarken- 
handel durchschlug. 

Für eine amerikanische „blaue Ale- 
xandria“ im Wert von fünf Cents von 
1847 legte 1981 ein Sammler auf einer 
Versteigerung in Genf 2,2 B/Dllionen 
Marie auf den Tisch. Im selben Jahr 
wurde der 120 Jahre alte amerflea- 
nische Lhingston-Brief mit zwei 
blau«& Markoi für zwei Milüonen 
Mark zum Kauf angeboten. 
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dpa, Wiesbaden 
Für 2,3 Millioneo M^k hat die teu- 
erste Brieünarke der Welt, der „Ba- 
den-Fäüdruck“, ihren Besitzer ge- 
wechselt Das wertvollste Es^plar 
aus der Kollern „Altdeutscher 
Staaten“ des 7^ährigen New Yorker 
Multimillionärs John B. Boker jr. 
kam am Samstag bei einer Versteh 
rung des Wiesbadener Auktionshau- 
ses Heinrich Köhler unter den Ham- 












mer. 

Nach einer kurzen, etwa dreiminü- 
tigen „Bieterschlacht“ ging der 1851 
am Postschalter ausgegebene Fehl- 
druck an einen ausländischen Samm- 
ler, der anonym bleib. Damit wurde 
die deutsche Marke Zweieinhalbmal 
so teuer wie die legendäre „Blaue 
Mauritius“ verkauft. 

Bieter und Kommissionäre aus al- 
ler Welt drängten sich in dem üba*- 
füllten Auktionssaal, als VoOcer 
Pachthen, Inhaber des größten deutp 
sehen Biiefinaricen-Auktionshauses, 
die Versteigerung eröffiiete. Üe be- 
rühmte RaiMtensammhmg, die John 
R. Boker jr., üer größte Briefina^en- 
sammW dö* Gegenwart in mäu* als 
40 Jahren erworben bat, lo<^te alle 
bekannten Philatelisten an. 

lÄt d^ Losnummer fünf wurde der 
„Baden-Fehldruck“ aufgerufen. Das 
Klisdiee der Neim-Kreuzer-Marte 
befindet rieh auf grünem I^pier - 
eigentlich hätte sie rosa-lila sein müs- 
sen, denn grün war die Farbe des 
Sechs-Kieuzer-Wertes. Erst 43 Jahre 
nach ihrer Ausgabe wurde dm* Fehl- 
druck entdeckt und zunächst für eine 
Fälschu^ gehalten. Dodi als noch 
zwei weitere Exemplare auftaucht^ 
waren sich die Experten ub^ die 
Echthrit eiiiig - 

Der in Wiesbaden versteigerte 
Fehldruck wurde am 25. August 1851 
vom ,3ochwohl^borenen“ F^- 
herm von Turckbieim. den 
badischen Gesandten, in Ektenheim 
zur Post gegeben. 

Das Pendant zu dieser Marke befin- 
det sich im Bundespostmuseum, das 
dritte Eisremplar besitzt rin ftanzosi- 
scher Sammler. Im Jahre lOÜerstri - 1 
gerte Boker, dessen Vorfehren aus | 
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M ilano CoUeziom“ - oder das 
Ende von „Amadeus“. Noch 
auf der jüngsten Düsseldor- 
fer Igedo beherrschte Milos Formans 
Meisterfilm die Phantasie der Spit- 
zenschneider so stark, wie es vor IS 
Jabxea nur der «Große Gatsby“ ge- 
schafft h atte- Damals trug das 
„viele Weiß“ tin»nHli/'h laasig nnri 1^ 
ger. ,Amadeus“ kreierte die verspiel- 
te Linie, kreierte romantische Stoffe 
mit Ruschen und Humen. 


Armani kehrt die Klassik ^raus, 
Japans Horrorlook ist out 


Mailand nun zog sich wieder auf 
die T.miA Je schlich- 

ter der Schnitt, desto heftiger der Bei- 
feß. X,Y oder H, hei^ die neuen 
(ahen) Lmipn, die an iWan ihT en erin- 
nern. Ihr diesjähriger „Erfinder“: 
Gior^ AnnanL Schmal, mit rundbe- 
tonter Schulter und taüliieit liebten es 
seine MOdrile. Auch der Rock ist 
ffhmal , kniekurz, hA-hatpns knöchel- 
lang. Die neue Mode ist sachlich und 
trotzdem weich, weiblich, aber ohne 
GhkhL Die f^u zeigt wi^erowenn 
auch dezent - 17^. JapanhüUen 


sind endgültig ouL Die neue tna«ilc 
macht wi^er Spaß. 

Das große Thema: Abendgardero- 
be. Man wirft sich wieder in Schale, 
zrigt, was man hat Je schwieriger die 
Zeiten, desto phantastischer die 
Abendkleider, meist in Schwarz. Alle 
Stoffe - Samt, Organza, Duchesse 
oder Chiffon > glitzem. Die anderen 
Farben sind Grau in allen Schattie- 
rungen oder sind Holztöne. Neu dane- 
ben Kopierblau. Untenblau, Veil- 
chenblau, Lackrot, Fuchsla, Sma- 
ragdgrün, alle Violettöne und Ocker- 
g^. 

Armani - er war einmal mehr der 
große Star. Edel wie immer seine 
Stoffe, raffiniert einfach der Schnitt 
und pofekt in den Proportionen. Sei- 
ne whmatm langen Mäntel nüt klei- 


nem Rundkregen und tiefen l^hen 
- der 50jährige Ifebt es, wenn Frauen 
ihre Hände dLin tief vergraben - sind 
aus edl^ H^renstoffen; immer wa- 
denlang und ob mit oder ohne Gürtel 
taillenbetont. Es ^bt kurze, leicht an- 
taUliete Spenzeriacken mit V-Aus- 
schnitt zu locker schoppenden 
schmalen Hosen oder kniekurzmi 
Röckea Der absolute Höhepunkt 
sind seine Äb^dkleider aus unge- 
wohnlkhen, von ihm selbst entworfe- 
nen glitzernden Stoffen. Der Clou 
sind lange. engtaiUierte Gigi-Kleiöer 
mit kragenlosen kurzen Jäckchen. 
Der Rock ist aus Goidlame^ oder 
Spitze, darunter viele Tullpetticoats. 
Die Farben; ^warz, Beige, Grau- 
beige, Weiß und einige Brauntöne. 


Sehatüpning pn, riawi Lackrot, Weiß 
und Knalltürkis. Seine engen Röcke 
sind kniekurz zu geraden Jacken, die 
zehn Zmitimeter über dem Knie 
den. Die Mantel sind kastig geschnhr 
ten. haben komfortable Weite und rei- 
cht eben&Us bis zum Knie. Für den 
Abend gibt es viel schwarzen Samt, 
mit großen Strickparallrios darüber. 


Fbrr^: Auch hier Grau in allen 


Sensationen war Claude Blontanas 
Gnu-Serie für Complice. Er brin^ 
drri, vier verschiedene Materialien in 
ebensoririen Grausriiattieiungen: 
Seidensatinbluse, Nappalederweste, 
Gabardinehose zu einem Flschgrät- 
mantel mit großem Schalkragen. Viri 
Beifeil feiid seine Art, unterschied- 
liche, Blautone mitpinanripr 

ZU mixen. Auch neu war seine Kom- 
bination: Tjng»>r Pulli ynd darüber 


LEUTE HEUTE \Vom (Blüten)-Kelch, zu dem selbst Elefanten gingen 


Schomn~T(r)u:k 


Staunen läßt ein neuer Skandal, in 
der britischen High Sodety: Ein 
scheidungswilliges junges Grafen- 
paar hat im Kampf um Unterhaltszah- 
hmgen und Sorgerechte Aimenzecht 
beantragt Die Enscheidung des Ge- 
richts, der Gräfin Dawn CassUUs <24) 
das Aimenrecht zu bewUligen, kann 
noch nachvoUzogen weiden. Sie be- 
ritzt zur Zeit nichts. Doch auch der 
27jahrige gräfliche Ehemann Gasril- 
Us, zukünftiger Elbe eines lOO-MUlio- 
nen-Pfund-Vennögens, ^ubt offen- 
bar einen Tridi, gefunden zu haben. 
P.S. Der Graf ist ^hotte. 


WETTER: Kalt 


Wetterlan: Ein flaches, aber a: 
dchnies Tief über Mitteleuropa 


dchntes Tief über Mitteleuropa zieht 
südostwärts. Es führt polare Xaitluft 
nach Deutschland und beeinflußt mit 
seinem Niedecschlag^biet noch den 
Süden Deutschlands. 




Voriwrsage 16r Montag : 

In den Fzübstunden Straßenglätte. Im 
Norden nach zum Teil zoeerader 
Dunst- und Nebelauflüsung wolkig mit 
gebietsweisen Aufheiterungen und 

nur noch vereinzelt Schneeaenauer. Im 

Süden meist stark bewölkt und im 
Osten Bayerns sowie in Osibessen 
zeitweise SchneetalL Tagestempera- 
turen um ntill Grad, sonst plus 2 bis 
plus 5 Grad C Nachts Frost zwischen 
minus 1 und minus 5 Grad. 


Weitere Ansstehten: 

Im Nordosten wieder SchneofalL 


WM 


Tempentnren am Sonntag . 13 Uhr: 






Berlin 

Bonn 

Dresden 

Essen 

Frankfurt 

Hamburg 

Ust/Sylt 

München 

Stuttgart 

Algier 

Amsterdam 

Athen 


Kairo 

Kopenh. 


Las Palmas 18* 


Barcelona 12* 


■M* «Mum oRon OSdnM vSta 
ESi^ EBSant E3Ne« — r a i— . 


Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinid 

Istanbul 


London 4* 

Mhdrid 8* 

Mailand s* 

Mallorca 13* 

Moskau 1* 

Nizza II* 

Oslo - 1 " 

Paris 3* 

Prag 0* 

Rom 10* 

Stockholm -r 

Tel Aviv 26* 

Tunis 18 * 

Wien 4* 

Zürich 0* 


Sonnenaafgang* am Dienstag : 6.28 


na—iUiiiamwUdisidwnooD^Wfcrt 


Ubr, Untexpng: 18.33 Uhr; Mondanf- 
gang: 6.22 Uhr, Untergang: 16.14 Uhr 
"in MEZ, zentraler Ort Kassel 


MARIA GROHME, Frsnkftfft 

Für den sorgfältig nachgebildeten 
Kustenregenwrid mit Gezriteoweeb- 
sei im Einganpbereiefa des „Tropica- 
riums“ im Frankfurtgr Palmengart^ 
haben Besucher zunächst einmal kei- 
nen Blick üb^. Sie fragen jeden nur 
haUiwegs dienstlich Auröehenden 
nach der „roten Blüte“ oder der „gr^ 
Bai Blume“ und beschreiben mit 
weitausholenden Gesten, was so 
schwer auSDisprechen ist 

Denn hier, mitten in lYankfurt 
blüht ein JünorphophaDus titanum 
Beccari“ (Foto von Kurt Weiner). Seit 
I rund fün^ Jahren ist es krinexn Bo- 
tanischen Garten auf der gan»n Welt 
mehr gelungen, den tropischen Uta- 
nenwurz fernab seiiier Heimat, den 
Tropenwäldera Indoneriens, Vorder- 
asiens oder Ost- und Westafrikas, zum 
Blühen zu bringen. Fast könnte man 
glauben, daß nach der gewritigen 
Pause nun auch der Superiativ SUig 
war Mit 2,70 Meter Höbe ist die Blüte 
in künstlicben Biotopen zu nie er- 
reicht» Ausmaßen gewachsen. 

Inmitten der wuchernden und satt- 
grünen V^etation des künstlichen 
R^enwaldes steht die „rote Blume“. 
Der mehr als schenkeldicke weiße 
Blüt»5tempel ragt hinauf in die glä- 
serne Kuppel des Gewächshauses. 
Weit ausladend gruppieren sich die 
tief rotbraunen BUitenblätter zu ei- 
nem Kelch. Sie bilden mit ihren wei- 
ßen wulstigen Rippen und dem gefe- 
serten Rand einen Kessel von etwa 
eineinhalb Meter Durchmesser. Da ist 
eine Beobachtung von Forschungs- 
reisenden leicht nachzuvoUziehen: 
Vor etwa 80 Jahren sahen rie, daß 
Elefanten die Blüte aufeuchten, um 
das im Kessel angesammelte Regen- 
wass« zu trink». 

Ende Oktober des veEgangenen 
Jahres ka« das ,Jfaturwunder“ als 
Knolle von 56 Kilogramm und 100 
Zentimeter Umfeng per Luftfracht 
aus Sumatra nach Frankfurt Nach 
drei Monaten zeigte sich in ihrer 
neuen Umgebung auf dem lavasand- 
haltigen. ^heizten Boden ein erster 
Trieb. D» wuchs dann ia nur rinein- 


halb Monaten zu der riesigem Blüte 
heran. 


Die Pflanze, die 1F78 von dem llo- 
xantinischeD l^taiüker Odoardo Bec- 
caii auf Sumatra entdeckt wurde, 
btmmht viel Wärme , viel Feuchtigkeit 
und optimale Bodenverhältnisse, um 
sich in den Gewächshäusern kältmer 
Gefilde voll ausbilden zu können. 
Diese einstigen Voraussetzungen 
hatte 1881 wohl nur „Kew Gardens“ 


in England voizuweisen. Dort ent- 
wickelte sich zum ersten Bial eine 
Blute von 240 Zentimeter Größe. Und 
schon acht Jahre spater entfettete sie 
sich erneut, wuchs täglich um siebe- 
neinhalb Zentimeter. 1926 konnte das 
englische Publikum wieder einmal 
staunend vor dem Riesen stehen. 


1937 und 1939 gelang es dann auch 
den Botanikern in New York, Ham- 
burg und Wageningen. den Knollen 



der tropischen Pflanze einen Trieb 
und eine Blüte zu entlocken. 

Die HiTnatiQphpn Verhältnisse im 
EVankfruter „Trtipicarium*, rinem 
sterniornugen (jewadiriiaus, schei- 
nen optimal zu sria Das Gewächs- 
haus wurde 1984 emgewrifat und ist 
sstendteü des Fahnengartens, der 
1869 als Schau- und Informationsgar- 
ten für die Bürger Runkfiuts an^ 
legt wurde. 

Auf rund 2000 Quadratmetern ba- 
b» die Botaniker mitten in dri Stadt 
fünf tropische Betonen „nachge- 
baut“; Wahrend draußen noch 
Schnemeg» lältt, wittert hto drin- 
nen die tropisdie Vegetation in a ßen 
Farben und Fbnn», die ^ Natur 
bervoibringL Die versdiied»en 
Tmnperatureu und Feuchti^teitsge- 
balte der Luft regrit rin Computer; er 
sorgt dafür, daß bri^nelsweise die 
äfengroven bei 35 Grad und 90 Pro- 
zent Luflfeuchtigteit immer optimal 
bei Laune gehalteo werden. Eine 
Pumpe hebt und senkt das Wasser in 
den zwri Beeten in dieistuiidigeDi 
Wechsri und tauscht den hoben Wur- 
zeln der Sumpftiflanzen FStibe und 
Elutvor. 


Auch im fippfgen .Regenwald“, wo 
der rote Iftan für wenige Tage srine 
Blüte entfeltel; hat die Luft immer 90 
Prozent Friiditi^uit, herrschen 
Tempera fa g» von 2ß Grad. In der 
druckenden, fest laatv» Schwüle 
breiten Bananenstauden ihre hril^- 
nen Blättri aus. Eine neun Meter ho- 
he Palme reckt rieh in den Kasernen 
First, von dem das Kcmcteiswassa 
tropft Chchideea blühen vidfeibig 
und -gestaitig zwisch» Siegel- 
ladqalingi; Epiphyten verwadisen 
mtt abgestoihenen Hantan». 

Besudier, die riien noch staimpnri 
vor der roten Hume standen, haben 

auf rinmal audi Augen fi^ die brins- 

he paradiesische ringsum. 

Und unwillkürlich sdilricht sieh rin 
Satz ins Hm, den Etenkfiirts großer 
gnh", Johann WoUjgang von Goethe 
1809 in den »Wahhwwandscbaften“ 
niedersehrieb: „Es wandelt nWnanrf 
ungestraft unter Palmen.“ 


Kampf den 
knatternden 
Zweirädern 


UHBonB 


Den sdiwazzan .bri.den 

Btoped-und 

ger mtt dem ohrrabetauhenden Lärm 
ihrer Rnatteräisteb aus.tiem 

g/»hinf hol», saQ es anßen Krag» 
geh». Sie müssen demäfebtt dmit 
rechnen, daß ihre GefiÜuie mftHUfe 
k rines „mobil» Zweiiadprufttandes“, 
'd» der TOV RheinLrad in Zusam- 
iD»art>^ mit dem Beriiner Umwri^ 
hiinA«aiwt «(twidKlt bat, auf ihre 
Geiäuschaitwickhing - und die 
Hochstgeschwindigteit überprüft 
wetden. Denn jedes : zweite Mbfe. 
Moped oder LeicHtkndtrad ist nach 
Untarsuefaungeh des Beriiner Amtes 
^manipuliert“. Vom IJuni an werd» 


.diese Knattöer aus dem Verkehr ge. 
Zu^triieh 'SdOen auch 


zog». Zu^triieh 'SdOen.auch 
räusdbgraazwerte für neue Zweirä- 
der festgriegt werden, die bald EG- 
einbeiüicb griten soU^ 


denlangem FattenroclL 
Brifeli auch für neu» Look 
der Edristrickmfemilie ICsstmL Her 
weid» große grafische Muster zu 
writen, bequem» Mantrin und Jak- 
Iren verarbritri. Die taiOieiten ICostü- 
me mit d» wadenlang» weit» 
Rock» and dageg» aus mrist flirn- 
Ur> Mnet em flrnfle 

in Gobelinferben. Die capeaitig» 
Mflntrf und die ffiite ainnem in d» 
.QnhfttigH » an Anna Ka wmiBa. 


Firülifiiig ist abgesagt 

dpa,Hainbing/B a hM h » 
JDer Friihliiig ist abgesagt“, meinr 
te gestan ein MeteonJogfe Drri Thy 
vor F nihBngaanfeng ' si±arite es im 
sä» dar Bundesrepublik Deutsch- 
land S^wiHarilgrig . AjDCh im Niwd» 
wird writer gefroren, eine Ändening 
istniebt in ^ht DieFottzri mridete 
zahbriche UnfiO^ Bri vte* Uxi&D» 
auf bayrisch» Sttafien kam» drri 
Mjmaghgn ums Lri)», 29 wuid» 
schwer iteletzt Viele Fkßobeigänge 
in Österreich and -nur noch mit 
Setanednti»» bezwing». 


Auch Laura Biagiotti, die .Kasdi- , 
mirkönigin“ „steht“ auf eiser weni- 
ger veispirit» Linie. Es gibt in Quer 
Lieblin^Sferbe Weiß knieloirze, ka- 
stig geschnittene, doch weich feH»- 
de Kaputammäntd, dazu oberschex^ 
krilange Jai^» 

Die Schuhe bleib» tagsüber fladi. 
erreicb» aber abends sedis bis acht 
Z»timeter. Das äteke-up betbot 
lAind und Augen, die Wangm blei- 
b» n; itürtiph hlnB; Rniig p frhlt- 

NIKESCHENKL 


y4)lskriiiiiiiiereiide Kritik" 

dpa,B«m 

Der D»tsriie Hotd- und Oaststatr 
temisczband: (I>riiogB> hat die Kritik 
des Hauslttteaiiskhüsses des Bun- 
desta gs » Autobahnraststätten 
(VELT V. 15. anüdegewiesen. Sie 
Sri eine ,J>iriaiminierung von Fami- 
heiüwtrieb», die rund um die Uhr 
fiir Rrisende im Snsatz“ rind. Die 
fibrewiegepde Zahl aUer Raststätten 
biete d» jährlich lOD ßCUion» Gä- 
sten ein pp^v bewertetes Speisen- 
angebot. die pairariiale Kritik 
» Saubeikrit und Soviee sei unhattr 
bar. • 


15 Jahre Gdßngnis 


rtr.Uailaiid 
Ein Mailänder Gericht v»arte£tte 

d» BnangmagnalPn 

und ebonalig» Knanzberater des 
VatikaiL Uchrie Sindreia (64), weg» 
nhtgr srhhffing und Ulkundeniäl- 
sriiüng zu einer Ißjährig» EYeiheits- 
sti^ DeriEnde vergäng»» Jahres 
von d» Vereinigt» Staaten » Itali- 
» au^riieferte Sindona daif auß»- 
dem krin ö£G»Üi<to Amt mehr 
übemriimm und inuß sein» Gläubi- 
gem' 3,4 MBiön» Mark zuruckzahl». 


Dieser Export, 

dpa,NainAi 
S84 Stoflzähne von Elefanten im 
Wert von meäir als emierltiUion Marie 
hab» WBdhuter'im Nordost» -Efe- 
nias »tdedcL Wriiin der illegale 
Export d» Elfenbeins grii» soUte, 
ist jedodi noch unklar. Kipnia hatte 
1977 die Jagd äufWildtiere und wenig 
^ter awfe die Ausfuhr von 
läiä» spwte dte Vriarbeitung v» Ö- 
'fenbrin rii Schmuck veibot» 


Technisches. V^ragen 


dpa.Stade/Bpim 
Der iU)5tutz eines Starfighters im 
Er^ Stade, deram 10. Juli cte ver- 
gangenen Jahres zwei Bewohnern ei- 
nes Sauses das Lei:» kostete, ist aiff 
! technisrhes Vrisägen zurik^ufilb- 
i r» Das tritte BüDdesv^tridigungs- 
I ininistCT Manfred Woroer .ih ein» 

I Brief an d» Stader Büodestegsabge- 
i ordnet» Horst Ehemann fC3}U) xhit 
^ Verdichter im Tririiwertc wurde 
eine BeaphSdipmg dumh rinan me- 
tallisch» EtemdJroiper unbekannter 
Herkunft fiestgesteltt. Der Pilot kwin- 
terichietten. 


Wieder Ecdbeben 


■'A^.-SanUiigo 
Ein Erdbeb» erschütterte g este m 
jnorg» erneut die chilausche Ku - 
stenregiozi, in der rist vor zwei Wo- 
rii» 150 Mensrii» durrii ein schwe- 
res- Beb» ZU' Tode- Iq 
K ustenstädt» Valparaiso uiid Vina 
del 1^, rubd 140 ^oineter nord- 
westlich von S»tiago,-wuxtten Erd- 
stöße der Stärke. ririxn_aQf. der 


zu GUTER LETZT 


m Vfefe Akadenufcer fremd- 

gebai, mn skb über Wasser zu ha/- 
fen“ -Esstandim nKotaerStadi^- 

aefger* 
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